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Chambeclam Hai vorläufig nichts mehr zu erkläre«
Jedoch «eue ..gnstruMonen ' nach Moskau sollen die Sackgasse össnea

London , 8. Juli.
Eine für gestern angekündigte Unterhaus¬

erklärung Chamberlains ist, wie von maß¬
gebender Seite mitgeteilt wird , vorläufig auf
die nächste Wocheverschoben worden. Diese
Verschiebung habe sich aus „technischen " Grün¬
den als notwendig erwiesen.

Wie weiter von maßgebender Seite mitgeteilt
wird, sind in den späten Nachtstunden neue
„Instruktionen" (lies „Zugeständnisse")
telegraphisch an den britischen Botschafter in
Moskau abgesandt worden. Ueber deren In¬
halt konnten selbstverständlich in der gegen¬
wärtigen Phase der Verhandlungen keinerlei
Mitteilungen gemacht werden. Die Instruk¬
tionen ermächtigen den Botschafter, die Ver¬
handlungen mit der Moskauer Regierung
wieder aufzunehmen. Die Absendung der In¬
struktionen erfolgte nach vorhergehender
Uebereinstimmungmitder Pariser
Regierung.
Elegische Gesänge
zum Moskauer Thema

Der diplomatische Korrespondent des „Man¬
chester Guardian " spricht in seinem Berichtüber
die Moskauer Verhandlungen von der Möglich¬
keit, daß sie auch sehlschlagen könnten.
Zum ersten Male erörtert damit ein führendes
englisches Blatt diesen Ausgang , und es dürfte
sich nicht zuletzt um den Versuch handeln, auf
die Sowjetrussen einen Druck auszuüben , ihre
immer weiter gespannten Forderungen endlich
aufzugeben und sich willig dem Einkreifungs-
lager anzuschließen . Es sei wahrscheinlich ) so
sagt das Blatt , daß man englischerseits aufs
neue versuchen werde, die Verhandlungen mit
Moskauauf der Grundlage bestimmter und fest¬
gelegter Garantien sortzusetzen.

Sowohl in Paris wie in London könne man
sich nur schwer zu der Annahme entschließen,
daß die Sowjets überhaupt nickst an einem Ab¬
kommen interessiert seien . Andererseits sehe
man jetzt allgemein ein, daß, wenn auch der
neue Versuch fehlschlage , er der letzte
gewesen sei , und daß dann nichts anderes mehr
übrig bleibe, als gegebenenfalls einen Drei-
mächte - Pakt auszuhandeln , und zwar einen
Pakt ganz allgemeiner Natur ohne jegliche
spezifizierte Garantie.

Britische Versuchsballons
Das englische Druckmanöver gegen¬

über den wenig erfolgreichen Moskauer Ver¬
handlungen wird fortgesetzt , um den Preis des
nun plötzlich kritisch behandelten Objektes zu
drücken . Die bereits von einem führenden eng¬
lischen Blatt geäußerte Ansicht von dem mög¬
lichen Fehlschlag der Verhandlungen mit
Moskau wird heute auch vom „Daily
Expreß" demonstrativ unterstrichen. Sichtlich
besorgt um einen entsprechendenEindruck auf
den sowjetrussischen Verhandlungspartner
schlägt das Blatt einen sehr radikalen Ton an
und spricht rundweg davon, daß es für Eng¬
land am besten - sei, das „sowjetrussische Aben¬
teuer " abzublasen. England sollte die Verhand¬
lungen abbrechen und Mister Strang nach
London zurückrusen . Das Blatt geht schließlich
sogar so weit, unter diesem Gesichtspunkt auch
die Frage der Garantie für Polen zu unter¬
suchen und empfiehlt, daß England seine
„ganze Osteuropa - Politik im Licht dieses
Ereignisses einer Ueberprüsung unter¬
ziehen " solle.
Boris W verschnupft

Die meisten Pariser Blätter beschränken sich
auf die Wiedergabe kurzer Meldungen, wonach
wieder „neue Instruktionen " an den französi¬
schen und britischenBotschafter abgegangensind.
Am Freitag -Spätnachmittag habe in der fran¬
zösischen Botschaft in Moskau eine ausführ¬
liche Besprechung zwischen Naggiar, Sir
William Seeds und Strang stattgefunden. Die

französisch -britischen Unterhändler , so betonen
die Blätter , würden vielleicht noch am heutigen
Sonnabend oder am Sonntag von Moloiow
empfangen werden. Um Mitternacht verbrei¬
tete die Havas -Aentur eine aus Moskau da¬
tierte Meldung, worin es u. a . ziemlich lakonisch
heißt, daß zum vierten Male die Bot¬
schafter Großbritanniens und Frankreichs neue
Instruktionen zur Weiterleitung an Mo-
lotow erhalten hätten . Ein endgültiges Ab¬
kommen erscheine daher „immer noch möglich " .

Die „Epoque" erklärt zu den Verhandlun¬
gen , die Sowjets müßten nun endlich sagen, ob
sie ein Abkommenwollten oder nicht, die „ent¬
scheidende Phase" der englisch -franzostsch -sowjet-
russtschen Verhandlungen werde beginnen. Der
„ Matin" bezeichnet die neuen Instruktionen
als „französisch -britische Gegenvorschläge " .

Sie Bittsteller
Von unserem ständigen Mitarbeiter in Moskau

abo Moskau, im Juli,
Immer neue Demütigungen haben die Eng¬

länder und Franzosen während ihrer Verhand¬
lungen von den Sowjets einstecken müssen . In
der Erfindung unangenehmer Ueberraschungen
hat der Kreml eine erstaunliche Vielseitigkeit
bewiesen.

Er hat alle Register gezogen , um die Regie¬
rungen Englands und Frankreichs in den
Augen ihrer eigenen Wähler zu diskreditieren

Rückreise -es bulgarischen Gattes
Besuche beim Reichsarbeirsdlerrsi und in Karin- all

Kjosseiwanoffbesichtigte den Reichsarbeitsdienst
In Finowfurt überreichteein Arbeitsdienstmädel dem Gast einen Blumenstrauß zum Willkomm.
Im Hintergrund Reichsarbeitsführer Hiexl.

Berlin , 8. Juli.
Ministerpräsident Kjosseiwanoff unter¬

nahm am Freitagvormittag mit Reichsarbeits-
sührer Hierl eine Fahrt zu dem Reichs -
arbeits dienst. Er besichtigte die Reichs-
fchule Finowfurt und die Abteilung Schorf¬
heide . Er überzeugte sich dabei von der vor¬
bildlichen Gestaltung einer Idee , die zuerst in
Bulgarien ihre Verwirklichung gefunden hat.
Am Mittag begaben sich der Ministerpräsident
und der Reichsarbeitsführer zu einem Frühstück
bei GeneralfeldmarschallGöring nach Karinhall.

Ministerpräsident Kjosseiwanoff und
Frau verließen Freitagnachmittag nach Be¬
endigung ihres mehrtägigen Staatsbesuches die
Reichshauptstadt. Der Reichsministerdes Aus¬
wärtigen überbrachte Ministerpräsident und
Frau Kjosseiwanoff die Grütze des
Führers.

Die im Weltkrieg so bewährte deutsch¬
bulgarische Freundschaft kam wieder in den
herzlichen Abschieds - Kundgebungen
zum Ausdruck, die die Reichshauptstadt dem
scheidenden bulgarischen Staatsmann bereitete.
Drei Tage stand Berlin im Zeichen der weiß-

England ans dis Knie!
(Ostasiendieiist des OUS)

Tokio , 6. Juli.
In einem Artikel für die „Domei" sagt der

frühere Botschafter Baron Funagoschi, daß
Japan die Besprechungen mit England im
Namen aller orientalischer Völker
führen werde, die seit 300 Jahren unterdrückt
würden. Die Verhandlungen würden daher
eine kostbare Gelegenheit bilden, die gegen¬
wärtige ungünstige Lage der Orientalen unter
fremder Herrschaft wieder auf den natur¬
gegebenen Stand zu bringen . Ein einziger Miß«
gnssJapans bei den kommenden Besprechungen
würde zur Folge haben, daß Japan das Ver¬
trauen - der ostasiatischen Völker verliere und
daß Japan und die anderen asiatischen Länder

weiterhin britischen Herrschaftsgelüsten unter¬
worfen seien . Alle Japaner müßten entschlossen
gegen England zusammenstehen, um es auf
die Knie zu zwingen. Baron Funagoschi
greift die englische Einkreisungspolitik und das
Streben Englands nach wirtschaftlicherBevor¬
mundung scharf an und betont, die britische
Politik sei in Wirklichkeit , eine Angriffspolitik,
während Japan , Deutschland , und Italien den
Frieden verteidigen. Die baldige Einrichtung
einer neuen Zentralregierung in China seit not¬
wendig, um England zu zwingen, nur mit
dieser Regierung zu verhandeln. England
müßte von nun an gelehlt werden, daß es mit
einer gleichberechtigten ' Großmacht zu tun habe.

(Scherl- BiweMenst -A)

grün-roten Farben des befreundeten Bul¬
gariens , die auch am Abfahrtstage wieder die
Straßen und Plätze Berlins schmückten.
Retchsminister des Auswärtigen und Frau
von Ribben,trop holten die hohen bulgari¬
schen Gäste vom Schloß Belevue ab, um ihnen
aus ihrer Fahrt durch die Reichshauptstadtdas
Geleit zum Änhalter Bahnhof zu geben. Vor
Schloß Bellevue hatten sich unzählige Berliner
eingefunden, die dem bulgarischen Minister¬
präsidenten herzliche Sympathiekund¬
gebungen bereiteten. Als die bulgarischen
Gäste am Portal des Schlosses Bellevue er¬
schienen , trat die Wache unter das Gewehr und
unter Trommelwirbel wurde die Standarte des
bulgarischen Ministerpräsidenten am Fahnen¬
mast niedergeholt. Aus ihrer Fahrt durch
die Straßen Berlins, durch das Bran¬
denburger Tor , die Wilhelmstratze bis zum
Anhalter Bahnhof, begrüßten TausendenBer¬
liner den scheidenden bulgarischenStaatsmann.
Auf dem Bahnhofsvorplatz, wo von hohen
schlanken Masten die Banner Bulgariens und
des Dritten Reiches wehten, hatte sich eine be¬
sonders große Menschenmenge versammelt, die
mit lauten Heilrnfen und Deutschem Gruß
Ministerpräsident Kjosseiwanoffbegrüßten. Auch
viele Mitglieder der bulgarischen Kolonie
hatten sich eingefunden und winkten ihrem
Regierungschef herzlich zu.

Reichsaußenminister von Ribbentrop be¬
gleitete ihn zum Salonwagen , vor dessen Ein¬
gang sich die beiden Staatsmänner in langem
freundschaftlichen Gespräch verabschiedeten.
Dann bestiegen die bulgarischen Gäste den
Salonwagen . Unter den Klängen der bul¬
garischen Nationalhymne fuhr der Sonderzug,
der den bulgarischen Ministerpräsidenten zu¬
nächst nach München bringt , aus der Halle.

Vas Ergebnis - es Besuches
Die Aussprachen, die anläßlich des Besuches

des bulgarischen Ministerpräsidenten in Berlin
geführt wurden, boten Gelegenheit, die all¬
gemeine -Läge ebenso wie alle die deutsch¬

und er wählte für die langsame Lermürbung
der Bittsteller ans Westeuropa immer derbere
Rezepte . Alle Wege öffentlicher Meinungs¬
äußerung sind im Laufe der verflossenen drei
Monate von den Sowjets in Anspruch genom¬
men worden. Sie begannen mit scheinbar harm¬
losen Dementis. Auf die Erklärung des Pre¬
mierministers Chamberlain, der die Meinungs¬
verschiedenheiten anfangs hag-atellisteren wollte,
erfolgte ein scharfer Schuß in Form eines Leit¬
artikels, den das Moskauer Regierungsblatt
„Jswestija " veröffentlichteund hinter dem man
eine hochgestellte Persönlichkeit, wenn nicht
Stalin selbst , vermutete. Es folgte die für Eng¬
land und Frankreich enttäuschende Rede Mo-
lotoivs . Es folgten kleine Rippenstößein Form
von Prawda -Altikeln, vor allem in Form
ironischerCoinmuniques, in denen etwa gesagt
wurde, daß die „neuen" englisch -französischen
Vorschläge keinerlei Fortschritt bedeuten- (die
Ansührungsstriche befanden sich im Kommuni¬
que) . Der heftigste Rüffel wurde den englisch-
französischen Staatsmännern erteilt in Form
einer Zeitschrift, welche ein enger Freund
Stalins , nämlich der Leningrads Parteichef
Schdanow an das Parteiblatt „Prawda"
richtete . Mit dieser Abkanzelung von höchster
Sowjetfttzlle setzte Schdanow den Bittstellern
geradezu die Pistole aus die Brust und trieb
sie zu größter Eile und Unterwürfigkeit an. Er
sprach sogar den Verdacht aus , daß sie in
Wirklichkeit die Sowjets nur übers Ohr hauen
wollten.

Da Schdanow nicht beabsichtigte , durch seine
Meinungsäußerung die Verhandlungen zum
Abbruchzu führen, bedienteer sich eines kleinen
Tricks , der England und. Frankreich erlaubte,
trotz des kalten Wasserstrahls doch noch Hoff¬
nungen zu hegen , Schdanow versuchte nämlich
den Eindruck entstehen zu lassen , als ob im
Kreise der Sowjetmachthaber zwei Richtungen
miteinander im Streite lägen, von . denen
Schdanow die eine repräsentierte, während auf
der anderen Seite seine Freunde etwas günsti¬
ger über die Bittsteller dächten . Dieser Trick hat
England und Frankreich denn auch ermutigt,
trotz der unverkennbaren Moskauer Gering¬
schätzung , ja Verachtung, die Verhandlungen
fortzusetzen ..

Abermals rollt also der steif« Roll-sroyce-
Wagen mit dem Union-Jack am Kühler in den

'Kreml. Abermals begaben sich der Botschafter
Englands , Sir William Seeds , sein Gehilfe
Strang und der Botschafter Frankreichs,
Naggiar , durch ein Spalier von GPU ins
Arbeitszimmer Molotows. Sie sitzen dort dem
sowjetrussischen Regierungschef gegenüber in
behaglichen Ledersesseln und rauchen seine
russischen Zigaretten . Aber ist ihnen auch be¬
haglich zumute? Rach allem , was man hört, ist
Moloiow sich seiner Stellung und vor allem
der günstigen Lage seines Landes vollauf be¬
wußt. Er hält es nicht für nötig, an die eng¬
lischen und französischen Bittsteller allzu viele
Worte zu verschwenden . Er hört sie an und
begnügt sich mit einer kurzen unverbindlichen
Antwort . Er sieht zum Fenster hinaus , wo sich
die farbenprächtige Basiliuskathedrale erhebt.
Er liebt es nicht , in geschlossenen Räumen zu
sprechen.

Entgegen den alten diplomatischenBräuchen
ist eine Tür in seinem Arbeitszimmer stets
geöffnet, so chaß auch im Nebenzimmer jedes
Wort der Bittsteller gehört werden kann.

bulgarischen Beziehungen betreffenden Fragen
zu erörtern . Die Unterredungen waren von
den herzlichen Gefühlen der alten
Freundschaft getragen, die zwischen
Deutschland und Bulgarien herrscht . Sie be¬
wiesen von neuem, wie sehr die natürliche und
traditionelle Freundschaft der beiden Länder
untereinander und zu Italien dazu beiträgt,
Bulgarien als Faktor der Ordnung im südost¬
europäischen Raum zu festigen . In diesem
Sinne werden Deutschlandund Bulgarien ihre
Beziehungen in politischer wirtschaftlicher und
kultureller Hinsicht weiterhin vertiefen.

<t
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Senator Vorah kennt die Kriegstreiber
Paris und London wollen Amerika in den Krieg Hetzen

Washington, 7. Juli.
Senator Bor ah richtete im Verlaufe einer

Rede wieder außerordentlich scharfe An¬
griffe gegen England und Frank¬
reich, die er des Versrnches beschuldigte , die
amerikanische Außenpolitikzu diktieren , um die
Vereinigten Staaten auf seiten der englisch-
französischen Entente in den nächsten
Krieg zu Hetzen. Die Angriffe des Se¬
nators richteten sich besonders gegen Bonnet,
der zu einer Zeit, wo die Neutralität im
amerikanischen Unterhaus besprochen wurde, er¬
klärt und darauf bestanden habe , es sei die
„Pflicht" Amerikas, seine traditionelle Neu¬
tralität aufzugeben, lieber das Ergebnis dev
Abstimmung selbst feien einflußreiche Männer
Frankreichs sowie die französische Presse allge¬
mein in Ausdrücken hergefallen , die man in
internationalen Beziehungenbesonderszwischen
Nationen, „die vorgeben, freundlich zu sein
oder die so tun, als wären sie anständig" ,
selten höre.

Borah rief dann aus : „Herr Präsident, Sie
können die Geschichte vergeblich nachforschen;
Sie werden nie einen derartigen unerhör¬
ten Mangel an Achtung und Anständig¬
keit einer Nation gegenüber anderen Ländern
finden, deren Freund zu sein sie vorgibt. " Nur
ein Staat , der schon alle Selbstachtung oder
das Gefühl für seine Rechte verloren habeoder
machtlos sei, fuhr Borah fort, könne sich dieses

- gefallen lassen.
Man müsse sich nur einmal den Tatbestand

vor Augen halten. Die Mehrheit des Unter¬
hauses und des Bundeskongresses der USA
habe einen bestimmten Beschluß gefaßt und
offizielle Vertreter eines fremden Landes for¬
derten gemeinsam mit ihrer Presse die ameri¬
kanischen Bürger auf, den Beschluß des Kon¬
gresses umzuwerfen, die traditionelle Außen¬
politik der Vereinigten Staaten zurückzuweisen

und die Politik einer fremden Macht zu
befolgen. Diese Forderung sei außerdemmit
den Ausdrücken der tiefsten Verachtung gestellt
worden. Borah nannte dann die englische und
französische Demokratie brutal , ver¬
brecherisch und selbstsüchtig.

Diese außerordentlich scharfe Borah-Rede
wird als Auftakt der am Sonnabend beginnen¬
den Senatsdebatte über die Revision der Neu¬
tralitätsverpflichtungen Amerikas angesehen.
Nothilfsaebeitee
gegen RoosevettS ..Segnungen"

Ein immer weiter um sich greifender Streik
der Notstandsarbeiter gegen die er¬
höhte Arbeitszeit löste am Freisag zum ersten
Male ernstere Meinungsverschiedenheiten
zwischen dem „New Deal" und den Gewerk¬

schaften aus . Die Gewerkschaften erklärten
nämlich, die Maßnahmen des neuen Nothilse-
gesetzes als unvereinbar mit den gewerkschaft¬
lich festgesetzten Tarifen . Sie ließen bei dem
Leiter der Bundesbehörde für Notstands¬
projekte durchblicken , daß sie die neuen Not¬
hilfebestimmungen nicht kampflos hinnehmen
würden. Schätzungsweise streiken über 100 000
Nothilfearbeiter. Die Presse erwartet einen
erbitterten Kampf zwischen den Gewerkschaften
und der Bundesregierung . Die „New UorkSun " spricht von einer Kraftprobe zwischen
der Bundesregierung und den organisierten
Werktätigen.

31 republikanische und demokratische Sena¬
toren in USA beschlossen am Freitag , jede
Aenderung des bestehenden Neutralitätsgesetzes
mit allen gesetzlichen Mitteln zu bekämpfen.

Englischer Diplomat als Spion
Sie Ausweisung des englischen Generalkonsuls ln Wien

. Berlin , 8 . Juli.
Wie in der Presse bereits gemeldet, sah sich

. die deutsche Regierung veranlaßt-, die englische
Regierung aufzufordern, den englischen General¬
konsul in Wien, Gainer, zurückzuziehen . Der
englische Generalkonsul in Wien ist in die
Angelegenheiten eines Verfahrens wegen
Spionage verwickelt worden. Der englische
Generalkonsul hat Deutschland bereits ver¬
lassen.

Hierzu schreibt der „Deutsche Dienst" : „Die
englische Regierung ist seit einiger Zeit dazu
übergegangen, aus einem Geisteszustandkrank-

Avschlatz -es Solland -Vesuches Fants
Ausbau neuer Handelsbeziehungen ungebahnt

Den Haag, 8. Juli.
Am letzten Tag seines Holland-Besuches

empsing Reichswirtschaftsministerund Reichs-
LankpräsidetttFunk sie Presse in den Räumen
der Deutschen Gesandtschaft . Sein Holland-
Besuch zeige der Welt, erklärte er u. a ., daß
man in Deutschland , im Gegensatz zu manchen
Berichten gewisser Auslandszeitungen, keines¬
wegs in einer unruhigen Kriegsstimmunglebe,
sondern die Lage ruhig beurteile und
fest entschlossen sei, die friedlichen Wirt-
schastsoeziehungen zum Auslände in
einer - Atmosphäre gegenseitigen Vertrauens
erfolgreichWeiserauszubauen. Die hollän-
bischen amtlichen Stellen hätten ihn überaus

' -ehrenvoll und freundschaftlich empfangen, und
es sei möglich gewesen , die Verbindungen, die
anläßlich des Besuches des niederländischen
Wirtschastsministers1)r. Steenberghe in Berlin
angeknüpft worden seien , im Verlaus dieser
Tage zum Nutzen der Wirtschaft beider Länder
noch enger zu gestalten . Es sei bekannt , daß
diese beiden Länder gegenseitig ihre
besten Kunden sind . Auf beiden Seiten
sei weitgehend der Wunsch vorhanden,, die
Handelsbeziehungen auf neuer Basis auszu¬bauen. Die sachlichen Besprechungen in dieser

Frage ließen die Hoffnung berechtigt erscheinen,
daß bereits im kommenden Jahre ein er¬
weiterter Güteraustausch durch¬
geführt werden könne . Gedacht sei hierbei an
einen freieren Zahlungsverkehr, der außerhalbund neben dem Verrechnungsverkehreinen er¬
höhten Warenaustausch gestatte.Es werde im Auslande vielfach behauptet,
Deutschland fei dabei, sich wirtschaftlich einseitig
nach dem Südosten Europas zu orientieren.
Der Verlauf dieses Hollandbesuches zeige jedochder Welt, daß dies nicht der Fall sei . Der
Minister benutzte dann die Gelegenheit, um
seine hohe Bewunderung für die gewaltigen
Leistungen der Zuiderseetrockönlegungsarbeiten
zum Ausdruck zu bringen. Es gebe viel
Gemeinsames zwischen den beiden Völ¬
kern , dte seit Jahrhunderten durch Beziehungender Wirtschaft aufeinander angewiesen sind.

Von dem Bevollmächtigten der Schweizund Deutschlands ist, wie aus Bern
gemeldet wird, gestern eine Vereinbarung

--unterzeichnet worden, durch die das deutsch¬
schweizerischeVerrechn üngsabkommenmit gewissen Aenderungen um ein weiteres
Jahr verlängert wird.

haften Mißtrauens und übertriebener Angst,vor allem aber in der Absicht , auf jedem Gebiet
den Nachweis angeblicherdeutscher Aggressions-
abstchten zu führen und dadurch die inter¬
nationale Atmosphäre weiter zu vergiften, an¬
ständige und unbescholtene deutsche Männer
aus England auszuweisen. Man hat sich dabei
noch nicht einmal die Mühe genommen, die
Maßnahmen zu begründen. Es genügte, daß
diese Deutschen pflichtgemäßihre Volksgenossenin England betreuten, mit Rat und Tat zurSeite standen, im Falle von Krankheit und Not
sie zu unterstützen und sie in ihrem Deutsch¬tum in fremder Umgebung zu stärken . In dem
gleichen Maße aber bemühten sie sich , loyale
Gäste des Staates zu sein, in dem sie lebten
und arbeiteten. Es genügte aber ofsenbar für
eine Ausweisung aus England , ein überzeugterund treuer Asthänger des Führers und der
nationalsozialistischenWeltanschauung zu sein.
Diese englische Verkrampfung hat zeitweise be¬
kanntlich zu einer wahren Spionenfurcht ge¬
führt . In jeder deutschen Hausangestellien sah
man eine Gefahr für das demokratische Systemund für die Sicherheit des britischen Welt¬
reiches.

Hingegen mußte Deutschland in letzter Zeit
feststellen , daß England mit allen Mitteln ein
möglichst lückenlosesSpionagenetz über
ganz Deutschland zu spinnen versucht.
Man ist dabei in den Mitteln nicht wählerisch.

In das Personal amtlicher englischer Ver¬
tretungen, von Konsulaten und Generalkonsu¬laten, vor allem aber der Paßstellen hat man
besonders geeignete und geschulte Angehörigeder großen englischen Nachrichtenorganisationdes Secret Service und des Intelligence Ser¬
vice kommandiert. Diese Durchsetzung des
konsularischen Dienstes mit berufsmäßigen
Spionen und Geheimagenten wird auf dieDauer unerträglich.

*

Der bekannte englische Publizist Or. Inge ver¬
öffentlicht in der offiziellenKirchenzeitungEng¬
lands einen Artikel, in dem er erklärt, daß
England nicht schuldlos an der augen¬
blicklichen Krise sei.

Teures KriegSWiel
Warschau. 7. Juli.Die Aufrechterhaltung -der Mobilisierung in

Polen und die damit verbundenen Unkosten
veranlassen die polnische Regierung bereits zuden ersten Sparmaßnahmen. Der pol¬
nische Ministerrat beschloß gestern im laufenden
Haushaltsplan , SS Millionen Zloty einzu-
sparen und diesen Betrag für die Bedürf¬
nisse des Kriegsministeriums zur Verfügung
zu stellen.

Paris macht London Vorwürfe
Paris , 8. Juli.

Im Zusammenhang mit der Lage in Danzigund mit dem deutsch -polnischen Streit verzeich¬nen einige Pariser Blätter mit ostentativem
Erstaunen gegenüber dem britischen Freund,
daß Chamberlain am Donnerstag nicht die
angekündigte Erklärung abgegeben habe. Das
rechtsstehende „Ordr - e" spricht in diesem Zu¬
sammenhang von einem„Schwankenin London"
und fragt, ob dies eine neue Kapitulierung an¬
kündige . Es sei nicht nur ein Schwanken, son¬dern sogar ein gewisses Zurückweichen sestzu-
stellen ! Genau wie das Rechtsblatt bedauert die
kommunistische „Humanite" daß Chamberlain
nicht im Unterhaus gesprochen habe. Sein Still¬
schweigen rechtfertige alle Besorgnisse.

Die Aufgabe der Unterhauserklärung zur
Danzigsrage wird von den Londoner Morgen-
blättern damit erklärt, daß man zunächst die
Rückkehr des polnischen Botschafters in London
abwarten wolle , der eine wichtige Botschaft
seiner Regierung mitbringe, nach deren Prü¬
fung Chamberlain sich überlegen werde, ob er
seine Erklärung über Danzig sofort abgeben
solle oder nicht.

Dampfer aufgelaufen
Bergen, 7. Juli.Der Dampfer „Patria " aus Rostock ist im

Risoey-Sund auf Grund geraten und
bedeutend beschädigt worden.

AubenvolWchee Bericht Vonnets
Moskauer MGerfolg fall getarut werden

Paris , 8 Juli.
Im Anschluß an Len Kabinettsrat am Frei¬

tag wurde eine sehr kurze Verlautbarung ver¬
öffentlicht, wonach sich die Minister mit „ge¬
wissen . Schlußfolgerungen" des französischen
Bevölkerungsausschuffesbeschäftigt hätten, die
in Kürze Gegenstand einer das französische
Familienleben betreffenden Verordnung sein
würden. Gleichzeitig erstattete Außenminister
Bonnet Bericht über die außenpoliti¬
sche Lage.

sich
dem

. ftWie man hierzu erfährt , beschäftigteAußenminister Bannet eingehend mit
Stand der englisch - französisch - sowjetrussifchen
Verhandlungen. In unterrichteten Kreisenrech¬net man nach wie vor damit, daß das einzige

. Ergebnis dieser Verhandlungen in einer
Dreiererklärung liegen werde, in der
man in hiesigen Politischen Kreisen schon im

. voraus nichts anderes als die Tarnung eines

. Mißerfolges der Verhandlungen erblickt . Imübrigen ist für kommenden Dienstagvormtttag
10 Uhr ein Ministerrat angesetzt worden.

Erich Grissar:

Der Fachmann
Man kann sich schon denken , daß Vater

Schulte nicht in der besten Laune war, als er
letzten Dienstag, da er sich eben anschickte auf
seinem Motorrad nach Hause zu rutschen , fest¬
stellen mußte, daß das Ding nicht in Gang zu
bringen war. Er trat einmal an, er tupfte
Benzin bis der Schwimmer überlies und der
Vergaser sortzuschwimmen drohte, es hals nicht.
Dann setzte er sich daraus,schaltetedie Kupplung
ein und bat einen Vorübergehendenihn anzu¬
schieben , aber auch das half nicht . Der Motor
sprang nicht an. Er sah ein, daß er zu einem
Fachmann mußte. Er fragte also einen Jungen,
der aus der Straße mit seinen KameradenFuß¬
ball spielte , wo eine Motorradwerkstatt sei.
Dort drüben, sagte der Junge fix und lief
seinem Fußball nach . Vater Schulte dankte und
schob sein Rad an das andere Strahenende,
wo ein dunkles Tor gähnte. Ein junger Mann
im blauen Arbeitsanzug stand davor imd tat
desgleichen.

„Möchten Sie sich das Motorrad mal an-
sehen "

, bat Vater Schulte den jungen Mann.
„Ja , gerne"

, sagte der und machte den Mund
zu . Dann besah er sich das Motorrad von vorne
und hinten.

„Ich glaube, die Kerze ist nicht in ^Ordnung" ,
sagte Vater Schulte.

„So , so , die Kerze "
, sagte der junge Mann

und schraubte die Kerze los . „Das '
ist naß" ,

sagte er dann und putzte sie ab . Dann schraubte
er sie wieder ein . Trat auf den Kickstarter,
aber die Maschine bockte immer noch.

„Müssen Wohl eine andere Kerze versuchen ",
meinte Vater Schulte.

Der junge Mann nickte- und verzog sich in
Richtung des Hauses. Nach einer Weile kam
er wieder und brachte eine andere Kerze mir.
Er schraubte sie ein, versuchte anzutreten, doch
hatte er auch diesmal keinen Erfolg.

„Vielleicht liegt's gar nicht an der Kerze ",
sagte Vater Schulte nach einer Weile.

..Scheint so"
, sagte der junge Mann , holte

einen Bogen Papier , breitete ihn auf dem
Boden aus , kniete daraus nieder und besah sichdie Maschine von unten.

Unterdes warf Vater Schulte verzweifelteinen Blick auf seine Uhr. Viel Ahnung hatteer ja auch nicht , von Verbrennungsmotoren,aber soviel wußte er doch schon, daß Re¬
paraturen an einem solchen Ding nach der Zeit
berechnet werden. Der Mann im blauen Kittel
schien sich darüber keine Gedanken zu machen.In aller Ruhe besah er sich den Motor der
Maschine von unten. Dann erhob er sich , um
ihn auch von oben anzusehen. Zwischendurchtrat er hin und wieder auf den Kickstarter , aberin Gang brachte er die Maschine nicht . Schließ¬
lich stellte er den Benzinhahn ab, um ihn jedocheinen Augenblick darauf schon wieder zu öffnen.Ms auch das nicht half, war die erste Stunde
um^Vater Schulte begann allmählichAngst mndie Rechnung zu bekommen , und um den jungenMann aus eine neue Idee zu bringen und ihnetwas anzufeuern, sagte er : Vielleicht liegtsan der Zündung? "

Als hätte er nur daraus gewartet, nahm der
junge Mann einen Schraubenzieher, klemmte
den Deckel von der Lichtmaschine , blickte in das
kupferglänzende Innere des Dynamos und
sagte : „Ja , das stimmt , der Magnet schließt
kurz . Hier können Sie es genau sehen ."

Erleichtert atmete Vater Schulte auf. Der
Schaden war gesunden , nun würde er auch bald
behoben sein . „Wann denken Sie , daß Sie
fertig sind ? " fragte er den jungen Mann.

„Tja , das kann ich Ihnen nicht sagen ",meinte der nur . „Da müssen Sie zum Fach¬mann gehen ."
„Aber erlauben Sie "

, fuhr Vater Schulteauf,
„ich denke, ich bin hier beim Fachmann".

„Jä , das schon, aber nicht für Motorräder."
„Aber draußen steht doch:

'
FachmännischeAuto- und Motorradreparaturen "
, regte Vater

Schulte sich aus.

„Ja , das gilt nicht mehr" , sagte der junge
Mann und wischte sich die Finger ab. „Der
Mann , der hier die Werkstatt hatte, ist nämlich
am letzten Ersten verzogen, es wurde ihm zu
klein hier. "

„Und wer sind Sie ? " fragte Vater Schulte.
„Ich bin der Geselle von dem Installateur,

der die Werkstatt jetzt gemietet hat ."
„Ja , warum haben Sie das nicht gleich ge¬

sagt? "
„Aber Sie haben mich doch gar nicht danach

Werner P. Töffling e rr

Galoppritt nach Vrosperia
Seit die Farm beim Makler in Prosperia

zum Verkauf aushing , lag dem schönen An¬
thony ein Stein quer im Magen. Mehr als
einmal verschoß er einen galliggrünen Blick auf
den blonden Charly, obwohl Charly das
gleiche ungewisse Los zu tragen hatte.

Beide verwalteten nämlich gemeinsam die
Farm unten am Prosperia-River. Beide waren
von einer Genossenschaft angestellt . Allein seit
Tagen interessierte sich ein Konservenfabrikant
für die Farm , und dieser Fabrikant hatte er¬
klärt, an einem Verwalter genug zu haben.

„Vermutlich wird dein Maulesel bald eine
andere Weide zu sehen kriegen "

, stichelte An¬
thony. Der blonde Charly drehte nur am
Mundstück seiner Maiskolbenpseifeund schwieg.
Ja , er entwickelte an diesem Tage soviel hart¬
gesottenen Gleichmut, daß Anthoüy schließlich
seine Reden aussteckte.

Vielleicht wird der dicke Fabrikant Charly
lausen lassen , überlegte Anthony, durch den
Anblick einer Whiskyflas-che angeregt, die drü¬
ben im Regal stand . Wenn man Charly noch
heule unter Alkohol setzte. Die Stammgäste in
Raffles Bar konnten bezeugen, daß Charly kein
Meister im Zechen war . — Wenn er morgen
hier mit einem Brummschädel herunMef und
so dem neuen Herrn in die Quere kam?

Der Einfall war ausgezeichnet, und Anthony
grübelte, wie man Charly zum fröhlichen Mit¬
halten bewegen könnte , als ihn Geräusche ab-
lenkten.

gefragt. Sie haben doch nur gesagt, ob ich mir
das Motorrad mal ansehen möchte . Und das
habe ich getan. Ich fahr doch selbst son Ding.
Da interessiert man sich doch dafür , nicht wahr?
Und die Werkstatt ist hier gleich in der Nähe.
Sagen Sie nur , ich hätte Sie geschickt, - dann
hilft man Ihnen sofort. Ein netter Mann , der
Meister. Ein sehr netter Mann und ein aus¬
gezeichneter Fachmann."

„Hoffentlich "
, sagte Vater Schulte und schob

sein Kraftrad zur Werkstatt.

Draußen lachte Charly sein Kinderlachen. Er
lachte und sprach mit jemand, und als Anthony
seinen Kopf neugierig durch das Lattengitter
der Rollade zwängte, geschah es, daß sein
Mund vor Verblüffung offen stehenblieb.

Draußen stand eine Dame, ein Traumbild
von Frau , maisblond und schlank wie eine
Zypresse . Anthony hielt den Atem an. Er hörte
Charly mit dem Gast plaudern . Er säh ihn
dienstbeflissen einen der Rohrsesses herbei¬
schleppen , und Anthonys Herz sog sich wie ein
Schwamm voll Eifersucht.

Hastig harkte er sich das Har zurück . Er hatte
seinen Plan vergessen / Sporenklirrend stelzte
er vor die Tür , um seinerseits den Gast zu be¬
grüßen. Mein die Dame fühlte sich schon in
jeder Hinsicht hier zuhause. Freundlich reichte
sie Anthony ihre kleine ringgeschmückte Hand.

Der unerwartete Regen habe sie gezwungen,
Rast zu machen , meinte sie mit einem milden
Lächeln.

Anthony verneigte sich . „Es ist uns eine
Ehre"

, bekräftigte er mit einem Feuerblick.
„Die Farm steht zu Ihrer Verfügung!" Und
er schlängelte sich cm Charly vorbei, um noch
rechtzeitig im zweiten Sessel neben der Dame
Platz zu fassen . Jedoch Charly schob ein Bein
vor, nickte freundlich und ließ sich eine Sekunde
vor Anthony im knirschenden Rohrgeflechtnieder.

„Wenn Sie hier bleiben wdllen"
, sagte er

nach einer Weile lauernd , „kann mein Freund



Eianos Svanieneeike eine Woche irichrr
WeßtreLOerche 3Mammenacbeit erwartet

Rom, 7 . Juli.
Die Spanienfahrt des italienischen

Außenministers ist, wie den römischen Zeitungen
aus Burgos gemeldetwird , um fast eine Woche
vorverlegt worden. Ciano wird bereits
am Sonnabend, dem 8 . Juli , an Bord eines
italienischen Kriegsschiffes und gefolgt von
höheren Beamten des Palazzo Chigi und Ver¬
tretern der italienischen Presse die Reise an-
treten und am Montag, dem 10 . Juli , in
Barcelona eintreffen, wo er von dem Vize¬
präsidenten des spanischen Ministerrats und
dem spanischen Außenminister Jordana und
dem Innenminister Suner bewillkommnet
wird . Für den darauffolgenden Tag sieht das
Programm eine Besichtigung von Barcelona,
dann die Einweihung einer Augustusstatue in
dem nahen Tarragona und dann eine Reihe
von Feierlichkeiten in Barcelona , die in einem
von Suner gegebenenEssen gipfeln werden, vor.

Am 12. wird Ciano nach Vrttoria und von
dort aus nach Zarauz fahren und Franco
den ersten Besuch ab statten. Für den
Abend ist in San Sebastian ein von dem
spanischen Außenminister, Jordana , gegebenes
Essen vorgesehen . Am 13. wird der italienische
Außenminister ein Denkmal für die gefallenen
Legionäre auf einem der Bergpässe besuchen,
um am Abend zu einem ihm zu Ehren von
General Franco veranstalteten Essen , an dem
die gesamte spanische Regierung teilnehmen
Wird , zu erscheinen . Der 14 . wird durch eine
Besichtigung der Ausstellung des spanischen
Krieges und durch ein Essen aus der italie¬
nischen Botschaft ausgefüllt sein . Am 15. wird
Ciano den eisernen Ring von Bilbao und
dessen Hochöfen besichtigen , um von dort aus
nachMadrid zu fliegen, wo er die ehemalige
Schützenlinie besichtigen wird , um dann die
Weiterreise nach Toledo anzutreten . Dort
wird Ciano von General Moscardo im Alcazar
empfangen werden, woraus er sich wieder nach
Madrid zurückbegebe » und an einem zu seinen
Ehren veranstalteten Frühstück teilnehmen wird.
Noch am Abend wird der italienische Außen¬

minister dann nach Sevilla fliegen und am 17.
die Heimreise antreten.

Die Ankündigung der Reise des Grafen Ciano
in das befreite Spanien wird von der ober-
italienischen Presse mit größter Befriedigung
begrüßt. Die Reise sei, so schreibt „Corriere
della Sera "

, u. a ., nicht ein einfacher Höflich¬
keitsbesuch , sondern weitaus mehr. Es gebe
eine Gesamtheit von Interessen, Zielen, Hoff¬
nungen- und Idealen , die in dieser neuen Füh¬
lungnahme ihren natürlichen Ausdruck finden
werde. Das Zusammentreffen des Eaudillo mit
Ciano werde im gegenwärtigen Zeitpunkt be¬
sondere Bedeutung haben. DieBesprechun-
gen würden nicht einsache politische Unterhal¬

tungen sein , sondern ein Zusammentreffen
der Herzen und eine Verbrüderung der
edelsten Geister darstellen. Die ruhmvolle
Vergangenheit beherrsche Gegenwart und' Zu¬
kunft . Ciano und Franco würden die Grund¬
lagen für ein immer engeres Verständnis zwi¬
schen den beiden großen Völkern schaffen . Die
gemeinsamen Feinde mögen mit aufgeregter
Neugierde über den Inhalt der Besprechungen
spekulieren. Italien genüge es, die Gewißheit
zu haben, daß sie fruchtbringend sein werden.

Die „ Gazzetta del P o p o l o " erklärt,
während Chamberlain und Daladier unter dem
bolschewistischen Balkon, der immer noch ge¬
schlossen bleibe , weiter Liebesromanzen sängen,
zeichneten sich auf der anderen Seite der Achse
zwei positive Ereignisse ab : der Besuch Eianos
in Spanien und die Reise des bulgarischen
Ministerpräsidenten nach Berlin.

Nun auch Schacher um Syrien
See syrische Staatspräsident zurüügetreten

Paris , 7. Juli.
Wie Havas aus Damaskus meldet, hat sich

der Präsident der syrischen Republik Hachim
Bey nunmehr doch entschlossen , seinen Rück¬
tritt zu erklären. Bevor er sich am Frei¬
tag von Damaskus nach Homs begab, hat er
sein Demissionsschreiben aufgesetzt . Hachim
Beh war Präsident der Republik seit dem
21. Dezember 1936. Vom Jahre 1928 an war
er Mitglied des Parlaments , in dem er den
Wahlkreis von Homs vertreten hat.

Der Schacher um das französische Mandats - ,
gebiet Syrien will nach der Abtretung des
Sandschak von Alexandrette, der Frankreich
unter dem Druck Englands im Interesse der
Einkreisung zugestimmt hat, noch immer kein
Ende nehmen. So gibt das in Damaskus er¬
scheinende jüdische Blatt „Haaretz " den bereits
seit einiger Zeit umlaufenden GerüchtenRaum,
Wonach England einen neuen Schlag gegen den
französischen Bundesgenossen, der im Nahen
Osten allerdings als lästiger Konkurrent emp¬
funden wird, planen soll . Es handelt sich um

nichts geringeres als um die Uebertragungdes
syrischen Ausbeutungsobjekts vom französischen
auf den englischen Interessenbereich. Frankreich
soll nach den vorliegenden Berichten angeblich
bereits die Zustimmung zu einem baldigenZu¬
sammenschluß Syriens mit Trans¬
jordanien unter dem Königtum des Emirs
Abdallah, der bekanntlich völlig unter Eng¬
lands Einfluß steht , gegeben haben. Minister¬
präsident dieses neuen Staatsgebildes von
Englands Gnaden soll der bekannte , ebenfalls
völlig englandhörige Leiter der syrischen Oppo¬
sition Or. Schahbander werden.

Frankreich hat die in letzter Zeit bekannt¬
gewordenen syrischen Monarchiepläne sowie die
Gerüchte über weitere Abtretungen nordsyri¬
scher Gebiete an die Türkei, wie sie insgeheim
von England der Türkei versprochen wurden,
bereits kürzlich dementiert. Diese Dementis
werden jedoch in Syrien Nicht einmal mehr von
den zuständigen Beamtenkreisengeglaubt, nach¬
dem die gleichen Kreise einst die Pläne zur
Abtretung des Sandschak in aller Form
dementieren mutzten.

25V« chinesische Flugzeuge vernichtet
Eine imposante Uebersicht über die japanischen Erfolge

Tokio, ?. Juli.
(Ostastendienst des DNL)

Während nach den letzten Meldungen
4M Außenmongolen am Buir -See unter stärk¬
sten Verlusten geschlagen wurden, veröffentlich¬
ten Heer und Marine Ueberfichten über die
Aktionen in China , bei denen insgesamt
2500 feindliche Flugzeuge und 62 chinesische
Kriegsschiffe aller Art vernichtet wurden.

Die Flotte beherrscht 4000 Kilometer Küste
von Schanschaiwan bis Kanton und kontrolliert
alle große Wasserstraßen , während die Armee
die Landverkehrswege sperrt.

AntibeWOe Liga in Tokio*
Dem britischen Botschafter wurde am Don¬

nerstag eine Entschließung des Oberpräsidiums
und der Stadtverwaltung von Tokio überreicht,
in der England unzweideutig aufgesordert
wird , seine antijapanische Politik in China
aufzugeben . Eine weitere, dem Kabinett vor¬
gelegte Entschließung fordert eine ent¬
flossene Haltung Japans bei den kom¬

menden Besprechungen in Tokio . Gleichzeitig
wurde die Gründung einer „Anti-
Kritiken Liga der Bürger Tokios" be¬
schlossen, die an die Spitze der antibritischen
Bewegung treten solle . In den ebenfalls am
Donnerstag überreichten Entschließungen ver¬
schiedener nationalistischer Verbände heißt es,
wenn England die Aenderung seiner anti-

japanischen Politik nicht dokumentarisch, zum
Ausdruck bringe, dann müßten die Be¬
sprechungen sofort als nutzlos 'abgebrochen
werden. Außerdem solle dann eine neue
chinesische Zentralregierung die Konzessionen
übernehmen. Die japanische Regierung müsse
wissen , daß ein einmütig geschlossenes
Volk hinter ihr stehe.

Fritz Skowrormek§
Berlin . 8. Juli.

Im Alter von 80 Jahren starb an'
den Fol¬

gen eines Schlaganfalles der bekannte ostpreutzi-
sche Heimatdichter vr . Fritz Skowronnek.

Als Förstersfohn aus Masuren ist ihm kein
Winkel seiner geliebten Heimat unbekannt ge¬
blieben, und seine Erzählungey, von denen
„Heimatfeuer" und „Kampf um die Scholle"
besonders zu . nennen sind , haben mit dazu bei¬
getragen, das unbekannte Ostpreußen bekannt

zu machen . Seine reichen Erfahrungen als
Jäger 'und Angler fandenfln Büchern wie „Die
Jagd " und die „Ftschwaid" ihren Ausdruck.
Während der Abstimmungszett reiste Sko-
wronnek unermüdlich durch Masuren, um an das
Vaterlandsgefühl der Menschen seiner Heimat
zu appellieren, und das einmütige Bekenntnis
Masurens zu Deutschland' hat ihn mit Stolz
und tiefer Dankbarkeit erfüllt. In dieser Zeit
entstanden auch mehrere Krtegsromane, „ Zer¬
trümmerte Götzen "

, „ Geschichte eines Ost¬
preußen" und andere, die von bleibendem Wert
sind.

Die Manöver
der Seeresnachrichtenlruppe

Bad Wildungen, 7. Juli.
Die Lage am letzten Tage des Manövers der

Heeresnachrichtentruppehat einige neue taktische
Gesichtspunkte gebracht . Der Angriff des linken
Flügels der blauen Armee ist durch den Wider¬
stand der roten Truppen zum Stehen gebracht
worden, nachdem die Main-Linie erreicht wurde.

Am Freitagmittag wurden, wie beabsichtigt,
die Manöver abgebrochen, ohne daß
sich noch wesentliche Veränderungen ergeben
hätten, so weit sie die taktische Lage betreffen.

Seit wir zum letzten Wale zahlenmäßig den
Stand des Meldenetzes bekanntgaben, ist die
Ausdehnung der Fernsprechverbindungen noch
erheblich größer geworden. Am vorletzten Tage
des Manövers sind von der Nachrichtentruppe
114 Kilometer Heeressernkabel, 260 Kilometer
Felddanerlettung , 2330 Kilometer Feldfernkabel
und 270 Kilometer Schweres Feldkabel verlegt
worden. Insgesamt sind bei der Uebnng etwa
8500 Kilometer des Postnetzes von der Nach¬
richtentruppe benutzt worden. Verbiirduügen
von etwa 250 Kilometer wurden in den letzten
Tagen von den Nachrichtentrupps wieder ein¬
gezogen . Auf einem Netz von mehr als 11000
Kilometer haben somit die verschiedensten
Stäbe ihre Befehle erteilt. Ein solches Nach¬
richtensystem zu organisieren und so zu bauen,
daß es allen Anforderungen der taktischen
Leitung entspricht , ist in Wirklichkeit eine ganz
einzigartige Leistung , die bisher in Friedens¬
zeiten noch nie von einem Heer vollbracht wor¬
den ist ! Sie ist um so höher zu bewerten, als
diese Rahmennbungen vollkommen kriegsmäßig
durchgespielt worden sind und von der
Uebnngsleitung alle nur erdenklichen ^ hwierig-
keiten gestellt wurden.

Der Inspekteur der Rachrichtentruppe, Ge¬
neralmajor Fellgiebel, hat sich in berufenem
Kreise mit größter Zufriedenheit über den
Verlauf des « Manövers geäußert.

Politik in kurzen Worten
Der Führer hat seinen bisherigen Adju¬

tanten der Kriegsmarine, Korvettenkapitän
Alb recht , als Nachfolger des vor einiger
Zeit zum Generalkonsul in San Franzisko
berufenen NSKK -Brigadeführers Hauptmann
a . D. Wiedemann zu seinem persönlichen
Adjutanten ernannt.

Die ägyptische Gesandtschaft in Berlin
dementiert kategorisch die Nachrichten von
einem angeblichen Militärpakt zwischen der
Türket und Aegypten. Auch solle die Balkanreise
des ägyptischen Autzemninistersin keiner Weise
die Einkreisungspolitik gegenüber Deutschland
unterstützen.

In letzter Zeit macht sich in Polen eine
zunehmende Verknappung von Lebensmitteln
bemerkbar. Die Preise steigen an . Das Silber¬
geld ist so gut wie verschwunden , da die Be¬
völkerung es , veranlaßt durch die ständige
Kriegshetze , hamstert.

Die zur Teilnahme an dem 5 . internationalen
Kieler Marine-Pokal-Segelwettfahren ver¬
sammelten Vertreter von neun Nationen wur¬
den am Freitag durch den Kommandierenden
Admiral der Marinestation der Ostsee , Admiral
Carls , herzlich begrüßt.

Am Freitagnachmittgg streifte ein Flugzeug
des FlugzeugstützpunktesMourmelon in der
Nähe von Reims über einen Wald den Gipfel
eines Baumes und stürzte ab. Das Flug¬
zeug ging in Trümmer . Von den vier Insassen
wurden drei sofort getötet, und der Vierte
verletzt.

vielleicht schon Ihr Pferd absatteln." Er schielte
triumphierend zu Charly hinüber. Doch die
Dame ersparte Charly eine Antwort . Sie wolle
den Herren keinerlei Mühe bereiten. „Womög¬
lich läßt der Regen nach , dann kann ich doch
noch nach Prosperia hinüber."

„Nach Prosperia ? " fragten Charly und An¬
thony in einem Atem.

Die Dame suchte in den Taschen ihrer Reit¬
bluse und nickte. „Ich habe meine Zigaretten
vergessen. Ich bin eine leidenschaftliche Rau¬
cherin ."

Charly war mit einem Satz aufgesprungen.
„Aber das macht doch nichts"

, rief er eifrig.
„Ich besorge Ihnen schnell Zigaretten . In einer
halben Stunde bin ich von Raffles Bar zu¬
rück !" Mit Riesenschritten stampfte er zu den
Stallungen hinüber.

Doch als er den unruhig tänzelnden Fleck-
schimmel sattelte, stand Anthony neben ihm,
ein verschlagenes Leuchten in den Augen. Ich
Habs mir überlegt" , murmelte er . „ Wir werden
beide reiten. Wer zuerst zurück ist, hat das
Vorrecht ."

Charly schwieg , und sein Gesicht schimmerte
saht . „Wenn du die Dame anrührst, geschieht
ein Unglück "

, flüsterte er und rückte mit zittern¬
den Händen den Bocksattel .zurecht.

„Wir können ja auch wegen einer anderen
Sache um die Wette retten"

, lenkte Anthony
unerwartet sanft eins wer zuerst mit den Zi¬
garetten zurück ist, bleibt hier auf der Farm,
der andere schnürt morgen sein Bündel ."

Charly wickelte zwei Silberstücke in einen
Putzlappen, und schob den Lappen in die Sat-
Masche. Danach ging er in die Fohlenbox
hinüber und angelte seine Sporen vom Ge-
schirrbrett . „Also , einverstanden"

, sagte er , als
sich Anthony auf seinen Rappen schwang . „ Es
sti denn, der Fabrikant entscheidet morgen an¬
ders ." Und als Anthony zustimmend nickte,
Preschten sie gleich darauf davon, daß die
Schollen von den Hufen der Pferds flogen.

Breit und schwer Höchte Charly im Sattel.
Doch aufmerksamlenkte er um jede Sumpfstelle,
und so gewann er trotz seiner Körperschwere
Vorsprung und konnte schließlich als Erster vor
Puffles Bar aus dem Sattel steigen . ,

Der Wirt , ein kurzbeiniger Mexikaner mit
einer schmutzigroten Leibschärpe , polterte ver¬
dutzt die Stiege herab. Doch Charly kramte
ohne hochzublicken in der Satteltasche. Er warf
Striegelbürste, Ersatzriemen und Lappenreste
zu Boden. Alleein das Putztuch war nicht anf-
zufinden, und als Anthony -neben ihm den
dampfenden Hengst zum Stehen brachte , wußte
Charly , daß er das Geld verloren hatte!

Im ersten Augenblick starr vor Schreck, riß
er gleich darauf hastig die Sporen ab, um sie in
Zahlung zu geben. Doch der Wirt verhandelte
währenddessen schon mit Anthony. Mit drei
langen Sätzen stand Anthony wenige Sekunden
später wieder im Freien , stürzte zu seinem
Rappen, und als er aufsaß, stieß er ein Lachen
durch die Zähne, das Charly alle Farbe aus
dem Gesicht trieb.

Weich reichte Charly dem Wirt die Sporen.
„Drei Päckchen Zigaretten "

, zischelte er. „Ich
löse die Sporen morgen ein. „Und danach
schwang er sich wieder aus den Schimmel, wen¬
dete und folgte dem Davonjagenden.

Er wußte, Anthony hatte ihm das Geld ge¬
stohlen , während er die Sporen aus der Foh¬
lenbox geholt hatte. Um so weniger durste
Anthony jetzt das Rennen gewinnen, und in
wildem Galopp setzte ihm Charly nach.

Er ritt wie um sein Leben , und kurz hinter
der Bohlenbrücke hatte er den Nebenbuhler
fast eingeholt, als er ein Auto passierte , ein
graues , über und über beschmutztes Fahrzeug.
Ein halbwüchsiger Junge in einem weiten
Oelhautmantel winkte . Hilfe erbittend. Der
Wagen hatte sich im zähen Morast festgefahren,
und mitten im Galopp warf Charly das Pferd
herum.

Hinter der Motorhaube hatte er ein Gesicht
erkannt — das Gesicht des reichen Konserven¬
fabrikanten! Fluchend kam der Fabrikant zum
Vorschein , während Anthony wie toll zur Farm
goloppierte, und Charly glitt wie ein Schatten
aus dem Sattel . „Vielleicht haben Sie einen
Strick bei der Hand"

, sagte er mit seinem
sanftesten Lächeln . „Wenn wir den Gaul Vor¬
spannen, kriegen wir Ihre Himmelsgondel be¬

stimmt wieder frei! " Und er nahm dem Jungen
einen kleinen Spaten aus seinen zarten Mäd¬
chenhänden, um die Vorderräder sreizuschaufeln.

Der Fabrikant starrte mit nmwölkter Stirn
hinter Anthony her. Aber dann reichte er
seinem Helfer eine dünne Stahltrosse, und
wenige Minuten später faßten die Räder
wieder festen Boden.

Der dicke Fabrikant strahlte. Immer wieder
schüttelte er Charly bewegt die Hand, und der
Junge lehnte sich bewundernd an Charly,
lächelte mit roten Mädchettlippen und sagte:
„Ich heiße Dolly und bin die Sekretärin von
Mr . Brown . Wenn wir nachher drüben auf
der Farm ein wenig plaudern könnten . .

Charly starrte in das lachende Gesicht, in
dem zwei lustige Augen leuchteten . „ Meine
Frau ist nämlich vorausgeritten "

, erklärte der
Fabrikant , wieder am Steuer Platz nehmend.
„Ich habe eben in Prosperia den Kaufvertrag
unterzeichnet. Ich glaube, wir werden auch
weiterhin gute Freunde bleiben! " Er streckte
Cha-rly seine Hand hin.

Charly stand mitten im Regen, wie betäubt,
während ihm die Sekretärin verstohlen zu-
bltnzelte. Er sah das Auto zur Farm fahren,
und indem er langsam folgte, mußte er immer
wieder an Anthony denken , der sich in dieser
Stunde um die schönste Chance seines Lebens
gebracht ' hatte.

Deutsche Luft
170 Jahre sind es in diesem Jahre her, seit

der geniale Naturforscher Alexander von Hum¬
boldt ins Leben trat , und 80 Jahre sind ver¬
gangen, seit er wieder dahinschied.

In seinem Schaffen alle Bereiche der Natur¬
wissenschaft umfassend , hinterließ er eine ge¬
waltige Forscher- und Entdeckerleistung . In
den fünf Bänden seines „Kosmos" hat er am
eindruckvollsten seine wissenschaftlichen Ergeb¬
nisse niedergelegt.

Als Alexander von Humboldt 1805 in Frank¬
reich Versuche über die Zusamendrängnng der
Luft anstellte , brauchte er dazu eine ganze An¬
zahl Glasröhren . Hier waren diese aber recht
teuer. Und da auch ihre Einsuhr aus Deutsch¬
land sie wegen der auf Glas ruhenden hohe»
Einsuhrsteuer kostspielig machte , sann der For¬
scher nach , wie er auf billige Weise zu den be¬
nötigten Versuchsmitteln kommen könne . Und
in spaßiger List wußte er sich zu helfen.

An die Fabrik in Deutschland , die ihm die
Röhren zu liefern hatte schrieb Humboldt, man
solle jede einzelne derselben beiderseitig leicht
zuschmelzen und auf sie einen Zettel mit der Be¬
zeichnung „Deutsche Luft" Neben.

Aufs höchste belustigt, tat man dies an der
betreffenden Lieferstelle und sandte die Riesey-
kiste voll Röhren nach Frankreich ab.

Aus dem französischen Zollamt las man die
jedesmalige Aufschrift mit Staunen und Kops¬

schütteln . Die Beamten, die die Sendung ver¬
zollen sollten , wußten zuerst nicht , was sie tun
mußten. „Deutsche Luft" war kein Gut, das
sie in ihrem langen, ausführlichen Verzeichnis
vermerkt fanden.

Sie kamen schließlich zu der Feststellung, daß
die seltsame Sendung zollfrei sei.

Und Humboldt erhielt die benötigten Röhren
so auf die billigste Art.

Müller -Rüdersdorf.

Geheimnis des Erfolgs
Der Berliner Komiker Schneider — der

späterhin Vorleser Kaiser Wilhelms I. war —
ging mit einem Freund im Tiergarten spa¬
zieren. Schneider, nicht frei von Eitelkeit, be¬
merkte mit Wohlgefallen, daß alle Leute , nach¬
dem sie an dem Schauspielerpaar vorüber¬
gewandelt waren, stehen blieben und wen beiden
nachschauten.

„Ich falle heute noch mehr auf als sonst "
, be¬

merkte Schneider zu seinem Kollegen und strich
sich die Weste glatt, „ich muß ihnen gestern
abend in meiner neuen Rolle ganz besonders
gefallen haben."

„Heute gefällst du ihnen noch mehr" , erwiderte
der Freund "

, „du hast nämlich , was du noch
gar nicht gemerkt hast , den Hut verkehrt auf¬
gesetzt und trägst die Feder nach vorne"

c
^i
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— Deutschlands bekannter Rundfunkkomiker —'
in Hahns Konzertgarten oder „Eulenspiegel"

Sonnabend 20 Uhr — Sonntag 16.30 und 20 Uhr
Eintritt nachmittags 30 Pf ., abends 50 Pf.

einschl. Garderobe.

u »il>
Sonntag als Spezialität in allen Abteilungen

der F . Hahn-Betriebe Pfirsicheis und Eis -Creme-Soda.

Von meinem Lollsgsu, dem staati. gsxr. vsutistsu
Ksel Üls > « r, Tvireksnskn, üads ieü die

2 a 1in - ? r 9 xi 8
übernommen

V^ srnsr kslmick
staatl. gspr. Dentist

Sonntag , den 9. Juli,
Ziegenschau

mit nachfolgendem Ball
Hackenweg 9

AtE dich an bei Mittelmann l
Rauche Tabak von Paraat!
Und als Drittes hole dann
Willes Wein, der's in sich hat ! —

Theodor Wille, Lange Straße.

tkm dlonlsg un6 visnrlsg,
ctem IS . un «1 11 . iuli 1939,

« irä bis

Viszzemerk ller 5tsüt Olüendurg

Unter meiner Nachweis , zu verk

1 l '
l' SSSN

etwa 4,20 Meter lang, und

3 Ltsiipults
I . D. Freese, Mühleustratze3/4.
Landsteüe zur Größe von 2 bis
S Hektar in der Umgegend von
Oldenburg (bis zu 10 Kilom.)
Entfernung anzukaufen gesucht.
Z» . « Oe "'S -

",""
Alexanderstratze 197

§s !t über 50 ^ krsn so bsUebt.
licke keinksit 6er kokstokks »unsufärintz-I!ck-2srter Oukt, groüs Lcksum - u . Kein:
gungs ^ raki ^eicknsn äiese eäls 8e !ks aus.
Eu kab . in I' -ickgesckAktsn »bestimmt bei ^

siesur -0rogseis ^ potb.? .Süs8ingsirtlor-vrogse ., Nsno Uslmoriobs
visstsr Drogvris , kiitr Uenlrel
5tsu- 0rogorie , ? . tVssssIs

Ein - oder Zweifamilienhaus
bei einer Anzahlung von 8000
RM anzukausen gesucht . Ver¬
käufer kann wohnen bleiben.

Zew. « Oe
Alexanderstraße197

Zonniag, 9 . lvli:

^nlong 14 .30 Udr » Usdsr 200 disnnungsn» 136 pssrcis * ks spisli ciaslrom-
psfsrkorpr6sr dlackricktsn - ^bt . krsmsn, bsrittsn attili 'uppsnclisnsfpf.sr^sn

zu vermieten.
Schäuble, Hauptstr. 45, Tel. 4854

4)20 0pel - l.imou5ine
und ein Ford-Kastenwagen.

Schäuble, Hauptstr. 45, Tel. 4854

2 mal 25 « v .- RM
aus mündelstchere Stadthypothek

zu verleihen.
Seim. MOe ""LN"

Alexanderstratze 197

Kindergärtnerin
(-Pflegerin)
für Mjährigen Jungen in Vil¬

lenvorort Hamburgs gesucht.
Lüning, Hamburg-Hummels-büttel, „Quellenhof" .

Gesucht zum 1. August 1939

Mwt .
"

Evangelisches Krankenhaus
Oldenburg

. . «-

2 Os Baugeländein Bürgerfelde stehen durch
mich zum Verkauf.

Seim. Weyhe ^ LaN'
Alexanderstratze 197

Junges Beamtenehepaar sucht
Zrlmmer -Wotmung

Evtl. Bau- oder Umbaukosten-
zuschutz. Angebote an

. Klood , Hamburg-Harburg 1,
Bergstraße 42, Ruf 373830.

5 —6 - Zimmex -Wohnungim Preise bis zu 120 RM zum1 . Oktober , evtl , früher gesucht.
Seim. « Oe

Alexanderstratze 197

sür Lastwagen gesucht.

A. Wollering Wwe.,
Rosensiratze 48. — Telephon 2924.

Kirchliche Nachrichten
5. Sonntag «ach Trinitatis , den 9. Juli 1939:Lamdertikirche. lii Uhr Gottesdienst: Pastor Lic . Do Heger. H .Auserstehungs-Ktrche . 9 .30 Uhr Gottesdienst: Pastor HinriKs.Garnison -Kirche . 10 Uhr Gottesdienst: Pastor Wöbcken.Elisabethftist. Sonnabend , den. 8. Juli 1939 , 20 .30 Uhr . Wochenschlntz-andacht. P . Dr Engelland.Elifabethstist. Sonntag , den 9, Juli 1939 , 1v Uhr Gottesdienst. PastorSchmidt,

Ldkchl, Gem. Am Dienstag , den 11 . In « , 20 .3» Uhr Bibelstd. P . Wöbken.BapUstenMche. Sleinweg 21 . S.SV und 16 Uhr Gottesdienst. PredigerMorel . 11 Uhr S .-Schule. Mittwoch, 20 .39 Uhr, Betstunde.Friedens !,rche . 9 .30 Uhr und 19 Uhr Gstiesvienste. — 11 Uhr Sonn¬tagsschule. 20.15 Uhr : Jugendstunde. — Donnerstag . 20.15 Uhr:Brbelftunde. Prediger Grimm.
Dreifaltigkeitskirche. 10 Uhr Gottesdienst, Pastor coll . Schlupper.Eversten. 10 Uhr Gottesdienst, Pastor Herms, Ofternburg.Ohmstede. 9 .30 Gottesdienst: Pastor Bruns.IS Uhr Gottesdienst in der Kapelle zu Donnerschwee.Ofenerdiek. Ev . Gemeindehaus 9 .30 Uhr Gottesdienst, Asststenzpred.Platzmann,
Rastede. Sonntag . 10 Uhr, Gottesdienst; Htlfspred, Kuck, AnschließendKinderlehre.
Waldgottesdienft t» Sandkrug 8.30 Uhr : Pastor Dannemann.Wardenburg . 9 .15 Kinderl. (Mädchen) ; 10 Gottesd . <P . Thorade) .Großenmeer. 8 . Juli ., 9 Uhr vorm . Gottesd . Pastor Bruns , Oldenbrok.Bardenfleth . 9 .30 Uhr Gottesdienst, Pastor Dannemann.Altenhimtors. 10 .30 Uhr Gottesdienst, Pastor Dannemann,NcuenSrok. Kein Gottesdienst.
Kirche zu Holle. Gottesdienst g Uhr . Pastor Rath«.

'
*

Christliche Wissenschaft . Gottesdtensteteden Sonntag um 10 .00 Uhr undZeugnis -Versammlungen jeden Mittwoch um M.15 Uhr im Zivil-Kasino (Eingang Theaterwall) .

in Plüsch , Haargarn, Koka;
Lsvor5>s sinsn Isppicb kov-
lsn, lorssn Lis rick unrsrs
grobe ^ usv/olil
unvsrbinckliek rslgsn

;!nem jugencZkrlscksn 6esickt
doxpsli Lisgrsick . tlicki umsc

in einem
len streb-

umsonst ist

Rotbart Be-Be U» G10 Stück - - .
Zeilen -fleM ?,»?"«

Besuchen Sie auf Ihren Aus¬
flügen an die Unterweser dasbekannte und behagliche
klMrelilsken- klllMWt
Inh . H. Hollmeyer. Fernruf 835

Willig!
8omita § , äsv.

vieäor t8§!Lobs

»WM-Mlei
LonMags, Disnstaßs, Mttreoeks null Lonnabsnüs
nsob Ltoklstb—örsks —Dsdssdork— ttoidsnknnl a» III »»»remervsven tLrk/r .MbM
OssiobtlgnQg Oes IloxdsobrisIIdainpksis I k k kt k kl dis 12 . llaü
UontsZs null vonnorstags
naall LIsklstll—karge — Llninsntdal —Vsgssaoir ß» III »«Lbkadrt ab Stau V «I»V Tklll» R vlllvll küvstkabit va. 21 .00 vdr

k akrprsiss:
klaoü LIskletd—örgks —karge —klnmentdai —Vsgssaelc . . . 1.20 kikg
klaoll vsässllork —Uoräsnbam —Lremsrbavsn —kremen . . . 1.80 kill
küllllkabrt krsi ! üincksrunter 10 stsürs balde kreise , unter 4 Sabre krsü
keväbrter tVirtsebaltobstrjsd , dlnsilr LN Lorck — kür kstrisbs - ngü
8ooüerkadrtsn empkebtsn rvir nossrs neuen groüsn kabrgastsobikks
kabrbartsn n . ünsduokt im kabrbartsnbans n . Eastvirt Lilnig am 8tanOtto IV. L . 8ekrsidsr , Reederei, kremen , llaissrbrüeks , ksrornk 51962

FamMeu-Rachrichlen

I si r v V s r I o b u u g g s h s a d s K g. u L1

^ !mvt 8o> l<s
bisrmann 5cbmic!t

Eotsnstr. 40 Virgitrstr. 35
Olcksuburg , äen 9. 9uli 1939

Vs ^ sizk
bis rum N. August

k.

Lebt Itöinkkv Vssser
lass. . 100 oem ^klasebs witbriogsn

llwg.Vtte,bsüge5tt .Z1

Vsi '
k
'sist
Dn.

Vbl '
k
' SiLt

vom 10. lull bis 7. ^ uguA 1?3?

l>5. / iltöllsi -, ^ klkoi -n

Q-

klsktr.
8w » v5 »» gvr
stls krsisIaZso
kaodASsod.

ll/llögoer
^kleben d. tVaUiedt

Veri-sist
dis 27. luli

» >-. Ksli6sr , lölinokTi
OrtsrrtroSs 1

kW !iik kW>M
Rezept inr Laden

Theodor Wille, Lange Straße 42

4 - 5060 .— RM
als 1 . Hypothek auf Wohnhaus

Hierselbst gesucht.
Seim. « Oe

Alexanderstratze 197

NsMsllwikvlie
väsobt MvsrlässiZ

. . keiiiioll"
Loolthsidsrvsg 3 / sink 4672

vitter, Vkranüen,
NSrKiLKN ker

Illottsostr . 9. lelsvbon 841L

^u >
-0c:I<

^ sc ! .- kot Dr . Kisss

LonntggMM ksden:
vr . Etters , Achternstratze 35.Telephon 3874vr . Krebs, Bremer Straße 32Telephon 3083

In Rastede:vr . Banse, Telephon 449.
Der Sonntagsdienst gilt nursür Notfälle und für den Fall,daß der Hausarzt nicht zu erreichen ist.

Sonntagsdienst mit an
schließendem Nachtdienst

hat
Htrsch -Apotheke . W. Kelp NmStaustraße 1 , Ecke AchternfTelephon 5175.

L

Dsnlialsn

Verheizt
dis 23. lui 'i

friscir . kok
staotl . gspr . vsntist

HaorsnszcliLtroüs 20

8tstt Lsrisnl

kricb Zc^imicit
5 ^ bmis ! s Asd. ttartong

xsbsn isirv VsrmLsilung dskannl
solrngsn
tVernarstr . 9 Oldenburg !- O.

Oksnsr 8tr . 85
Oldenburg, 8. ,7uli 1939, IVsinbuns Hertoriob

Oldenburg, den 6 . Juli 1939.
Es hat dem Herrn gefallen, mein« liebe Frau,unsere gute Mutter . Schwiegermutter. Großmutterund Urgroßmutter

WM «ie WM Verl
geb . Hümme

nach langem, schwerem Leiden, im 89. Lebensjahre,zu sich zu nehmen in die Ewigkeit.
In tiefer Trauer

Ernst Ehlert
O. Ehlert und Frau Grete geh . LüpkesG. Bohlen und Frau Frida geb . Ehlertund Enkelkinder.

Die Beerigung findet am Dienstag, dem 11. Juli1939, nachmittags 4 Uhr. aut dem Friedhof zu Don¬nerschwee statt. Traueranoacht 3 .45 Uhr in derKapelle daselbst.
Etwaige Kranzspenden nach dort erbeten.

Statt Karten!
Oldenburg, den 7. Juli 1939.

, ' Am Donnerstagnachmittag, dem 6. Juli , entschliefsanft und ruhig nach kurzer Krankheit unsere nebeMutter, Großmutter und Schwester

kiN km . MmMer
geb . Lampe

In tiefer Trauer
Frau Martha Schumacher

f geb . Frendenberg.Gretl Schumacher.
Dora Bretschneider.

Hamburg. Bergedorf, Harburg.

-> Beerdigung findet am Montag , dem 10. Juli,3 Uhr, von der Gertrudenkapelleaus statt. AndachiStunde vorher.

Für die vielen Beweise« sch «" " - — °. -. k. V ^ herzlicher Teilnahme beimmnscheiden meiner lieben Mutter , für die zahlreichenKranzspenden, sowie Herrn Pastor Hmrichs für seinetrostreichen Worte, und allen denen, die ihr das letzteGeleit gaben, meinen

kskTlicksion Dank
Karl Holthus und Angehörige.

Oldenburg, im Juli 1939.



j . Beilage zu Nummer 181 der „ Oldenburger Nachrichten' Oldenburg . Sonnabend , den 8. Juli 1939

Koffer mit Armbanduhren
vergelten

Berlin , 7 . Juli.
Ein Uhrenhändler Hai in einer öffentlichen

Fernsprechzelle in der Fennstraße im Norden
Berlins einen Musterkosfer,, der über 100
Armbanduhren und sogenannte Glücks¬
anhänger im Werte von 6000 RM eni-
hielt liegen lassen . Der Verlierer hatte den
Koffer auf ein Brett in der Zelle gestellt und
ist danach mit feinem Kraftwagen in Richtung
Schöneberg gefahren. Unterwegs hat er den
Verlust des bezeichneten Koffers bemerkt .- Als
er zur Telephonzelle zurückkehrte , war der
Kofferverschwunden.

Gewitteeltilrme über England
London, 7 . Juli.

In zahlreichen Bezirken der britischen Inseln
setzten am Mittwoch, nachdem die Temperatur
den höchsten Stand , feit August vorigen Jahres
erreicht hatte, Gewitterstürme ein, die
mehrere Menschenleben forderten.
Fn Staffordshire wurden zwei jugendliche Rad¬
fahrerinnen vom Blitz getroffen. Eine wurde
auf der Stelle getötet, die andere mit Ver¬
letzungen ins Krankenhaus eingeliefert. In
Birmingham schlug der Blitz siebenmal in Ge¬
bäude ein. Auf einem Abbruchgelände stürzte
infolge des heftigen Sturmes eine Mauer ein'.
Fünf Arbeiter wurden unter den Steinmassen
begraben ; zwei von ihnen konnten nur tot ge¬
borgen werden, während die drei anderen Ver¬
letzungen davontrugen. In Perth wurde ein
mit einem Militärflugschüler besetztes Flugzeug
vom Sturm abgetrieben und ist seitdem ver¬
schollen. In Südwales ereignete sich ein kurzer
Erdstoß . Möbelstücke wurden umgeworsen, und
Bilder sielen von den Wänden.

Fickammenffotz von Giileezügen
Paris , 7. Juli.

Bei der Einfahrt in den Bahnhof von Mans
suhr ein von Paris kommender Güterzug aus
einen stehenden Güterzug aus . Vierzehn
Wagen des stehenden Zuges wurden inein-
andergeschoben und zertrümmert ; die beiden
Zugführer sind schwer verletzt.

Grotzfeuer bei München
München, 7. Juli.

Aus dem Gute Riem, in der Nähe der be¬
kannten Rennbahn München-Riem, brach am
Mittwochabend ein verheerendes Grotzfeuer
aus , das schweren Schaden - anrichtete. Vom
Brande wurde die Wagenhalle, ein 60 Meter
langer Getreidespeicherund die Maschinenhalle
zerstört . Dem Feuer fielen 700 Zentner Stroh,
800 Zentner Heu , 1000 Zentner Hafer, 10 Wagen
und fast alle Maschinenzum Opfer: Die Bauten
waren verhältnismäßig neu, da die Wirt-,
schaftsgebäude erst 1933 durch Brandstiftung
vernichtet wurden . Nach den Feststellungen der
Kriminalpolizei wurde das neue Schadenfeuer
durch spielende Kinder M Alter von
vier bis fünf Jahren verursacht.

Höchststrafe für Raffenschande
Hamburg, 7. Juli.

Vor der Großen Strafkammer VI des Land¬
gerichts Hamburg hatte sich der 52 Jahre alte,
seit 1920 in Hamburg-Altona praktizierendevoll¬
jüdische Arzt Or. Ernst Israel Jacobsen
wegen vollendeter Rassenschande in fünf Fällen
zu verantworten. Das gegen ihn gefällte Urteil
mit der höchstzulässigen Strafe von fünfzehn
Jahren Zuchthaus — außerdem jehn
Jahre Ehrverlust — besagt schon , daß man es
hier mit einem der schwerst gelagerten Ver¬
brechen gegen das Gesetz zum Schutze des
deutschen Blutes und der deutschen Ehre zu tun
hat . Mit einer Schamlosigkeit und Hartnäckig¬
keit ohnegleichen hatte es der Angeklagtein den
Jahren 1935 bis 1938 verstanden, deutschblütige
Frauen zu verführen, indem er das Vertrauen,
das er als Hausärzt genoß , aufs übelste für
seinen hemmungslosen Trieb mißbrauchte.
Nachdem er sich als wohlwollender Arzt und
Helfer aufgespielt hatte, machte er sich seine
Opfer gefügig , oder er benutzte ihm als Arzt
gemachte vertrauliche Mitteilungen als Druck¬
mittel, um zu seinem Ziel zu gelangen.

Auto gegen Lokomotive
Lübeck, 6 . Juli.

Wie die Pressestelle der Reichsbahndirektiou
Schwerin mitteilt , suhr Mittwochmorgen
zwischen 7 und 8 Uhr ein Hamburger Personen¬
kraftwagen mit zwei Insassen aus dem un¬
beschrankten , aber mit Warnlichtanlage ver¬
sehenen Bahnübergang im Kilometer 8,21 der
Strecke Hornstorf—Karow auf die Lokomotive
des Zuges 171 mit großer Geschwindigkeit auf.
Der Kraftwagen stand sofort in Flam¬
men. Zwei Insassen wurden durch den Fahrer
eines anderen Kraftwagens aus dem brennen¬
den Wagen gezogen . Die lebensgefährlich ver¬
letzten Kraftwageninsassen wurden, nachdem
ihnen ein zufällig vorbeikommenderArzt die
erste Hilfe geleistet hatte in das Krankenhaus

'
Wismar gebracht . Die Lokomotive wurde be¬
schädigt ; der Zug erhielt 51 Minuten Ver¬
spätung. Die Schuldfrage ist noch nicht geklärt.

Drei Arbeiter vom 3ug
getötet

Karlsruhe , 7 . Juli.
Am Mittwoch um 16.17 Uhr wurden bei der

Blockstelle Eichgrund zwischen den Bahnhöfen
Renchen und Appenweiler durch den Zug I ) 246
Berlin—Basel vier bei dem Gleisbauunter-
vehmer beschäftigte Arbeiter überfahren.
Davon wurden drei Mann sofort ge¬
lotet, einer schwer verletzt . Die Arbeiter be¬
fanden sich nach Schluß der Arbeit aus dem
Nachhausewege und benutzten , um zum Bahn¬
hof Renchen zu gelangen, den Bahnkörper. Die
Untersuchung ist eingeleitet.

Nettmigsmabmibmen bei U-Voot-llnWen
Eine zeitgemäße Frage wird beantwortet

Berlin , 7. Juli.
Die Untergänge des amerikanischen U -Bootes

„Squalus " am 23 . Mai 1939 , des englischen
U -Bootes „Thetis " am 1 . Juni 1939 und des
französischen U-Bootes „Phoenix" sowie die
Rettungsversuche hat das deutsche Volk mit
großer Anteilnahme verfolgt. Wir bewundern
die hervorragnede seemännische und technische
Leistung der amerikanischen Marine , der es ge¬
lungen ist, mit einer neuartigen Taucher¬
glocke sämtliche 33 im Boot noch lebenden
Besatzungsangehörige zu retten, nachdeNr die
restlichen 26 anscheinend bereits vorher umge¬
kommen waren. Ebenso sind wir überzeugt,
daß auch bei der „Thetis " alles nur Menschen¬
mögliche zur Rettung geschehen ist, obwohl
hierbei nur vier von etwa 90 Besatzungs- und

. Werftangehörigen dem Tode entronnen - sind.
Bei dem französischen U-Boot muß wegen der
großen Wassertiefe mit dem völligen Verlust
von Boot und Besatzung gerechnet werden.

Die Rettungsmaßnahmen
in Deutschland

Ist ein U-Bootsunfall auf Wassertiefen
über 100 Meter erfolgt, so ist natürlich in¬
folge der großen Tiefen eine Rettung der
Besatzung nicht möglich Dies ist z . B . in
größerenTiefen der Nordsee nud tmAtlantischen*Ozean der Fall . In der Deutschen Bucht und
in der westlichen Ostsee jedoch , wo die Torpedo-
schießübungen unserer U -Boote stattftnden, sind
die Wassertiesenderart , daß ein Aus steigen
der Besatzungen ohne fremde Hilfe verhältnis¬
mäßig gefahrlos erfolgen kann . Daher be¬
steht bei uns der Grundsatz, daß, wenn ein ge¬
sunkenes U-Boot nicht mehr durch Ausblasen
der Tauchzellenmit Druckluft zum Auftauchen
gebracht werden kann , die Besatzung baldmög¬
lichst aussteigt.

Hierzu sind für jeden Mann der Besatzung
Tauchr etter vorgesehen, die auf den Tauch¬
stationen griffbereit liegen. Es ist dies ein um¬
zuschnallendes Atemgerät, mit dem aus einer
Sauerstofflascheüber einem Atemsack sauerstoff¬
haltige Luft geatmet wird ; die ausgeatmete
Kohlensäure wird in einer Kaltpatrone gebun¬

den. Ein- und Ausatmen erfolgt durch den
Mund mittels eines Atemschlauches °mit Mund¬
stück . Die Nase wird durch eine Klammerdicht¬
geklemmt . Der Inhalt der Sauerstosslasche und
die Brauchbarkeit der Kalipatrone dieses Drä-
gerschen Tauchretters reichen für etwa eine halbe
Stunde aus.

In den Zufluchtsräumen befinden sich eine
genügende Zahl von Tauchrettern in Reserve
für Leute, die sich aus anderen vollgelaufenen
Räumen Hierher gerettet haben und nicht mehr
vorher ihren eigenen Tauchretter anlegen
konnten. Vor dem Oeffnen der Luken wird
durch Fluten im Bootsinneren derselbe Druck
wie außen hergestellt . Da ein schnelles Hoch¬
schießen aus großer Tiefe wegen des starken
Druckabfalls oft für den Körper gefährlich
werden kann, wird durch das geöffneteLuk zu¬
nächst eine Leine an einer Boje hoch¬
gelassen, an der man sich langsam Hoch¬
angeln kann . Ist trotzdem der eine oder
andere zu schnell an die Oberfläche gekommen,
so wird er , falls ein U-Bootsbegleitschiff zur
Stelle ist , in eine Druckkammer auf dem
Begleitschiff gelegt , und wieder unter Druck
gesetzt. Durch langsames Ablassen des Druckes
werden gesundheitliche Schädigungen ver¬
mieden.

Auf den mittleren und großen U-Booten be¬
finden sich an Oberdeck in druckfesten Behältern
zusammengefaltete Marcks - Rettungs¬
flöße, die vom Bootsinnern ausgelöst werden
können . Sie bestehen aus großen, mit einem
bestimmten Salz gefüllten Seidenbeuteln, die
bei der Berührung mit dem Wasser sich selbst¬
tätig prall aufblasen. Auf und an diesen kann
die Besatzung sich so lange halten, bis andere
Fahrzeuge herangekommen sind . Ferner sind
auf allen Booten, je nach ihrer Größe ein bis
zwei Notsignalbojen, die ebenfalls
von innen zum Aussteigen gebracht werden
können . Sie haben den Zweck, die Lage des.
Bootes anzuzeigen, und eine telephonische Ver¬
bindung, nach oben herzustellen.

Der Grundsatz, daß die Besatzung das U-
Boot verläßt, sobald es sich als sicher erwiesen
hat, daß das U-Boot mit eigenen Mitteln nicht

mehr zu heben ist, hat sich als richtig erwiesen.
Es besteht immer die Gefahr, daß die Be¬
satzung vor Eintreffen des Bergungsfahr¬
zeuges durch Einatmen von Stickstoff oder
Chlorgas bereits zu entkräftet ist, um sich dann
noch aus dem Boot herauszuarbeiten. Der
„Thetis "-Fall hat dies wieder deutlich gezeigt.

Zum Schluß seien noch zwei Einrichtungen
erwähnt, die bei einigen anderen Marinen ein¬
geführt sind : Die Schleuse und die Taucher¬
glocke.

Die Schleuse ist im Boot eingebaut; die
Besatzung steigt aus ihr mit umgelegtenTauch¬
rettern aus . Da jeweils , nur zwei Mann aus¬
geschleust werden können , besteht die Gefahr,
daß bei einer mindestens 40- bis 50köpfigen
Besatzung unter Umständen zuviel Zeit ver¬
geht , bis der letzte Mann ausgestiegen ist.

Die Taucherglocke muß mit einemBer-
ungsfahrzeug zunächst erst an die Unfallstelle
erangebracht werden. Ihr Vorteil ist, daß die

Besatzung auch aus größeren Tiefen, als die
mit Tauchrettern noch möglich wäre, aussteigen
kann , und zwar ohne dem Wasserdruck aus¬
gesetzt zu sein . Ihre Verwendung findet jedoch
ebenfalls eine Grenze in der Tiefe, in der noch
Taucher arbeiten können , um die Taucherglocke
an das gesunkene U-Boot heranzubrtngen.
Starker Seegang und Strom werden auch dies
unmöglich machen.

Die Einführung von Taucherglocken erfolgt
trotzdem auch bei uns , da kein Mittel zur
Rettung gesunkener U -Bootsbesatzungen un¬
versucht bleiben soll.

Die vorstehenden Ausführungen sollen zeigen,
daß der Dienst auf U -Booten zwar gefahrvoll
ist, daß aber auch alles geschieht , um unnötige
Verluste zu vermeiden. Es gilt auch hier, wie
bei jeder Waffe, den Soldaten zu höchster Ein¬
satzbereitschaft zu erziehen. Daß dabei von den
U -Bootfahrern, ähnlich wie von den Fliegern,
der persönliche Einsatz bereits im Frieden in
besonders hohem Maße gefordert werden muß,
beruht auf der Eigenart dieser beiden Waffen,
deren Besatzungenauch mit Recht stolz darauf
sind.

KtttlMluüffguren bleiben in der Luft lieben

Auf Einladung der belgischen Luftwaffe wird am Wochenende im Rahmen einer großen
lustsportlichenVeranstaltung in Brüssel auch eine Kunstflugstaffel der deutschen Luftwaffe im
fliegerischen Wettbewerb ihr großes Können zeigen : Rauchkerzen in der Mitte des Fahrgestells
mit elektrischer Zündung ziehen hinter den Maschinen lange farbige Rauchschlangen nach , die
noch minutenlang in der Luft stehenbleiben und so die hervorragend geflogenen Figuren
erkennen lassen . — Hier stürmen neun Maschinen zum Staffel - Looping in den Himmel.

(ScheK-Bilderdienst-A)

Sie versagte Heirats-Einwilligung
Eine menschliche Tragödie vor der Strafkammer

Berlin , 6. Juli.
„ Der Eltern Segen baut den KindernHäuser" ,

hatte der betagte Vater geschrieben und dann
doch seine Einwilligung zur Ehe¬
schließung seiner 28jährigenTochter mit dem
41jährigen Paul Bobeck versagt. Der
Brief enthielt gute Gründe für dieseAblehnung.
Mit Eindringlichkeit suchte der Vater der Toch¬
ter klar zu machen , daß sie im Begriff stehe, Nicht
nur sich selbst , sondern damit auch ihre alten
Eltern ins Unglück zu stürzen. Ein« Ehe mit
einem infolgeLnngenkrankheithundertprozentig
arbeitsunfähigen Menschen , der nur von seiner
Rente lebe und außerdem schon einmal schuldig
geschieden sei, das könne nicht gut gehen . „Irm¬
gard, komme zur Besinnung! Es grüßt Dich
herzlichst Dein Vater"

, so schloß das -Schreiben,
das den letzten Anstoß zu der Tragödie geben
sollte , die nun eine Berliner Strafkammer be¬
schäftigte.

Die Tochter war völlig untröstlich. Zunächst
hatte es geschienen , .als würde der Vater seinen
Segen geben , und nun dieser Brief , der alles
zerschlug . Der Bräutigam wollte noch einmal
mit dem Vater reden, aber die Tochter riet
stumpf und verzweifelt ab , es habe doch keinen
Zweck . So entstand in ihr der Plan , ge¬
meinsam mit ihrem Bräutigam aus
dem Leben zu scheiden . Immer deutlicher
wurde ihr Drängen : er sollte sie schmerzlos
vergiften.

In der Nacht zum 2 . Februar d . I . schrieb sie
Abschiedsbriefe, und am nächsten Morgen fuhren
sie beide nach Bernau und von dort mit einer
Taxe nach Lanke . Im Wald vollzog sich dann
die Tragödie. Da das Gift nicht zur Tötung
führte, öffnete der Angeklagte seiner Braut —
wiederum auf ihr ausdrückliches Verlangen —
die Pulsader . Jetzt trat der von ihr ersehnte
Tod ein. Er aber suhr nach Hause , angeblich
ln der Absicht , sich dort mit Gas zu vergiften.
Er fand jedoch nicht den Mut zu diesem letzten
Schritt und stellte sich am nächsten Tage der
Polizei.

„ Haben Sie denn nicht von den Bestrebungen
des neuen Deutschland gehört, die Eheschließung
unter gesundheitlich untauglichen Partnern im
Interesse eines erbgefunden Nachwuch¬
ses zu unterbinden ? " fragte der Vorsitzende
den Angeklagten. „Ich hatte keine offene Tuber¬
kulose mehr"

, erwiderte er , „ und habe bestimmt
damit gerechnet , ein Ehetapglichkeitszeugniszu
erhalten.

"
Das Urteil lautete auf drei Jahre sechs Mo¬

nate Gefängnis unter voller Anrechnung
der Untersuchungshaft. In der Begründung
betonte der Vorsitzende , daß hier geradezu ein
Schulfall des an sich seltenen Deliktes vorltege.
Eine bloße Beihilfe zum Selbstmord könne nicht
angenommen werden, weil der Angeklagte die
Tötung durch Pulsschnitte selbst ausgeführt
habe.

Grotzfeuer iu Polen
Warschau, 7. Juli.

Bon einem riesigen Schadenfeuer wurde das
Dorf Duze Siedliszowice in Ostpolen heim-
gesucht . Ueber 100 Wohnhäuser und 200
Wirtschaftsgebäude mit sehr viel Tieren wur¬
den bei dem Brand , der durch einen schadhaf¬
ten Schornstein verursacht worden war , ein-
g e ä s ch e r t . Zwei Helfer bei den Löscharbeiten
erlitten schwere Verletzungen.

Schweineauts verunglückt
Köln , 7. Juli.

Unweit von Cochem an der Mosel wurde ein
mit Schweinen beladener Lieferwagen in einer
Straßenkurve aus der Fahrbahn getragen und
prallte gegen das Straßengeländer . Der Fahrer
des Wagens wurde Lei der Wucht des An¬
pralls auf der Stelle getötet , der Mitfahrer
schwer verletzt . Von den Schweinen im Wagen
waren 17 Tiere tot, die anderen fast alle verletzt.

Auto vom 3uge eefatzt
Ein Ehepaar getötet

Festung Dömirtz, 7 . Juli.
Ein schwerer Verkehrsunfall ereignete sich in

der Nähe von Wismar i. M. an einem
unbeschrankten Bahnübergang mit Blinklicht.
Beim Passieren der Gleise prallte ein Ham¬
burger Personenkraftwagen mit voller Wucht
gegen einen fahrenden Zug, so daß das Auto
in Brand geriet. Die beiden Insassen, ein
Ehepaar, wurden von einem herbeteilenden
Kraftfahrer brennend aus dem Wagen ge¬
borgen; ihre Verletzungen waren jedoch so
schwer , daß sie bereits auf dem Wege ins
Krankenhaus starben.

Dampfer ..Kembeü " schlecht
navigiert

Hamburg, 7 . Juli.
Das Seeamt Hamburg untersuchte iu seiner

Verhandlung die Strandung des Hamburger
Dampfers „ Reinbeck " auf dem Hatter Rev im
Samsoenbelt am 23. September v . I . Der
wachhabende 2. Offizier hatte sich nach der
Strandung erschossen. Das Seeamt sagte dazu
in seinem Spruch: Am 23. September 1939,
um 7 .05 Uhr, ist der in Ballast fahrende
Dampfer „ Reinbeck " aus der Reise von Holtenau
nach Kanada auf Hatter Rev im Samsoenbelt
aufgelaufen und mit schweren Bodenschäden
wieder abgeschleppt worden. Der wachhabende
2. Offizier hat sich unmittelbar nach dem Unfall
erschossen. Das Auslaufen ist auf eine un¬
genügende Navigation zurückzusühren.
Ein grobes, fitzc den Unfall ursächliches Ver¬
schulden des Kapitäns ist darin zu sehen , daß
er dem Wachhabendenabsolut feine , hier un¬
bedingt erforderlichen Instruktionen gegeben
hat, sich vielmehr von Langeland-Beltspitze bis
zur Strandung überhaupt nicht um die Naviga¬
tion gekümmert hat. An dem Freitod des
A, Offiziers trifft dritte Personen kein Ver¬
schulden . Maßnahmen nach dem Unfall ent-

- sprachen der Lage.
sooov 3entner Stroh

Breslau , 7. Juli.
In Malisch wurde am Donnerstagabend

eine Feldscheune der Schlesischen Zellulose-
und Papierfabriken AG durch Blitzschlag in
Brand gesetzt. Das Feuer griff auch aus
zwei in der Nähe liegende große Strohhaufen
über, so daß die hier lagernden 50 000 Zentner
Stroh bald ein einziges Flammenmeer bildeten.
Die sofort alarmierten Feuerwehren aus
Malisch , Neumarkt und Liegnitz mutzten sich
darauf beschränken , die zunächst stark gefährdeten
Fabrikanlagen zu schützen.

Auto untergegangen
Friedrichstadt, 8 . Juli.

Ein schweres Verkehrsunglück ereignete
sich am Freitag in Friedrichstädt. Ein Kraft-
Wagen aus Grotz - Wittensee geriet beim Um¬
wenden am Ostersielzug in den Flußlauf und
versank sofort. Von den fünf Insassen
konnte sich die 60jährige Witwe Helene Frank
aus dem Auto nicht mehr befreien und er¬
trank. Während es den drei männlichen In¬
sassen gelang, schwimmend das Ufer zu er¬
reichen . wurde von zur Rettung herbeigeeilten
Autoschlossern eine weitere Mitfahrerin ans
Land gezogen . Bei diesem Rettungsversuch er-' litt der Autoschlosser Gülzau einen Herzschlag
und versank . Seine Leiche wurde nach einer
Stunde geborgen. Es handelt sich um einen
Vater von acht unmündigen Kindern.



Deo ttiglküfe « achetchten -Spoet
Schlechte Vilm» -es Sl-en-uegee Futz-avs

Drei ad- und nur eine auMeiaende Mannschaft
3wei Mannschaften -er 1. Kreisllasse a-«eftiegea
Genau so ungünstig und unbefriedigend wie

bei der Bezirksklasse ist das Bild bei der
1 . Kreisklasse . Von vier Mannschaften der
Stadt Oldenburg mußten zwei in die 2. Kreis-
klasse absteigen das bedeutet, daß der Unter¬
kreis Oldenburg allein die Leiden absteigenden
Mannschaftenstellen mutzte ! Befassen wir uns
zunächst mit den beiden Mannschaften die den
Verbleib in der 1. Kreisklaffe ftcherstellen
konnten. Hier ist zunächst Viktoria zu
nennen. Seit mehreren Jahren liegen die
Osternburger nun schon stets in der Spitzen¬
gruppe der 1 . Kreisklasse : mehr als einmal
glaubte man, daß sie endlich eine beständige
Form erreicht hätten, die dann die Grundlage
für die Meisterschaft hätte bilden konnem Aber
nach großen Ersolgen gab es Meder Nied er¬
laben die die Mannschaftwieder zuruckwarsen.
In der Spielzeit 1937/38 wurde der zweite
Tabellenplatz hinter Germania Leer erreicht,
und in diesem Jahre wäre be : etwas mehr Ein¬
satz dieser Platz wiederzuerlangen gewesen.
Durch eine schwache Leistung im letzten Spiel
wurden unnötig zwei Punkte abgegeben. So
kam Viktoria nur auf den vierten Platz. Die
Vtktorianer sind bedauerlicherweise in ihren
Leistungen zu schwankend , sonst hatte dre Elf
schon längst den Aufstieg zur Bezirksklasse er¬
kämpfen können . Daß die Blauroten einen tech¬
nisch guten Fußball spielen können , bewiesen ste
u. m vor zwei Jahren , als ste sich durch Siege
über unsere Bezirksltgisten VfL 94 und VfB
die Stadtmeisterschaft erkämpften . Wenn es
Viktoria gelingt, in der neuen Spielzeit aus
dem vorhandenen Spielermatenal eine Mann¬
schaft auszustellen , deren Spieler sich restlos
unterordnen und nach einem Spielsystem
trainiert werden, dann wird Viktoria auch im
kommenden Jahre mit berechtigten Hoffnungen
in die Punktspiele gehen können Aber nur
dann wenn wirklich die bezahigsten und
willigsten Spieler berücksichtigt werken, die sich
restlos für ihren Verein einsetzen undam Spiel

. nicht den Kops verlieren, wie es leider wieder¬
holt der Fall war. Als einzigste Oldenburger
Mannschaftder Bezirks- und Kreisklaffe konnte
Viktoria ein Plus -Torverhältnis herausholen
Von 16 Pflichtspielen konnte diese Mannschaft
9 gewinnen, 1 endete unentschieden und b
gingen verloren; Torverhältnis 42 :40. — Beim
He er es - SV IR 16 waren die Spieler-
schwierigkeiten noch nie so groß wie in der ver¬
gangenenSpielzeit. Zunächst konntendre Spiele
wegen Abwesenheit erst verspätet begonnen
Werden , und dann zumeist auch noch Mit
Ersatz . Für die ausgeschiedenen Mitglieder
kamen nur wenige neue hinzu, so daß wieder
einmal auf die alten Stammspieler zuruck-
aegrisfen werden mutzte . Später kamen noch
einige befähigte Kräfte hinzu, so daß wenig¬
stens noch der viertletzte Tabellenplatz erreicht
wurde. Die Soldatenmannschaft wird in der
kommenden Scäson mit weitaus beständigeren
Leistungen aufwarten müssen , um nicht in den
Abstiegsstrudel zu geraten. Auch der den
HSVern wissen die Gegner nie, woran sie
sind . Manchmal wachsen sie über sich hinaus,
mit Vorliebe bei favorisierten Mannschaften,
und sorgen dann für eine Ueberraschung . um
dann aber vielleicht schon einen Spieltag spater
gegen eine schlechtere Mannschaft den kürzeren
zu ziehen . Wie wir bereits einmal Zum Aus¬
druck gebracht haben, würde eine Standort-
mannschaft, in der die besten Spieler aller
Wehrmachtsteile ersaßt würden, noch ms
besten Hoffnungen auf Meister¬
schaft und Aufstieg haben. Die hierbei
allerdings zutage tretenden Urlaubsschwreng-
keiten usw . sind gewiß groß, aber daß etwas
daraus zu machen ist, haben uns die Hand¬
baller gezeigt , die Spieler der Lustwaffe, der
Infanterie , der Flak und Artillerie in ihren
Reihen hatten und in dieser Besetzung bestimmt
den Aufstieg zur Gauklasse geschafft hatten.
Das Schlußergebnis des Heeres -SV IR 16
lautet : 16 Spiele, davon 6 Siege, 2 Unent¬
schieden und 8 Niederlagen; Torverhält¬
nis 36:42.

Mit den beiden abgestiegenen Mannschaften
haben wir uns bereits im Dezember v . I . ein¬
gehend befaßt. Ein Umschwung war hier
wegen Mangel an geeigneten Kräften nicht
möglich.

Beim Reichsbahn - Turn - und Sport¬
verein traten die Spielerschwierigkeitenbe¬
reits zu Beginn der Spielzeit zutage. Im ersten
Spiel wurde noch « in Unentschieden erreicht,aber dann gab es Niederlagen am laufenden
Band . Trotzdem warfen aber die Reichsbahner
das Gewehr nicht in den Graben. Tapfer
nahmen ste immer wieder die aussichtslosen
Kämpfe aus , und wenn auch drei oder vier

. Ersatzleute eingestellt werden mußten. Für sie
gab es als gut erzogene Sportsleute n«r eins:
Durchhaltenbis zum Schluß der Spielzeit! Es
mag nicht immer der richtige Ton und die
richtige Würdigung für eine solche Mannschaft
gefundenwerden, aber ein aktiver Spieler wird
am besten - ermessen können, was es heißt, in
IS Pflichlspielenhintereinander 15 Niederlagen
einstecken zu müssen . Darum kann man auch
den Spielern die Anerkennung nicht versagen.Und wenn es auch schwer halten wird, den
richtigen und vollwertigen Ersatz für den Ab¬
gang wiederzuerhalten, wir sind sicher, daß, dre' Reichsbahner dem Fußball treu bleiben und
so lange in der 2 . Äreisklaffe spielen werden,
bis ste Wieder , zu einer höheren Sprosse auf¬
steigen können . Es ist ja auch nicht Sinn des
Sports , daß jeder nun unbedingt in einer
Spitzenmannschaft spielt; die Hauptsache ist,
daß er überhaupt noch etwas für die Gesund¬
erhaltung seines Körpers tut . — Einen nicht

so rühmlichen Abgang verschaffte sich der
Luftwaffen - Sportverein, der, aus¬
sichtslos dem Abstieg verfallen, Anfang April1939 seine Mannschaft zurückzog , als nur nochzwei Spiele ausstanden. Gewiß war es für die
Veremsleitung schwer , erkennen zu müssen , daßdie in die Elf gesetzten Erwartungen zu hochgestellt waren ; aber diesen vorzeitigen Rückzughätte man sich doch lieber ersparen sollen. Mit
dieser Mannschaft mutzte damit eine Elf ab¬
steigen , die als haushoher Favorit in die
Punktspiele eingriss, denn vordem hatte sie in
Privatspielen glänzende Erfolge erringen

können . Aber als die Punktspiele begannen,war diese Mannschaft nur noch ein Schattender bisherigen kampfstarken LSV-Elf. Spieler¬abgänge machten sich gerade hier in einem un¬erhört hohen Maße bemerkbar, und mit einemMale war aus der für bezirksklassenreif ge¬haltenen Mannschaft eine Durchschnittsmann¬schaft geworden. In 16 Spielen glückten denLSVern nur drei Siege, und zwar einmal überViktoria und zweimal über Reichsbahn, alsokein einziges Mal über eine auswärtige Mann.
Haft . Es bleibt abzuwarten , ob der LSV im
nächsten Jahre wieder eine Fußballmannschaftin den Kampf schickt . Oder sollte es auch hier
so ruhig werden, wie es seit einem Jahre umvie Leichtathletik bestellt ist?

TuS 78 schasste Meisterschaft «ad Ausstieg
Die 2. Kreisklasse der Staffel Oldenburgführte ihre Spiele bis zum Schluß der Spiel¬zeit nicht restlos durch , so daß kein ab¬

schließendes Bild gegeben werden kann. Wasfür die übrigen Oldenburger Fußballmann¬
schaften zutras, war auch bei den kleineren
Fußbällvereinen der Fall . Abgänge zumMilitär , Arbeitsdienst und -Arbeitseinsatzmachten sich hier besonders stark bemerkbar, weildie Auswahl ebenfalls nur sehr beschränkt war.Im großen und ganzen sind sich die Mann¬
schaften ziemlich gleichwertig. Nur zwei Mann¬
schaften machen hier eine Ausnahme, und das
sind TuS 76 Osternburg und Braker SV , derdem Meister am dichtesten auf den Fersenbleiben konnte . In glänzender Manier wurdeTuS 76 Meister mit 15 Siegen aus 15 Spielenund dem glänzenden Torverhältnis von 59:10.
Durch eiserüen Fleiß haben sich die Rotweißenden Formanstieg erarbeitet, und daß der Er¬
folg nicht ausgeblieben ist, mag ihnen Lohn und
Anerkennungsein. TuS 76 lieserte aber neben

ihren Punktspielen eine gute Partie bei den
Tschammer-Pokalsvielen, vie noch einmal fest¬gehalten zu werben verdient. Als . einzigsteMannschaft der 2 . Kreisklasse nahm sie den
Kampf ans und gelangte als einzigste Mann¬
schaft des Kreises Oldenburg-Ostfriesland indie zweite Zwischenrunde. Die beiden Mann¬
schaften Viktoria Osternburg und LSV Delmen¬
horst von der 1 . Kreisklasse wurden mit 4 :3
vzw . 3 :1 geschlagen , und zwei Mannschaftender Bezirksklasse mußten die Ueberlegenheitder76er anerkennen: Germania Leer mit 4 :2 unddie Bremer Sportfreunde mit 1 :0. Mit diesem
letzten und knappsten aller Ergebnisse wurdedann TuS 76 etwas unverdient von KometBremen ausgeschaltet. Bei den Aufstiegsspielenklappte es dann nicht gerade so , wie man eserwartet hatte; das lag Wohl auch zum Teildaran , daß beide Spielpartner schwere Gegnerabgaben. Der Ausstieg wurde aber trotzdem ge¬
schafft , und nun heißt es für die Elf, den
wiedererrungenen Boden zu verteidigen!

Erhöhte Anforderungen der kommenden Spielzett
Steige« von elf Mannschaftendrei ab?

Die Uebersicht wäre unvollständig wenn man
nach dem Rückblick ans das Vergangene nichteinen Ausblick machen würde. Die 1 . Krets-
klafse Oldenburg-Ostfriesland zählt durch den
Zugang von VfB, Germania Leer und TuS 76
nunmehr elf Vereine gegenüber zehn Vereinenin der vorigen Serie . Von zuständiger Stelle
ist die Frage noch nicht endgültig geklärt, obim nächsten Jahre drei Mannschaftenabsteigen
müssen oder ob es bei zwei sein Bewendenhat. Vorläufig muß man durchaus mit der
Möglichkeit rechnen , zumal ja auch noch nicht zuübersehen ist, ob sich die beiden Bezirksklassen-mannschaften unseres Kreises, VfL 94 Olden¬
burg und VfL Wilhelmshaven, in ihrer Klasse

werden halten können . Ein Blick auf die Teil¬
nehmerlisteder 1 . Kreisklafse läßt erkennen, daßdie kommende Spielzeit an alle Mannschaften
erhöhte Anforderungen stellen wird , denn elf
spielstarke Mannschaften nehmen den Kampsauf. Werden sich va alle vier Oldenburger Ver¬eine behaupten können? Wird eine OldenburgerElf die Meisterschaft erringen ? VfB gilt zwarmit als Favorit , aber Ostfriesland ist ein
„ schweres Pflaster"

, und auch die übrigenMannschaften sind in ihren Leistungen sehrunberechenbar. Auf jeden Fall wird es in der
1 . Kreisklasse heitzumstrittene Kämpfe geben,die für Oldenburg dadurch an Interesse ge¬winnen , weil hier die größte Zahl von Mann¬
schaften beteiligt ist.

I5S Tore und 2S8 Gegentore
Wie spielten Oldenburgs Mannschaftengegen Bremen, Wilhelmshaven und Ostfrtesland?
Zum Schluß bringen wir eine interessante

Vergleichsübersicht . Aus dieser, Uebersicht gehthervor, wie die Oldenburger Mannschaftender
Bezirksklasse und 1 . Kreisklasse bei ihren Punkt¬
spielen gegen die Bremer, Wilhelmshavenerund ostfriesischen Mannschaftenabschnitten. In68 Punktkämpfen konnten nur 23 Siege er¬
fochten werden, 7 endeten unentschiedenund 56
gingen verloren; 53 Pluspunkten stehen119 Minuspunkte und 155 geschossenen Toren
295 gegnerische Tore gegenüber. Dies ist kein
befriedigendes Ergebnis . Wir hoffen, daß diese
Uebersicht im nächsten Jahre günstigermusfällt.

Die Aufteilung auf
steht wie folgt aus : *

die einzelnen Vereine
Verein

VfL 94 Oldenburg
VfB Oldenburg
Viktoria Osternbg.
Heeres -SViJRIS
Reichsb . Oldbg.
Luftw .°SV Oldbg.

SV . gew . uneut . vl. Pkt.
13 : 27
16 : 24
14 : 10

9 : 15
1 : 28
0 : 20

Tor«
47 - 64
34 : 49
30 : 35
22 : 36
10 : 68
12 : 43

Zus . 86 23 7 56 53 :119 155 :295

* Die Spiele der Oldenburger Vereins untereinan¬
der sind unberücksichtigt geblieben.

SA-Marmschastrn im FrrtzbaU-
Gruvvenkampf

SA -Gruppe Nordsee—Gruppe Westfalen
in Bremen

Für das am kommenden Sonntag imRahmen der Wehrsportkämpfeder SA -GrupyeNordsee in der Bremer Kampfbahn statt-findende Fußballspiel der SA -Gruppen Nord¬
see und Westfalen sind nun die Mannschaftenendgültig ausgestellt . Beide Vertretungen sindaußerordentlich stark , und so wird es amSonntagnachmittag in Bremen trotz der be¬reits eingetretenen Fußballpause zu einemspannenden Treffen kommen , das seine An¬
ziehungskraft nicht verfehlen wird . Die beidenVertretungen stehen:

Westfalen: Tuchalla (Borussia Dort¬mund) ; Sontow , Schweitzsurth (Schalke 04) ;Eron , Stachorra,Bützner (Borussia Dortmund) ;Hintz , Luchachewitz (Borussia Dortmund) ,Eppenhoff (Schalke 04) , Janowski (BorussiaDortmund), Mecke (Schalke 04).
Nordsee: Flotho (Osnabrück) ; Schar¬mann (Werder Bremen) , Sausmikat (Osna¬brück) ; Zuback . (Osnabrück) . Stürmer (WerderBremen) , Schulte (Osnabrück) ; Ziolkewitz(Werder Bremen) , Billen , Vetter, Simon

(Osnabrück), Freye (Blumenthal ).

Drei Weltmeifteetttelfür Deutschland
erkämpften unsere Schützen im weiteren Ver¬lauf der Luzerner Kämpfe. Gefreiter Steigel-mann gewann das KK-Schietzen mit stehendemAnschlagmit 379 Ringen gegen Zimmermann
(Schweiz ) und Liivik (Estland) mit je 378Ringen . Einen weiteren Titel errang Steigel-mann im Gesamtergebnis der drei Anschlags¬arten mit der neuen Weltrekordleistung von1165 Ringen . Den vierten Titel der Welt-
meisterschaftskämpse sicherte sich I . Brod im
Armeegewehrschießenstehend mit 334 Ringen.Zweiter wurde Kaarto (Finnland ) mit 333Ringen vor Salzmann (Schweiz ) mit 329Ringen . Im Schnellseuerpistolenschretzen siegteder Schwede Ullmann vor van Oyen.

Richter zum siebten Male Meister
Vor 8000 Zuschauern konnte Albert Richterin Braunschweig- seine seit 1933 in der deutschen

Berufsfliegermeisterschaft , begonnene SiegeS-serie sortsetzen . Ein besonderes Kuriosum wardabei, daß er am 7 . 7. zum 7. Male Meisterwurde. Unter seinen Gegnern war keiner , derihm hätte irgendwie gefährlich werden können.
Richter gewann in der Entscheidung beide
Läufe sicher gegen Lorenz. Dazu gab es nochden Kampf um das Goldene Rad der Steherüber 100 Kilometer, in dem Krewer in 1 :21 vor
Lohmann und Metze erfolgreich war.

Beginn der Military in Verden
Beim Verdener Reitturnier wird eine weitere

Olympia-Vorbereitungs -Military ausgetragen.In der ersten Teilprüfung , der Dressur, hat sichLeopard mit Rittm . Habel bereits einen schönenPunktvorsprung vor Minister (Rittm . Ball¬
horn), Leibfuchs (Rittm . von Manteuffel) und
Balljunge (Rittm . v . d . Knesebeck) gesichert.Insgesamt sind 14 Pferde beteiligt, die zumgrößten Teil zur zweiten Klasse gehören, da
unsere Spitzenpferde erst kürzlich in Turin die
schwere internationale Military bestrittenhaben. -

Die Grotzdeutschen Schwimmeisterschasten
begannen

in Hamburg mit den Ausscheidungenim Turm-und im Kunstspringen, an denen die Titel¬
verteidiger noch nicht teilnahmen. Sechs Männerund fünf Frauen haben sich vorerst qualifiziertund nehmen den Kampf mit den Titel¬
verteidigern aus. Recht nette Leistungen gab es
auch in den Ältersklassen-Kämpfen. EnneisterKüppers kam im Kraul- und im Rücken¬
schwimmen zu einem Doppelerfola, währendrm Kunstspringen Marauhn und Plumanns in
ihren Klassen erfolgreich waren.

Zweimal TuS 76 und 9TV
Aus dem Faustbaü-Kreisgrrrppenwiellag in Vremerhaven

Wer bahnt sich de«Weg zuden Gaumeisterschaften?
Bremerhaven ist am Sonntag Austragungs¬ort der diesjährigen Kreisgruppenspiele in

Faust- und Korbball, die voriges Jahr in
Oldenburg stattfanden. Aus den Kreisen 1 bis 4
(Oldenburg-Ostfriesland, Osnabrück, Bremenund Elbe-Wesermündung) gehmen die Siegeraus den Vorrundenspielenbzw . die vorjährigen
Kreismeister, die aus den verschiedenen Staffelnder Kreise durch Ausscheidungsspieleermitteltwurden, teil. Die Kreisgruppsnspielstegerkönnen
sich am 13 . August tu Braunschweig an den
Gaumeisterschaften beteiligen. Im vorigenJahre waren zwei Oldenburger Frauenmann¬
schaften bei den 'Gaumeisterschaften siegreich:TuS 76 Osternburg ivurde Korbball-Gaumeisterund die OTB -Frauen errangen im Faustballder II . Altersklasse den Gaumeistertitel. Aufdiese beiden Mannschaften stützen sich auch in
diesem Jahre die Oldenburger Hoffnungen.Für dieOsternburgerinnen ist dieAufgabe, wieim Vorjahre, wieder dadurch erschwert , daß sieim Korbball und Faustball um die Meisterschaftkämpsen müssen ; Zu den Frauenmannschaften
gesellt sich die II . Männer-Altersklassenmann-
schast des OTB.

Folgende Vereine, werden in den uns inter¬
essierenden Klassen am Kreisgruppenspieltager¬wartet ; »

Faustball, Männer II. Altersklaffe: Olden¬
burger Tbd, ABTV Bremen. ATS
Bremerhaven und Osnabrücker TV.

Faustball, Frauen 1. (allgem.) Kreisklasse:
TuS 76 Osternburg, TV Heme¬
lingen, Osnabrücker TV und TV Kakerbek.

Faustball, Frauen I. Altersklaffe: Olden¬
burger Tbd und ATS Bremerhaven.

Korbball, Frauen 1 . Kreisklaffe: TuS 76
Osternburg, Waller TSV , Leher
Tnrnerschaft und Osnabrücks Kreismeister.

Wie sind nun die Aussichten
der OldenburgerMannschaften?

In der Männer - Altersklasse werdendie OTBer gegen den vorjährigen GaurneisterATS Bremerhaven und die ebenfalls sehr spiel¬
starken Bremer nichts ausrichten können . ATS
Bremerhaven müßte in der Lage sein, den
Titel erfolgreich zn verteidigen.

In der Faustball - Kreisklasse derFrauen nimmt ebenfalls der vorjährigeGaumeister, TV Hemelingen, eine Favoriten¬stellung ein. Beim vorjährigen Kreisgruppen¬

spieltag unterlagen die TuS -Mädel gegen dieMädel aüs Hemelingen allerdings nur knappmit 26 :25 Punkten. Das Abschneiden der TuS-Mädel wird viel davon abhängen, in welchenZeitabständen sie ihre Korb- und Faustball¬spiele austragen müssen.
Bei der Frauen - Altersklasse darfman einen Erfolg der OTBerinnen erhoffen,die gut in Form sind . Diese Mannschaft konnte

ihre veiden letztjährigen Titel erfolgreich ver¬
teidigen. Erstmalig wird in dieser Klasse in
diesem Jahre der Reichssiegersestgestellt.

Um die Korbball - Gruppenmei ster¬
schüft wird es wieder zu den spannendste»
Entscheidungskämpfenzwischen TuS 76, WallerTSV und Osnabrück kommen . Im vorigenJahre siegten die Osternburgertnnen über Walle
knapp mit 4 : 3 und hatten dadurch freie Bahnfür die Gaumeisterschäft. In diesem Jahre sinddie Bremer und die Osnabrücker Mannschaft
noch stärker als sonst , so daß die TuS -Mädelmit sehr guten Leistungen, vor allem erfolg¬
reichen Korbwürfen, aufwarten müssen.

Die Oldenburger Mannschaften stehen alsodurchweg vor sehr schweren Aufgaben, die sienur dann meistern können , wenn mit letzterKonzentration und Hingabe gekämpft wird.
Möge es den TuS 76- und den OTB -Frauenvergönnt sein, die Kreisgruppenmeisterschaftund damit die Teilnahme an den Gaumeister¬
schaften zu erkämpfen.
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8 Europa ohne Davispokal -Hoffnung
Der Ausgang des Männer -Einzels bei den

!( englischenMeisterschaften — ein amerikanisches
^ Mrrale ! — hat Wohl die europäischenHosfnun-
- am USA den Davispokal zu entführen, zu-
( nickte gemacht . Bekanntlich stehen sich in der

^ letzten Juliwoche Jugoslawen und Deutschland
im Endspiel der Europazone gegenüber und
der Sieger kann im August die Reise nach
Amerika antreten , um dort zunächst mit Au¬
stralien das Endspiel der Zonensieger zu be¬
streiten . Im Vorjahr mutzte Deutschland diese
Reise durchführen und bekanntlicherlitten un¬
sere Vertreter Henkel und von Metaxa gegen
Ausstralien eine schwere ü :5-Niederlage, ohne
datz ein einziger Satz von den deutschen Spie¬
lern gewonnen werden konnte . Die Australier
liefen dann allerdings vergeblichSturm gegen
die amerikanischen Pokalverteidrger, doch mutz
berücksichtigt werden, daß Amerika vor Jahres¬
srist noch einen Donald Budge zur Verfügung
halte.

Nach dem Abtreten von Budge , der jetzt Be¬
rufsspieler ist, schienen die Aussichten für die
europäischen Spitzenspieler wesentlich zu stei¬
gen. Aber sowohl bei den französischen , wie
auch jetzt bei den englischen Tennismeister¬
schaften haben die Amerikaner neuerdings be¬
wiesen , daß sie ein unerschöpsbares Material
VM jungen, hochklassigen Tennistalenten be¬
sitzen . Wer kannte vor Jahresfrist einen Cooke
oder Mc Neill oder Smith ? Trotzdem konnten
sich diese Spieler jetzt in Paris und in Wimble¬
don groß durchsetzen . In diesem Jahre hat der
Sieger in der Europazone, ob Deutschlandoder
Jugoflavien, nach der Form keine Aussichten,
USA den Pokal abzunehmen.

Anders liegen die Verhältnisse mit Austra¬
lien Weder Bromwich noch Qnist sind nach
Europa gekommen , um die großen Meister¬
schaften zu bestreiten-. Das Ziel der australischen
Klassespieler ist der Davispokal. Man kann- Wohl
damit rechnen , daß sich die Australier gegen
den Sieger der Enropazone wieder die Teil¬
nahme an der Her-ausforderungsrunde er¬
kämpfen werden. Die Australier können sich auch
im Kampf gegen USA eine gute Chance aus¬
rechnen, da sie im Vorjahr gegen USA (mit
Donald Budge!) nur mit 2 :3 unterlegen sind.
Aber nachdem die europäischen Aussichten aus
den Davispokal so erheblich gesunken sind , hat
die Frage , ob der Pokal in USA bleibt oder
nach Australien kommt , für uns nur unter¬
geordnete Bedeutung-. Es wird einer europäi¬
schen Ländermannschaft sehr , sehr schwer fallen,
in absehbarer Zeit deu Pokal entweder ans
USA oder aus Australien zurückzuholen.
Mittelstürmer tragen Nummer 9

Nachdem im englischen Fußball die Spieler»
Numerierung sowohl in den Liga- wie in den
Pokalspielen allgemein zum Beschluß erhoben
Word

'
en ist, sind nunmehr von der Fußball-Liga

Anweisungen an die Vereine über die Durch¬
führung ergangem Der Torwächter wird kerne
Nummer erhalten, dagegen werden die übrigen
Spieler die Nummern 2 bis 11 tragen, und
zwar erfolgt die Numerierung von rechts nach
links , wobei der rechte Verteidiger den Anfang
macht So wird also in Zukunft der Mittel¬
stürmer die Nummer 9 tragen , während an¬
fangs für den Angriffsführer ein großes X
vorgesehen war . In den Anweisungen heißt es,
daß jede Nummer aus Stoff ausgeschnittensein
soll, dessen Farbe sich von den Vereinsfarben
deutlich abhebt. Die Größe der Nummer, die
auf das Hemd aufgettüht werden mutz , darf
nicht kleiner sein als 20 X l Zentimert . Mit
diesen Anweisungen der Fußball-Liga ist die
Spieler-Numerierung endgültig klargestellt.
„Ferien-Trainer " die letzte Neuheit

In den nordischen Ländern hat sich eine neue
Entwicklung herausgebildet, daß die Vereine
aus eine kurze „Ferienzeit" einen Trainer ver¬
pflichten . In Dänemark, Schweden und Nor¬
wegen sind an den verschiedenen Plätzen Trai¬
ner tätig, die von ihrem Verein, bei dem sie
eigentlich verpflichtet sind , auch Ferien erhalten
und diese Ferien an einem Ort in Skan¬
dinavien verbringen. Davon haben wieder die
Vereine am „Ferienort " einen Vorteil, die sich
die Dienste des Ferientrainers " auf einige Zeit
sichern können . Als „letzte Neuheit" hat der
»Ferien-Trainer " in Skandinavien großen An¬
klang gefunden, weil die Vereine ohne große
Aufwendungen doch Fortschritte erzielen. Auch
der Nürnberger A. Riemke - ist, und zwar in
Malmö , als Ferien-Trainer tätig ; wo er das
Sommertraining von Kamraterna Malmö ans
wer Wochen leitet.

BTV 'S Faustbass -Gauklasse
in Bremerhaven

Anläßlich des Kreisgruppenspieltages in
Bremerhaven kommen morgen auch weitere
Faustüall-Pflichtspiele der Gauklasse , Gruppe
Nord , zum Austrag , und zwar neben den plan¬
mäßig angesetzten Spielen auch die vier am
letzten Sonntag (durch das Fehlen des Osna-
brucker Turnvereins ) ausgefallenen Spiele.
Der Spielplan lautet für morgen:

Bürgerfelder Tbd—Osnabrücker TV
ATS Bremerhaven—TV Lilienthal
ATS Bremerhaven—Osnabrücker TV
TV Lilienthal—Bürgerfelder Md
ATS Bremerhaven—Bürgerfelder Tbd
ABTV Bremen—Osnabrücker TV
ATS Bremerhaven—ABTV Bremen

Der ABTV Bremen hat sich bereits die Staffel-
mersterschast gesichert . Am Schluß der Tabelle
uegt TV Lilienthal, der noch ohne .Pluspunkte
sis Für die Bürgerfelder , die in diesem Jahre
nicht recht in Schwung kommen konnten, mutz
es morgen heißen, wenigstens so viel Punkte
)u holew , daß die Gauklasse erhalten bleibt.
Wenn die Mannschaft mit letztem Selbst¬
vertrauen in die Kämpfe gehtz sind drei Siege
durchaus möglich.

Biggs gewann in Wimbledon
Roderich Menzel im

Durch das unerwartet sichere Vordringen der
jungen Amerikaner Bobby Riggs und Elwood
Cooke war die Spannung , mit der man in
Wimbledon dem Endkampf um die inoffizielle
Weltmeisterschaftentgegensah, beträchtlich her¬
abgemindert worden. Der Centre Court wirkte
trotz des sonnigen Wetters nur dreiviertel voll,
als die Schlußrunde begann. Zum 13. Male
standen sich die beiden jungen Amerikaner
gegenüber und zum 13. Male blieb Bobby
Riggs siegreich . Der tüchtige Kalifornier er¬
schien zum ersten Male in Wimbledon und
wurde auf Anhieb Turntersieger. Er schlug
den knapp 20jährigen Cooke durch sein rasent-
schnelles und unheimlich flaches Spiel 2 :6 , 8 :6,
3 :6, 6 : 3 , 6 :2. Der Kamps brachte ein ' derart
schulmäßiges Grundlinienspiel , daß es stellen¬
weise fast eintönig wirkte. Nur der zweite Satz
verlies dramatisch. Riggs hatte den ersten 2 :6

Trostturnier besiegt

abgeben müssen , führte dann im zweiten 6:5
und 7 :6 , benötigte insgesamt aber fünf Satz¬
bälle, um auszugleichen. Cooke glänzte in den
ersten drei Sätzen vor allem mit ganzen
Serien von Stoppbällen.

In der Vorschlußrunde des Trostturniers
traf Roderich Menzel auf den Amerikaner
McNeill. Er begann recht vielversprechend,
führte 3 : 1 , 5 :3 und. hatte bei 5 :4 sogar einen
Satzball. Dann aber riß sich McNeill zusammen,
stürmte ständig ans Netz vor und placierte
unseren Davispokalspieler systematisch aus . Mit
9 :7 . 6 :1 kam er ins Endspiel.

Im Frauendoppel erreichten die Titel¬
verteidiger Alice Marble und Frau Fabyan
wieder das Endspiel. Ihre Gegner werden
hier Helen Jacobs und die Engländerin Aorke
sein , die im Vorjahre mit der Französin
Mathieu ebenfalls in die Schlußrunde kam.

Wieder stark verbesserte Lesstungen
Bei den Kämpfen um die Deutsche Vereinsmeisterschast

Wie bei der L -Klasse der Männer und der
Frauen -Klasse beim zweiten Durchgang stark
verbesserte Leistungen zu verzeichnen waren , so
warteten gestern abend auch die Klassen L 0
und D der Männer mit schönen Ergebnissen
aus , so daß die" Punktzahlen wesentlich erhöht
werden konnten. Am stärksten konnte sich der
TV vor dem Haarentor verbessern, der seine
vorjährige Bestzahl um etwa 300 Punkte er¬
höhte. In der O-Klafle konnten TuS .76 und
Ohmstede zwar noch nicht die vorjährigen Best¬
zahlen und die Zahl des Polizei-Sportvereins
Oldenburg von 1939 erreichen, sind aber noch
stark verbesserungsfähig, so daß auch hier noch
eine Steigerung gegenüber dem Vorjahr zu
erwarten ist . Der VfB verbesserte sich im
zweiten Durchgang gegenüber dem ersten um
600 Punkte. Die verbesserten Leistungen sind
zwar ein erfreuliches Zeichen doch kann- die
Beteiligung oer Oldenburger Vereine noch auf
keinen Fall befriedigen.

Männer
L -Klasse:

Tvd Haarentor
200 Meter ; 1. Richter 24,8 ; 2. Gerdes 25,8 Sew
880 Meter : 1 . Gerdes 2 .19,8 ; 2 . Estermann 2 .21,8 Min.
3000 Meter : 1. Kühn 11,16 ; 2 . Wasserberg 11,19 Min.
Hochsprung : 1. Richter 1,58 ; 2 . Schröder 1,43 Meter.

Diskuswurf : 1. Bölts 24,47 ; 2 . Köhn 24,20 Meter.
Speerwurf : 1. Köhn 32 ; 2. Barthel 30,27 Meter.
Weitsprung : 1. Richter 5,70 ; 2. Gerdes 5,50 Meter.
4tnal 100 -Meter -Staffel : 49,4 Sek.

Erreichte Punktzahl : 3673,70.

6 -Klaffe:
TuS 76 Osternburg

100 Meter : H . Meyer 12 Sek.
800 Meter : H. Meyer 2.30,5 Min.
3000 Meter : Schmidt 10 .44,6 Min.
Kugelstoßen : G . Ripken 10,08 Meter.
Weitsprung : G . Ripken 5,35 Meter.
4mal 100 -Meter -Stafsel : 50,5 Sek.

Erretchte Punktzahl : 3167,1.

Ohmsteder SpuTV
100 Meter : Schütte 12,6 Sek.
800 Meter : Rowold 2.50,2 Mtn.
3000 Meter : Eichler 10 .44,7 Min.
Kugelstoßen : Solar 9,32 Meter.
Weitsprung : Schütte 5,07 Meter.
4mal 100 -Meter -Stafsel : 51,4 Sek.

Erreichte Punktzahl : 2910,5.
V -Klafse:

VfB Oldenburg
100 Meter : 1 . Oltmann 12,7 ; 2. Osterloh 12,8 Sek.
1500 Meter : 1. Oltmann 4.38,2 ; 2 . Plöger 5.20,2 Min.
Kugelftoß : 1 . Wiese 8,96 ; 2. Helms 7,40 Meter.
Weitsprung : 1 . Osterloh 5,07 ; 2 . Plöger 5 Meter.

Erreichte Punktzahl : 1806,10.

Starke Mariner beim SSV
Im Wasserballspiel am Sonntagvormittag

im Strandbad
Der Oldenburger Schwimmverein hat am

Sonntagmorgen ein weiteres Wasserball-Punkt¬
spiel auszutragen . Gegner ist diesmal die
Kriegsmarine Wilhelmshaven, dis in dieser
Sommerspielzeit nicht nur alle Mannschaften
des Kreises Oldenburg-Ostfriesland sicher
schlug , sondern auch gegen auswärtige Mann¬
schaften Erfolge erzielte. Durch starken Zuwachs
aus dem schwimmfreudigenWesten des Reiches
hat die Kriegsmarine zur Zeit eine große Aus¬
wahl an guten Schwimmern und Wasserball¬
spielern, gegen die die Zivilvereine schlecht
Schritt halten können . Beim Kreisfest im Juni
zeigten die Mariner bereits ihr Können. Eine
(allerdings stark ersatzgeschwächte ) OSV - Mann-
schaft verlor mit 10 :6 . Da die Blauroten aber
morgen wieder in derselben Ausstellung wie
am Mittwochabend antreten, dürfte diesmal
die Kriegsmarine erst nach härtestem Wider¬
stand Sieger bleiben, wenn die OSVer aus
den letzten Spielen Lehren gezogen haben, d . h.
schneller und genau den Ball abgeben und vor
dem Tor mit dem Torwurf nicht zögern.
Spielbeginn um 10.30 Uhr.

Ueber zwanzigMannschaften
im Karnvi

Die Unterkreismeisterschaften der Schützen
Am Sonntag werden sich die Schützen im

Unterkreis Oldenburg im Kampf um die Un-
terkreismeisterschast gegenüberstehen . Bis jetzt
liegen bereits über 20 Mannschaftsmeldungen
vor. Folgende Kämpfe werden ausgetragen:
Kleinkaliber beliebiger Anschlag , Kleinkaliber
militärischer Anschlag , Wehrmanngewehr, Schei-
benbüchfe . Die Großkaliber werden in Eversten
geschossen, während die Kleinkaliberschützen sich
in Hundsmühlen messen werden. In Hunds¬
mühlen (bei Wöbken ) beginnt der Kampf pünkt¬
lich um 13 Uhr. Es wird in derselben Weise
wie beim Kreisfest geschossen, d . h> der Kampf
geht ununterbrochen weiter ohne Rücksicht, ob
die gemeldete Mannschaft vollzählig zur Stelle
ist. Zur weiteren Unterhaltung ist eine Geld¬
konkurrenzscheibe im Wehrmann-Zimmerstutzen
aufgezogen, auf der die nicht gerade am Wett¬
kampf beteiligten Schützen ihre Kunst zeigen
können.

Neuen Zwei -Meilen -Rekord
lief in Helsinki der Finne Mäki mit 8:53,2.
Auch Tuominen mit 8:53,5 und Pekuri mit
8 :54,8 als Nächstplacierte blieben noch unter
Szabos altem Rekord von 8 :56 Min.

Mvrii W» vikizcnzri NsiMeMeU üer
„masndurger wseüriLdlea"

Seutsch-sÄweizerjsches Verrechnungs¬
abkommen

Von den Bevollmächtigten der Schweiz und
Deutschlands wurden in Bern die Ver¬
einbarungen unterzeichnet, durch welche das
deutsch -schweizerische Verrechnungsab¬
kommen Vom 30. Juni 1937 mit gewissen
Abänderungen um ein weiteres Jahr ver¬
längert wird. Das neue Abkommen geht
rückwirkend vom 1 . Juli 1939 und ist das Er¬
gebnis langwieriger Verhandlungen, die von
beiden Setten mit dem Willen zur Verständi¬
gung geführt wurden.

Das Schweizerische Volkswirtschafts-Departe¬
ment -erklärt hierzu in einer offiziellen Mit¬
teilung u. a . :

Der deutsch -schweizerische Reiseverkehr erhält
an Stelle der bisherigen Quote von 3,8 Mil¬
lionen im Monat noch 3 Millionen , von denen
wiederum noch 2,8 Millionen als fester Anteil
von den laufenden Einzahlungen vorweg¬
genommen werden. Ferner wird ein Betrag
von 1,3 Millionen als Sonderquote sür den
Besuch der Landesausstellung deutschen Reisen¬
den zur Verfügung gestellt . Der Transferfonds,
aus welchem die Zinsauszahlungen für Schwei¬
zer Kapitalanlagen in Deutschland erfolgen, er¬
hielt bisher aus den Einzahlungen aus dem
Altreich 20 v . H ., während er an den Erträg¬
nissen der Wareneinfuhr aus Oesterreich und
den sudetendeutschen Gebieten keinen Anteil
hatte. Nunmehr ist der Transferfonds mit
15 v . H . an den Erträgnissen der Wareneinfuhr

aus dem Gesamtreich (also einschließlich der
Ostmark und der sudetendeutschen Gebiete) be¬
teiligt . Diese Anteilquote an den Einzahlungen
in die Clearingmasse gestatte einstweilen die
Auszahlung eines Barzinses von 2U v. H . auf
festverzinsliche Anleihen. Dividenden, Mieten
und Pachtzinsen und die Gewinne aus Be¬
teiligungen werden entsprechend diesem Bar¬
zinsfuß für festverzinslicheAnleihen festgesetzt.
Schweizerische Finanzgläubiger , welche die in
Deutschlandanfallenden Kapitalerträgnisse nicht
transferieren , erhalten Verwendungsmöglich¬
keiten für ihre Markguthaben auf Sperrkonto
in Deutschland. Die Wiedereinführung der
bereits im letzten Jahr abgeschafften Reichs¬
markanweisungen L , die von der Schweizer
Verhandlungsdelegation gefordert wurde, ist
von deutscher Seite abgelehnt worden.

Handwerkliche Gewerbekördeeung
Die handwerklicheGewerbesörderung

ist jetzt durch eine Anordnung des Reichswirt-
schastsministers fest gelegt worden. Danach
obliegt die Gewerbeförderung unter der Auf¬
sicht des Reichswirtschastsministers- dem Deut¬
schen Handwerks- und Gewerbekammertag. Die
Gewerbesörderung umfaßt alle technischen , be¬
triebswirtschaftlichen und kulturellen Maß¬

Wie kann man die Steueegnsscheine
verwenden?

Die Reichsbankquote, wird nunmehr ans
11,8 v . H . herabgesetzt . In der Verminderung
des frei verfügbaren Anteils der Deutschen
Reichsbank im Verrechnungsverkehr mit der
Schweiz liegt der deutsche Beitrag zur Sa¬
nierung des Clearings : Mit ihrer Quote be¬
streitet die Reichsbank gewisse Zinszahlungen
an schweizerische Gläubiger. Nach den deut¬
schen Darlegungen wird gegenwärtig der ganze
sür die Reichsbank anfallende Betrag in der
Schweiz ausgegeben. Damit dürften annähernd
die gesamten ClearingeinzahlungKnsür schwei¬
zerische Leistungenverwendet werden.

Es bleibt zu hoffen , datz die Steigerung
der deutschen Einfuhr in dis
Schweiz in naher Zukunft erweiterte Aus¬
zahlungen gestatten wird . Daß diese sür den
Clearing günstige Entwicklung eintritt , hängt
einmal von der Aufnahmebereitschast des
schweizerischen Marktes sür deutsche Waren ab,
dann aber ebensosehr von der Aufrechterhaltung
der Lieferungsfähigkeitder deutschen Wirtschaft
in Preis , Qualität und Lieferfristen.

nahmen, die geeignet sind , die. Leistungsfähig¬
keit im Handwerk zu steigern . Der Träger der
Gewerbeförderung kann ferner nach Weisung
des Ministers mit Aufträgen und Aufgaben be¬
faßt werden, die sich aus der besonderen Lage
der deutschen Wirtschaft und örtlichen Beson¬
derheiten einzelner Handwerkszweige ergeben.
In den Wirtschaftskammerbezirkenist im Be¬
darfsfälle eine Gewerbesörderungsanstalt zu
errichten . Nach Maßgabe der praktischen Not¬
wendigkeit ist außerdem bei den Handwerks¬
kammern eine Gewerbeförderungsstelle zu
schaffen . Die wissenschaftliche Arbeit und For¬
schung auf dem Gebiet der handwerklichen Ge¬
werbeförderung obliegen dem Deutschen Hand¬
werkstnstitut.

Nachdem bereits Steuergutscheine in erheb¬
lichem Umsange ausgegeben' werden, wirft sich
die Frage auf, wie ein Gewerbetreibenderoder
sonstiger Steuerpflichtiger die Gutscheine , die
ihm in Zahlung gegeben wurden oder die er
sonst erworben hat , verwendet. Es gibt hier
folgende Verwendungsmöglichkeiten:

1 . Man kann zunächst sowohl die Steuer-
gutscheine I als auch die Steuergut --
scheine ll behalten, um sie später bei der Be¬
zahlung von Reichssteuer (Einkommensteuer,
Körperschaftsteuer , Vermögensteuer, Lohnsteuer,
Zölle, dagegen nicht : Bürgersteuer, Kirchen¬
steuer und alle anderen Landes- und Gemeinde¬
steuern ) zu verwenden. Der Zeitpunkt, von dem
ab die Steuerguischeine den Ftnanzkassen in
Zahlung gegeben werden können , ist auf den
Steuergutscheinen angegeben.

2 . Mit dem Festhalten der SteuergutscheineI
ist bekanntlich eine weitestgehende Bewertungs-
sreiheit verbunden. Man kann infolgedessen die
Stenergutscheine I behalten und die Be¬
wegungsfreiheit in Anspruch nehmen.

3. Die Steuergutscheine II kann man als Ka¬
pitalanlage behalten. Mit ihnen ist nämlich
keine Bewertungsfreiheit verbunden, sondern
ste werden zum Kurse von 112 Pzt . des Nenn¬

betrages bei der Bezahlung von Reichsstenern
in Zahlung genommen. Sie verzinsen sich also
mit 4 Prozent jährlich.

4 . Man kann sowohl die Stenergutscheine I
als .auch die StenergutscheineII an eineBank
verkaufen.

5 . Schließlich kann man sowohl die Steuer-
autscheine I als auch die Steuergutscheine II bei
Bezahlung der Rechnungen von gewerb¬
lichen Unternehmern für Lieferungen und son¬
stige Leistungen in Zahlung gehen . Dabei muß
man beachten , daß man lediglich 40 Pzt . des
Rechnungsbetrags in Form von Steuergut¬
scheinen bezahlen darf. Der ' Lieferant kann
zwar mehr Steuergutscheineannehmen, ist aber
dazu nicht verpflichtet. Ferner mutz man be¬
achten , daß Rechnungenund Spitzenbeträge von
weniger als 500 RM nicht zum Teil in Steuer¬
gutscheinen bezahlt werden können . Wenn also
z . B . die Rechnung eines gewerblichen Unter¬
nehmers über 450 RM lautet, so muß man
den ganzen Betrag in bar bezahlen. Steuergut¬
scheine darf man nicht in Zahlung geben . Wenn
oer Rechnungsbetrag dagegen z . B. über 550
RM lautet , so darf man lediglich 40 Pzt . von
500 RM , also 200 RM in Form von Steuer¬
gutscheinen bezahlen, während man die rest¬
lichen 350 RM in Lar bezahlen muß.

Berliner Börse
Das Nachlassen der Kaufbewegung machte sich auch

gestern bet Beginn des Verkehrs geltend . Die Umsätze
am Aktienmarkt waren nur gering . Die Stim¬

mung blieb allerdings vorwiegend freundlich . Für
einige Nebenwerte zeigte sich Nachfrage , die zu nen¬
nenswerten Kurssteigerungen führte . Andererseits
fohlte es nicht an Abschwächungen . Im allgemeinen
waren die Kursveränderungen kaum größer als V,
bis °/< Pzt . nach oben oder unten , HervorzuheSen ist
die neuerliche Abschwächung von Hapag um 1>/» auf
45 '/- Pzt ., während .Llohd ohne Notierung blieben.

Ferner schwächten sich Rheimnetall -Borsig , Schubert
und Salzer sowie Beinberg um IVi bis l °/< Pzt . ab.

Von den führenden Werten waren Farben mit 144 °/-

unwesentlich schwächer , ebenso AHG mit 111 ?/z . Deutsche
Atlanten gingen 1'/- Pzt . zurück. Dagegen waren Fel¬
ten und Siemens 2 Pzt . fester . Auch HEW schwächten
sich >/- Pzt ab . Von Montanakttsn gingen Buderus
1 Pzt . zurück; Vereinigte Stahl blieben mit 1V0i/g
unverändert . Nennenswerte Steigerungen erzielten
Contt -Gummi , Holzmann und Salzdetfurth , die 2 bis
2°/- Pzt . höher bewertet wurden . Dortmunder Union

erhöhten sich bei kleinem Umsatz um 3>/- Pzt . auf 212.
Der Rentenmarkt lag ruhig . Reichsaltbesitz be¬

festigte sich unwesentlich . Deutsche Reichsbahnvorzugs-
aktien waren i/ . Pzt . schwächer . Für Steuergutscheine l

hörte man im Büwverkehr niedrigere Kurse von SS
bis 99,10.



SüMsnaOeichten
Norddeutscher Lloyd, Bremen. Bremen Newtzork

heimk. 7 . 7. Bremerhaven — Europa ausg . 8 . 7. nach
Newyork — Amcas Kan. Inseln Hk. 8. 7. Bremen —
Chemnitz Australien ausg . 7. 7 . Newcastle (NSW ) —
Der Deutsche (KdF) Norwegen 6. 7. Bremerhaven —
Eisenach Nordam.-Golfh. Hk. 6. 7. Bremen — Franken
Ostasien Hk. 8. 7 . Hamburg — Gneisenau Ostasien
ausg . 7. 7. Manila — Iller Kuba/Mcxiko Hk. 7 . 7.
Hamburg — Marburg Ostasien ausg . 8 . 7 . Hongkongn. Shanghai — München Westk . Südam . (PK ) ausg.
7 . 7 . Bremerhaven p . n . Bremen — Neckar Ostasten
Hk. 6. 7. Hongkong n . Kohsichang — Nienburg Süd¬
amerika/Südafrika 5. 7. Buenos Aires — Spree Nord¬
brasilien ausg . 6. 7. Paro n . Manaos — Ulm (CR)
für F . Laesz 7. 7. Ouesfant p . n . Hamburg.

Hamburg -Amerika 'Linie (einschlietzl . Deutsch -Austral»
und Kosmos-Linien) . Nordamsrika-Ostkiiste und Golf-
Häfen : Hamburg 8. 7. ab Southampton nach Cux¬
haven — Mittelamerika, Westindien: Orinoco 6. 7. ab
Havanna nach Lissabon, Rückr . — Patricia 6. 7. ab
Port of Spain , Rückr . — Antiochia 6. 7. Azoren p .,
Rückr . — Adalia 5. 7. ab Tampiko, Nur . — Phrygia
8. 7. n. Antwerpen — Südamerika , Westküste : Patria
6 . 7 . n . Salinas , Ausr . — Osvrno 7. 7 . Vlissingenp .,
Rückr . — Monserrats 6. 7. ab Buenovcntura nach
Balboa , Rückr . — Hermonihis 7. 7 . Onessant P . n.
Cristobal, Ausr . — Niederl.-Jndien , Südafrika,
Australien: Kurmark 8. 7. ab Colombo n . Suez , Rück¬
reise — Altona 5. 7. ab Makassar, Rückr . — Hamm
6. 7. Vmutden p . n. Amsterdam — Dortmund ? . 7.
nach Hamburg . — Freiburg 6. 7. an Surz , Rückr . —
Lüneburg 7. 7. Perim p . n . Suez , Rückr . — Ost¬
asten : Ruhr 8. 7. an Rotterdam , Rückr . — Rheinland
6. 7. ab Shanghai n . Kobe , Ausr . — Sauerland 8. 7.
ab Singapore n . Penang , Rückr . — Saarland 8. 7 . an
Port Said . Ausr . — Wasgenwald 5. 7. ab Jok-
kaichi » . Osaka, Ausr . — Preutzen 6. 7. ab Taku n.
Osaka, Ausr . — Nordmark. 6 . 7. ab Bordeaux nach
Antwerpen. — Havenstein (TU an Jokohama.

Hamburg -Südamerilan. DampfschMahrts -Gefellschafr.
Cap Arcona ausg . 7 . 7 . Kap Finisterre p . — General
Artigas heimk . 5. 7. Lissabon — General San Martin
ausg . 7. 7. in Madeira — Madrid Hk. 7. 7. von
Buenos Aires — Monte Rosa ausg . 8. 7. von Santos
n. Florianopolis — Bahia Hk. 8. 7. Teneriffa p . — .Bahia Camarones Hk. 5. 7. St . Vincent p . — Bel-
grano Hk. 6. 7. von Porto Alegre n. Rio Grande —
Ditmar Koel ausg . 6 . 7. von Rio de Janeiro nachSantos — Patagonia ausg . 7 . 7. in Antwerpen —
Porto Alegre ausg . 7 . 7. in Antwerpen — Simon von
Utrecht Hk. 6. 7. W .30 Uhr Hoek van Holland p . —
Tübingen Hk. 6 . 7 . Ouesfant p . — Wigbert ausg . 7 . 7.
Ouessant passiert.

Deutsche Afrika-Linien (Woermamr-Ltwte , Deutsche
Ost - Afrika - Lime, Hamburg - Bremer Afrika - Linie.)
Westasrika: Wahehe ausg . 6. 7. ab Monrovia —
Wameru Hk. 5. 7. ab Rotterdam — Togo ausg . 4 . 7.
an Matadi — Wolfram Hk. L. 7. ab Bissao — Wa-
gogo ausg . 4 . 7. ab Teneriffa — Wadai Hk. 4. 7. ab
Las Palmas — Süd - und Ostafrika: Wangoni Hk.
5. 7. ab Mombasa — Usambara Hk. 5. 7. ab Beira —
Ubcna 7. 7. an Kapstadt — Adolph Woermann ausg.
5. 7 . ab Genua — Windhuk hl . 5 . 7. ab Las Palmas— Njafsa Hk. 6. 7. ab Southampton — Watnjsi Hk.
4. 7 . ab Las Palmas — Rheingold ausg . 4 . 7 . ab
Dakar — Usaramo (CD) Hk. 7. 7. an Haiphong.

Deutsche Levantc-Linte GmbH (Deutsche Levante-Linie Hamburg AG — Atlas Levante-Linie AG, Bre¬
men.) Ankara Heimk . 8. 7. von Beirut n . Alexandria— Athen ausg . 6. 7. von Alexandria n . Jaffa —
Belgrad ausg . 8 . 7. n . Limassol — Delos Hk. 6. 7. von
Oran nach Rotterdam — Derindje Hk. 8. 7. in Piräus— Milos ausg . 8. 7. v. Piräus n . Istanbul — Morea
Hk. 6. 7. von Kymassi n. Piräus — Samos Hk. 5. 7.von Trabzon nach Istanbul.

llmerweser - Reederei AG, Bremen. Fechenheim3. 7. von Narvik — Ginnheim 3. 7. 1 Gr . Nord,80 Grad Ost — Schwanheim 4. 7. Fredrikshavn p.
Bockenheim 6. 7 . an Port Tampa ' — Gonzenheim4. 7 . Fernando Norouha — Heddernheim 5. 7. ab
Thamshavn — Eschersheim 6. 7. an 'Rotterdam.Rtckmers Rhsderei AG. Rtckmers-Linie, Hamburg.Sophie Rickmers heimk . 7. 7. an Hamburg — MoniRickmers ausg . 6 . 7. ab Jokohama n . Dairen —
Bertram Rickmers ausg . 4. 7. an Dairen — ClausRickmers heimk . 7. 7 . an Suez.

Deutsche Damvffchiffayrts - Ges. „Hansa". Bremen,Braunsels 8 . 7. Gibraltar P., Hk. — Drachenfels7. 7.Perim P., ausg .»— Goldenfels 6. 7 . Karachi — Hunds¬eck 6. 7. von Lissabon Hk. — Lahneck 6. 7. v. Santan¬der ausg . — Lauterfels 6. 7 . Gibartar p ., Hk. —
Rauenfels 6. 7 . von Aden Hk. — Reichenfels 6. 7. v.Port Said Hk. — Svneck 5 . 7 . von Lissabon ausg . —
Stolzenfels 5. 7. V. Muskat bk. — Sturmfels 7. 7.Perim P., ausg . — Warteufsls 6 . 7 . v . Djeddah ausg.DamVfschMahrts- Gesellschaft „Nevmn". Bremen.Achilles 7. 7. Rotterdam n. Antwerpen — Andro¬meda 7. 7 . Emmerich p . n . Köln — Ariadne 8. 7 . n.Kopenhagen — Arion 6. 7. Huelva — Befsel 6. 7. n.Sevilla — Delta 6. 7 . Oporto — Diana 6. 7. Kiel—
Euler 7. 7. Bremerhaven — Iren « 6. 7. Köln —
Kepler 8. 7. Lissabon — Leander 6. 7. Sevilla — Leda
6. 7. Köln n. Rotterdam — Mercur 6. 7. Geste nachHerräng — Minerva 8. 7. Tarragona n . Palma deMallorca — Najade 7. 7.

'Köln — Neptun 6. 7. Em-

SLIL » IlVM
Gedenkhalle für große Söhne der Altmarl

InS1 endal wird zur Zeit das kultur- und
baugeschichtlich wertvolle Refektorium am
Mönchskirchhof , das lange Jahre Zweckdiensten
zur Verfügung stand , wiederhergestellt. Den
oberen Stock des prächtigenBaues will man zu
einer Gedenkhalle für BiSmarck , Winckelmann
und Nachtigal ausgestalten.

Von zwei Eisbären zerfleischt
Ein entsetzlicher Vorfall spielte sich im Zoolo¬

gischen Garten vonQuebecab. Der Arzt Or.
Joseph Germain wollte die beiden Eisbären
des Zoo mit Paranüssen füttern . Er überklet¬
terte das Schutzgitter, um näher an den Zwin¬
ger zu gelangen. Unvorstchtigerweise steckte er
sogar seine beiden Arme durch die Eisenställs.Beide Eisbären stürzten auf den Unglücklichen
zu , rissen ihm die Arme aus und verstümmelten
ihm Hals und Gesicht aufs Schrecklichste. Der
14jährige Sohn des Arztes rief gellend um
Hilfe. Andere Besucher des Zoo eilten herveiund brachten durch Hineinwerfen von Sand die
Bären dazu, von ihrem Opfer abzulassen . In¬
zwischen aber hatte Or. Germain bereits den
letzten Seufzer getan.

Sekundengeschwindigkeiten
Die Amerikaner lieben bekanntlich Stati¬

stiken über die Matzen . Immer wieder werden
mehr oder minder interessante und merkwür¬
dige Berechnungenbekanntgegeben . So erschien
kürzlich eine Statistik über Sekundengeschwin¬
digkeit . Danach legt ein tüchtiger Schwimmerin einer Sekunde anderthalb Meter zurück , ein

. Fußgänger 1,4 Meter, eine Brieftaube aber 20
Meter. Ein schnelles Automobil bringt es auf25 Meter. Die mittlere Geschwindigkeit desWinde sbeläuft sich in der Sekunde auf 4 Meter.Ein Radfahrer ist schneller und bringt es auf
5 Meter. Ein Flugzeug schafft im Durchschnitt85 Meter. Aber diese Geschwindigkeiten sind
verhältnismäßig geringfügig. Die Erdgeschwin-
digkeit beträgt in der Sekunde 30 000 Meter.Das Licht legt in der Sekunde 300 000 Meter
zurück . Aber die schnellste Bewegung ist jeneder Radiowellen, die in jeder Sekunde 300 Mil¬lionen Meter durchlaufen.

Brillengläser für Hunde
Wenn eines Hundes Augen schwach worden,

so wird ihm künftig durch eine der verminder¬ten Sehkraft angepaßte Brille Hilfe werden. InGenf hat der Optiker Robert Müller ein prak¬
tisches Verfahren zur Prüfung voll Hunde-augen entdeckt. Er spannt einen besonderenVersuchsrahmen, der an der Schnauze befestigtwird, über die Augen des Hundes. Mittelseines Refractometers wird dann jedes Auge
einzeln geprüft. Es erfordert für den Optiker

große Geduld, um das augenkranke Tier zur
Prüfung vorzubereiten. Zuerst wird dem Hundein fetter Knochen vorgehalten, an dem er von
Zeit zu Zeit lecken darf. Nach Verlauf einer
Woche kennt der Hund die Form des Knochens.
Alsdann wird der Knochen in einer Entfernungvon etwa fünf Metern vor dem Hunde auf¬
gehängt. Nun macht sich der Optiker daran,
Linsen verschiedener Stärke in den Brillen¬
rahmen zu spannen. Das dauert so lange, bis
der Hund den Knochen genau erkennt und auf
diesen zuspringt. Darauf wird für den Hund
eine entsprechende Brille gefertigt.

Flaschenpost für die Verlobte
Einen seltsamen Reiseweg nahm ein Liebes¬

brief, den jetzt eill junges Mädchen , namens
Jolanda Fiorillo , in Salerno, erhalten hat.Am 4 . Oktober 1938 hatte ihr Verlobter, Gio¬
vanni Bauson« , aus Savona , diesen Brief ist
einer Flasche dem Meer anvertraut . Er befand
sich damals als Heizer aus dem Dampfer „ Fa¬vorita "

, der nach Rotterdam fuhr . Beim Passie¬ren der Straße von Messina schickte er die
Flaschenpost ab. Erst vor 10 Tagen wurde die
Flasche an der ägyptischen Küste , vor dem Hafenvon Alexandria, von Fischern gefunden. Die
Fischer öffneten die Flasche und überbrachtenden darin eingeschlossen gewesenen Brief dem
italienischen Konsulat. Der Konsul sorgte da¬
für , daß der Brief an die Adressatin befördertwurde. Immerhin sind 9 Monate eine kurzeZeit für eine Flaschenpost.

Ehrenschild für 7769 Kriegspferde
Durch die unter Leitung von Dipl.-Landwirt

Finus durchgeführteAktion zur Erfassung und
Ehrung der Kriegspferde wurden 7369 Pferdemit dem Ehrenschild „ Kriegskamerad" ausge¬
zeichnet . 2856 Kriegspferde im Besitz bedürftiger
Volksgenossen erhielten Ehrenhaferspenden.
Die Osloer Frühstückskinder

Die „ Münchener Medizinische Wochenschrift"bringt folgende bemerkenswerte„Tagesgeschicht¬
liche Notiz" : Das Schulsrühstück in Oslo ge¬winnt ständig an Bedeutung. 9000 Schulkinder
nehmen jetzt täglich morgens vor dem Unter¬
richt das kostenlose „Oslo-Frühstück " ein. Es
besteht aus einem halben Liter Milch , Schwarz¬brot mit Butter oder Käse verschiedenen Früch¬ten oder rohen Gemüsen (Rüben, Tomaten und
dergleichen ) . Die Einrichtung führt zur Hebungder Arbeitslust und Leistungsfähigkeit, weil dieKinder in Ruhe (eine halbe Stunde ) essen kön¬nen, und weil die Mahlzeit den klimatischenund vitaminarmen norwegischen Verhältnissen
angepaßt ist . Die Osloer Schulzahnklinikkonnte
feststellen , daß dieFrühstückskinderbessere Zähnehaben.

merich p , n. Köln — Nixe 7 . 7 . Bergen n. Bremen —
Olbers 7 . 7 . Holtenau p . n . Bremen — Pallas 7. 7.
Kopenhagen — Pax 8 . 7. Kopenhagen —- Perseus 6 . 7.Rotterdam — Pluto 6 . 7 . Setubal — Stellg 7. 7.Stettin n . Kiel — Thalia 7. 7 . Leixoes.

Argo - Reederei, Richard Adler u. Co>, Bremen.Mbalroß 7. 7. Lerwick — Alk 7. 7. Memel— Condor
8. 7. Riga n. Rotterdam — Erpel 6 . 7. Kotka nachBremen — Falke 6 . 7. Kemi nach Haukipudas —
Flamingo 8. 7 . Hamburg — Ibis 6. 7. Newcastle—
Lumme 7. 7. Rotterdam — Möwe 7. 7. Hamburg n.Bremen — Oliva 7. 7. Abo — Optima 7 . 7. Amster¬dam — Phoenix 7. 7. Hüll — Schwalbe 6. 7 . Königs¬berg — Sperber 8. 7. Bordeaux — Wachtel7. 7. Memel.

Oldenburg - Portugiesische Dampfschiffs- Rhederei,Hamburg. Telde 5. 7. von Teneriffa n . Hamburg —
Lewa ausg . 6 . 7. Ouessant p . — Casablanca ausg.6. 7. in Casablanca — Tenerife 6. 7. von Teneriffanach Antwerpen — Tanger 8. 7 . von Huelva n . Faro— Las Palmas ausg . 6 . 7. in Centn — Melitta Hk.8. 7 . Finisterre p . — Sebu ausg . 8 . 7. in Livorno —
Oldenburg ausg . 6 . 7. Ouessant p.

Broker Schiffsverkehr am 7. Juli . Angekommensindder Motorsegler „Tina " mit 8 VTo . Sand v . Farge,der MS „Helene" mit 65 To . Kies v . Barme , derMS „Mimi " mit 85 To . Kies v . Barme , der L.
„Frieda " o. L. v. Bremerhaven , der L . „Kurhessen"o. L. v . Bremerhaven , der L . „Lippe" mit 220 To.Eisen v . Ebelbach und der MS „Zwei Gebrüder " mit

48 To . Kies v . Grinden . Abgegangsn sind die MS
„Tina " o . L . nach Farge , „Helene" o. L. n . Barme,
„ Mimi " o . L. n . Bremen und „Heinz Herbert " mit
72 To . Mais nach Oldenburg.

MörNe
Delmenhorst, 7. Juli . Schwetnemarkt . Der

Austrieb betrug 829 Stück Ferkel, Hauptsächlich Sechs-
wochenserkel von erstklassiger Qualität . Es kosteten:5—8 Wochen alte Ferkel 18- 20 RM , das -/- Kg . 75bis 80 RPf., 6—8 W . alt 21—23 RM , das >/- Kg. 70bis 75 RPf., 9—1V W . alt 24—26 RM , das »/- Kg.68- 70 RPf., 10- 12 W . alt 27— 29 RM , das -/- Kg.60— 85 Riff. Abfallende Ware wurde unter Notiz be¬
zahlt, ausgesuchte Spitzenware lag höher im Preise.Größere Aufkäufe gingen in das benachbarte Bremenund in das " rheinisch-westfälische Industriegebiet . DerHandel war nur langsam , es wurde nicht alles ver¬kauft. Nächster Schweinemarkt am Freitag , 14 . Juli.

«>»«
» » » »'»>«»« »»

Der Landrat in Jever . Für den WasserverbandBochhorner Sielacht ist eine neue Satzung Erlassen,die in der Zeit vom 28 . Juni bis 12 . Juli d . I . ausdem Landratsanit in Jever , Zimmer 35 , zur Einsichtausliegt.

Australiens große Wüste durchquert
Die Expedition unter Führung von Or. CecssMadigan , die es sich zur Aufgabe gemacht hattedie furchtbare Simps on - Wüste im Innerndes Erdteils zu durchqueren, hat ihr Ziel er¬

reicht und ist an das östliche Ende gelangt, wennsie auch die nächste Eisenbahnstation in Marreeim Nordostm von Südaustralien erst in sechsWochen erreichen wird . Die Forscher sind durchden Regen aufgehalten, aber sie hoffen, in einerWoche nach Birdsville im Südwesten vonQueensland zu kommen . Während der letzten
Abschnitte der Reise kreuzten sie viele großeMulden von Gipston , die, wenn sie vom Regenmit Wasser gefüllt waren, wie riesige Milch¬schalen aussahen. In der Nähe der Grenze vo„Queensland fanden sie einen tiefen See von800 Meter Länge, auf dem Enten und Schwänelebten. Im ganzen kam die Expedition über706 Sandhügelketten, von denen viele 15 Meterhoch waren. Die Forscher waren insofern vornGlück begünstigt, als die ganz ungewöhnlichenRegenfälle in der Wüste sie im letzten Teil ihrerReise aus einer schwierigen Lage befreiten, dadie Kamele trockene Nahrung nicht zu sichnahmen.
Nach 65 Jahren heimgekehrt

Die amerikanischen Gerichte haben so¬eben die Identität eines gewissen CHarley Roßanerkannt, der im Jahre 1874 im Alter vonvier Jahren von Kindesräubern entführt wor¬den ist , 65 Jahre lang für seine Familie ver¬schollen war und jetzt „ heimgekehrt" ist . Nichtanerkannt aber haben ihn die drei lebenden Ge¬schwister von CHarley Roß, die den „ Heimge¬kehrten" keineswegs mit offenen Armen auf¬nehmen, sondern hartnäckig erklären, daß er fürsie ein Fremder wäre, mit dem sie nichts zu tunhaben. Dafür haben die dkei Geschwister ihreguten Gründe. Wenn es dem angeblichenChar¬les, Roß gelingt, seine Identität weiterhin vorGericht aufrecht zu erhalten, und er wird dasjetzt in einem Prozeß tun müssen , so sind diedrei Geschwister Roß, ein Bruder und zweiSchwestern, verpflichtet, dem wiedergefundenenBruder von dem vdn ihrem Vater ererbtenVermögen in Höhe von 500 000 Dollar ein Vier¬tel abzugeben, wozu sie natürlich keine Lusthaben.
460 Kilometerin 77^ Stunden geschwommen

Den Weltrekord in Wettschwimmenerreichte,wie aus Glendive in Montana berichtetwird , Clarence Giles, der 77 Stunden und 3üMinuten ununterbrochen im Wasser blieb unddabei 460 Kilometer zurücklegte . Der Schwim¬mer ging Freitag , den 30. Juni , am frühenNachmittag ins Wasser , und zwar bei Billingsm den Fluß Yellowstone , den er bis Glendivehmabschwamm. Dort kam er Dienstag , 3,. Juli,abends um 8 Uhr an . Der bisherige Rekordwurde von Pedro Candiotti gehakten , der im1933 im Flusse Parana in Südamerika449,6 Kilometer weit schwamm.
Eine Straßenbekanutschaft

Einen unangenehmen Ausklang fand' derAufenthalt eines jungen Rheinländersin der Reichshauptstadt, der sich unvorflchtiqer-weise auf eine Straßenbekanntschaft einließ, dieihn in den Grunewald lockte und dort an ein¬samer Stelle überfiel. Die Täter konntenjedoch nach kurzer Zeit festgenommenund demLeichtsinnigen ein Teil seiner Habe wiedcr-gegeben werden. Der junge Rheinländer hattenach dem Ueberfall schleimigst die Polizei unddie Gepäckaufbewahrung auf dem StettinerBahnhof benachrichtigt, weil sich in seiner ge¬raubten Geldbörse außer 400 RM auch sein Ge¬päckschein befand. Seine Vermutung bestätigtesich sehr schnell . Nach etwa zwei Stunden ver¬suchte einer der beiden Burschen das Gepäck ab¬zuholen, doch wurde er sofort von einem Kri¬minalbeamten in Empfang genommen. Obwohlder Festgenommenesich beharrlich weigerte denNamen seines Komplicen anzugeben, konntedieser im Tiergarten aufgestöbertund ebenfallsdingfest gemacht werden.

Unter dieser Rubrik veröffentlichen wir
Wortanzetgen bis zu 100 Wörtern nurtn der Grundschrist . Das erste Wort wird
durchFettdruck hervorgehoben . Jedes Wort
kostet 8 Pf ., bei Stellengesuchen 4 Pf.

as Ws « 8 pfemüse
Kleinanzeigen - er „Sldenvuvger Rartwtrhten"

Wörter mtr mehr als lü Buchstabenwerden doppelt gerechnet . Wortkürzungen,die den Sinn der Anzeige nicht ent¬
stellen , bleiben aus technischen Grün¬den Vorbehalten. Rabatt nach Tarif.

Bei Anzeigen mit Kennziffer ist eine Kennziffergebühr zu zahlen — Kennziffergebühr 30 Pfennige - Eingehende Angebote werden portofrei zugestelltVoimaagsmavtt
Möbliertes
Zimmer zu vermieten. Theater¬wall 16.
Kinderreiche
Familie kann durch Tausch eine
schöne, große 5-Zimmer-Wohng.
erhalten. Bisheriger Mietpreis
70 RM . Angeboteunter N L 991
Oldenburger Nachrichten.

Suche
für meinen kleinen Hotelbetneb
zwei saubere, fleißige Mädel.Gute Behandlung. Hotel Agger¬hof , Inhaber Wrlh. Holzhauer,Dieringhausen (Berg. Land) .

Junges
Ehepaar sucht baldmöglichst 2-
oder 3-Zitnmer-Wohnung Um¬
gebung Oldenburgs. Angeboteunter N R 993 Oldenburger
Nachrichten.

Gesucht
ein junger Bäckergeselle und einjunger Mann zum Brotanssah-ren. Earl Graef, Osternburg,Cloppenburger Straße 94.

Junges
Mädchen für ' kleinen gepflegtenPrivathaushalt in ländlicherOrtschaft zum 1. August oder
später bei FamilienanschlußundGehalt gesucht. Näheres unterN K 990 Oldenbg. Nachrichten.

Zwei
jüngere Gärtnergehilfen, Topf¬pflanzer, aus sofort oder spätergesucht. Gärtnerei Kraatz , Ra¬stede.

Personal
zu finden, ist
einfach . Eine

Zwei
Büroränme , Helle, große Zim¬mer, an bester Lage der Heili¬
gengeiststraße , preiswert zum 1.
Oktober 1939 zu vermieten.
Herm. Behnke , Makler , Theater¬wall 34.

Freundliche
Gehilfin für Haus und Gartenfür sofort gesucht, evtl , zur Aus¬hilfe, da jetzige zur Landhiise
emgezogen wird. Frau Pastor
Chemnitz , Westerstede i. Oldbg.Fernruf 373.

Lehrfraulein
zur Erlernung des Putzmachev
Handwerks gesucht . Gründliche
Ausbildung . Antritt beliebig.I . H. Eilers , Achternstr . 44/45.

Halb¬
oder Dreivierteltaghilse fürPerson .-Haushalt gesucht. Vor¬
zustellen nachmittags bis 15 oder
nach 19 Uhr bei Backmann,
Schützenhosstratze 101.

Arbeiter
zur Aushilfe gesucht.Wille. Theodor

Mo Wohnung
«nd Snnshnll

Grude
billig zu verkaufen,
straße 3. Herbart-

5000
RM , 4000 RM aus mündel-
sichere Hypotheken zu mäßigemZinssatz zu beleben. E . Hetm-ath, Hvpothekenmakler, Moltke-straße 5.

eute nicht immer-Pf .-Wortanzeigean dieser Stelle wird von vielenStellungsuchenden gelesen undbietet Ihnen daher gute Aus¬sichten.

Kleiderschrank
(eintürig) zu kaufen
geböte unter N D
burger Nachrichten.

lesucht. An-
)84 Olden-

Hypothekengelder
(4000, 5000, 6000 RM Usw.) zuverleih. Herm. Behnke , Grund¬stücks- und Hhpothekenmakler,Theaterwall 34.

StottengefuNse
Junger
Mann sucht leichte Nebenbeschäf¬tigung. Angebote unt . M W 980Oldenburger Nachrichten.
Stellung
finden Sie meistens sehr bald,wenn Sie eine kleine Wortan¬zeige zu dem ermäßigten Preisevon 4 Pf . das Wort ausgeben.Bitte Ihre Kenntnisse n. die Artder Tätigkeit gleich vermerken.

Kayvungs-«n- Gsrmgmtttor

Traubensaft
Flasche ohne Glas 83 Pf.Willy Mönnmg.

'

Pfirsichbowle
mutz es sein . Und mit WillesBowlenwein.

Rohzucker
kaufen Sie gut
Blumenstraße 44.

bei Peters,

Gowamott Verreist
vom 13. Juli bis 1 . August.Vertretung durch Hans Griffel,Fernruf 2546 . Fr . Griffel, Ol¬denburg, Katharinensttaße 23.

Düngergrube
zu leeren. Am Schützenplatz 52.

sayoroirgo

20
Waggon bestes Heu zu kaufengesucht . Jmpfstoffwerk Or. Mei-ners L Co., Friesoythe i. O„Telephon 103.

4/25 -PS -Adler -JuniorBaujahr 1934 , sehr gut bereift,gepflegtes Fahrzeug, aus Pri¬vathand wegen Neuanschaffungzu verkaufen. Angebote unterN M 992 Oldenbg. Nachrichten
VsMModLNSS

Feldstecher
(Zeitz ) 65 RM . Bismarckstr. 8.
Sektkisten
Korbflaschen , Literflaschen, Halb-literflafchen und Karaffen¬
flaschen , 200 Gramm Inhalt,billig zu verkaufen. TheodorWille, Lange 42.

Wellblechgarage
zu kaufen gesucht . Heinr. WeyheMakler,

^ Alexanderstraße 197

Bausparvertrag
(ROB ) , seit 1933 bestehend , h>Stichzayl, eingezahlt 1000 Rumständehalber wegen Aufgides Bauvorhabens durch Ltretung zu verkaufen: evt. dvlangfristigen Schuldschein oiAnzahlung. Angeboteunter N985 Oldenburger Nachrichten.
Schuhe
besohlt gut und billig Müllen
Bollenhagen, Alexanderstr. 39«
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See NeichSpostmimster Wach in Oldenburg
VaS derttWe Voftwesen ist fortschriMich . weltberühmt und hat eine stolze Aeberlieserung

Ein KameradschastSbloü von Nationalsozialisten
Hshevunlt

-eeVoftwMensÄaftttchenWoche
Es war für die fünfhundert Postkameraden

aus den sieben Reichspostdirektionsbezirken
Aachen, Bremen, Dortmund , Düsseldorf, Köln,
Münster und Oldenburg, die nun seit Montag
zu ihrer Postwissenschaftlichen Woche in unserer
Stadt versammelt sind , ein stolzer Tag , als
gestern der Reichspostministerhier erschien und
in einer eindrucksvollen Kundgebung der na¬
tionalsozialistischen Deutschen Reichspost das
Wort nahm. Der Reichspostministersprach nicht
nur zu den Männern und Frauen seiner Ge¬
folgschaft, sondern seine Worte waren gleich;
zeitig auch an alle Volksgenoffendes Raumes
Weser-Ems gerichtet , um einmal einer breiten
Oeffentlichkeit etwas von der Stellung der
Reichspost als Fachverwaltung zum National¬
sozialismus überhaupt und zu den Traditionen
im besonderen kundzutun.

Erwartungsvoll drängte sich die Menge auf
der Anfahrtstraße; Ehrenformationen des Post¬
schutzes, der Werkscharen , des NSKK, des NS-
Megerkorps und der Hitler-Jugend waren auf¬
marschiert . Ms der ' Minister eintraf , wurden

ihm die Formationen gemeldet, und unter den
Klängen eines Präsentiermarsches des Post-
schutz- Musikzuges schritt er die Fronten ab . Im
„Capitol " wurde der Minister, der die Uniform
eines NSKK-Obergruppensührers trug , von
einer vielhundertköpfigen Menge der Post¬
gefolgschaft begeistert begrüßt. Unter denGästen
sah man neben der Begleitung des Reichspost-
Ministers den oldenburgischen Staatsminister
Pan ly und weitere Vertreter der Landes¬
regierung, Oberbürgermeister vr . Rabeling,
führende Männer der Gauleitung und Kreis¬
leitung, der Gliederungen, Offiziere der Wehr¬
macht und Vertreter der Wirtschaft. Feierliche
Musik leitete die Kundgebung ein. Präsident
Hennenberger richtete namens der sieben
vertretenen Reichspostdirektionen herzliche
Grußworte an den Minister.

ReichspostministerDr .-Jng . e . h . Ohnsorge
dankte einleitend dem Staatsminister Pauly
für sein Erscheinenund versicherte ihm, daß die
Reichspost sich immer als Kamerad der Partei
betrachte und sich dementsprechend in all ihren
Dienstzweig-en verhalte. Dann ging der Minister
aus sein für diesen Vortrag gewähltes Thema
ein:

Tradition. Nationalsozialismus und
SenlsAe Neichspostso

Der Reichsminister beim Abschrciten der Ehrenformationen (Aufn. : „Nachr", H . Schieck)

Der Minister führte dabei aus , daß die na¬
tionalsozialistische Revolution, was den Ein¬
fluß aus die menschliche Gesellschaftsordnung
anlange , die Revolution schlechthin genannt
werden könne , die eine totale Umwälzung ge¬
bracht und mit der freien Entfaltung aller
Volkskräfte dem Volksganzen eine neue Ord¬
nung gegeben habe. Zu den Grundsätzen dieser
neuen Ordnung gehörten z . B . die Proklama¬
tion der Arbeit zu einer Angelegenheit der
Ehre , ebenso des Waffendienstes als hohe
Ehre eines jeden Volksgenoffensowie die For¬
derung , daß jeder Volksgenosse nicht nach den
Merkmalen abgelegter Examina, sondern nach
seiner Befähigung und Leistung für die
Volksgemeinschaft einzusetzen ist. Dabei
wird aber alles Wertvolle ans der früheren
Ordnung für die neue erhalten . Der National¬
sozialismus selbst könne bereits auf eine
machwolle Tradition zurückblicken , .zu der die
14 Jahre Kampfzeit um die Machtergreifung
und die 6 Jahre Geschichte des jungen Dritten
Reiches rechneten . Zu unterscheidensei zwischen
der Tradition , die der einzelne mitbringe
und die eine zu stark« Bindung an frühere
politische Anschauungen bedeuten könne , und
dem großen Gebiet allgemeiner völkischer
Tradition.

Was den einzelnen angehe, so habe nur der
die Fähigkeit und Berechtigung zu entsprechen¬
dem Einfluß in der Verwaltung und zur Men¬
schenführung , der der jungen, stolzen und ge¬
schichtlichen Tradition des Nationalsozialismus
in Bekenntnis und Tun bis aufs letzte er¬
geben sei. - .

In diesem Zusammenhang erläuterte der
Minister den Unterschied zwischen dem Wunsch¬
menschen von früher und dem nationalsoziali¬
stischen Willensmenschen von heute. Weil er,
der Minister, ein kostbares Gut — nämlich
einen Teil der Staatsmaschinerie Adolf Hitlers
— mit sichern zu helfen habe, könne er manchen
Wunsch rein menschlich persönlicher Art Nicht
erfüllen , wenn — trotz aller guten, alten Be-
amtentvadition — die Lage des Nationalsozia¬
lismus im Staate beeinträchtigt werden würde,
denn , so fuhr der Mnister fort : Wir leben im
siebten Jahre der nationalsozialistischenRevo¬
lution. Ich erkenne , soweit es sich um das Hin¬
einspielen der menschlichen Gefühlswelt in die
Staatsmaschinerie handelt, nur die Tradition

der vorangegangenen sechs Jahve an . Und ich
will meinen, daß diese Tradition , gemessen an
den geschichtlichen Ergebnissen für Volk und
Reich eine geradezu phantastischstolze und ver-
ehrnngswürdige genannt werden kann (leb¬
hafter Beifall) , so kurz ihr Verlauf auch noch
ist. Und wir rechnen noch die Tradition der
vorangegangenen 14 Jahre natioualsozialisti- .
scheu Kampfes, welche die Vorbedingung für
die Machtübernahme gewesen sind , hinzu!

Auf dem Gebiete der allgemein völkischen
Ueberliefsrung dagegen habe sich die NSDAP
stets bemüht, die völkische Tradition in Ge¬
bräuchen, Trachten und Liedern wachzuhalten
und da , wo sie durch den Liberalismus ver¬
schüttet ist , neu zu Wecken . Voll Staunen sehe
der Großstädter bei den Parieifesten rmd Um¬
zügen heute wieder die Pracht der Volks¬
trachten, empfinde wieder den Wohlklang und
die Gefühlstiefe alter Volkslieder.

Modeentte. gewifsenhaftette Voftverwalttmg
der Wett

Was nun die eigene Tradition der Reichspost
als Fachverwaltung betrifft, so führte der Mi¬
nister darüber u. a . folgendes ans:

Es hat wohl keine Postverwaltnng der Erde
gegeben , die so sprichwörtlich berühmt gewor- ,
den war im Munde des deutschen Volkes und
weit darüber hinaus wie die deutsche Post.
Berühmt sowohl wegen ihrer glänzenden Or¬
ganisation und ihres Anteils am Fortschritt
des Postwesens auf der ganzen Welt, als auch
wegen ihrer Leistung. Diese Sprichwörtlichkeit
knüpfte sich vornehmlich an den Namen Hein¬
richs von Stephan und an die weltbekannte
Findigkeit der deutschen Postbeamten. Wir
pflegen, meine Freunde , beide Gebiete, das
Vortreiben der Entwicklung wie die Akkuratesse
des Dienstes, weiter aus vollstem Verständnis
ihrer Bedeutung für unser Volk und Reich , wie
auch aus angeborener Liebhaberei.

Technische Errungenschaften
Es ist natürlich heute nicht mehr abgetan nur

mit der Vervollkommnung der Briefspedition
und der Entwicklung der internationalen Post¬
beziehungen. Die moderne Entwicklung der
Nachrichtenmittel, vor allem ans dem Gebiet der
Fernübertragung , erfordert von uns mehr. Wir
müssen gespannt in die Welt der physikalischen
und chemischen Erscheinungen hineinhorchen
und hineinleuchten, um neue Formen der Nach¬
richtenübermittlung zu entdecken Md zu nützen
und hierbei anderen Nationen gegenüber die
Spitze zu halten. Etwas ganz Neues in der
Postgeschichte , eine Forschungsanstalt mit
einer Personalstärke von 400 Köpfen , besorgt
dies ; die Führung Deutschlands auf dem Ge¬
biete des Fernsehens ist ihr erster großer
Erfolg.

Viele neue Zweige
Die DRP hat sich dazu im Laufe der Jahr¬

zehnte nach Heinrich von Stephan aus einer

reinen Beförderungsanstalt von Briefen und
anderen Nachrichten zu einer umfassenden und
im Reich einzig dastehenden Organisation ent¬
wickelt mit dem Ziele allgemeiner staatlicher
Fürsorge für die Volksgemeinschaft . Ihr das
ganze Reichsgebiet überziehenden, bis in die
feinsten Verästelungen gehender Verteilungs-
Apparat hat die Lösung einer ganzen Reihe"
für das Reich wichtiger Aufgaben ermöglicht,
die mit dem Nachrichtendienst nichts mehr zu
tun haben. Ich erwähne das Postscheckwesen,
das Postsparkassenwesen, den Rundfunk, die
Hilfe im Versicherungs- und Urlaubswesen, die
im Verfolg der Motorisierung erforderlich ge¬
wordene riesenhafte Ausdehnung des eigenen
Liniennetzes. Alle diese neuen. Zweige haben
auch eine Weiterentwicklung des Annahme-
und Beförderungsdienstes zur Folge gehabt.
Vieles mehr stürmt heute auf den Schalter-
beamten und das Personal an den Linien-
knotenpunktenein als früher . Und ich habe die
Freude, von überall her zu hören, wie unüber¬
troffen die Willigkeit und die Bereit¬
schaft der Gefolgschaft hierbei ist.

„Trara , die Post ist da"
Was den anderen Teil der Fachtradition,

das Hüten alter Formen und Symbole anbe-
langt, so ist hier vor allem ein Erfolg zu

buchen : die Wiedereinführung der Postkutschen¬
linien mit Pferdebespannung, verbunden
mit der Wiedereinstellung von Postillionen in
den alten Uniformen und der Pflege alter Post¬
hornweisen. Hiermit ist einem tiefen Gefühl
des deutschen Volkes Rechnung getragen wor¬
den , das begeistert dem Wiederaufleben einer
schon aufgegeben gewesenen Tradition zuge¬
stimmt hat, die mit Landschaft und Volk beson¬
ders innig verbunden war. An Stelle der alten
gelben Postfarbe hingegen an unseren Motor¬
fahrzeugen usw . habe ich bewußt als äußeres
Symbol der engsten Verbundenheit die Farbe
der Partei , das leuchtendeRot, gesetzt.

Und über allem die Kameradschaft!
Daneben hat sich aber im gleichen Schritt mit

der neuen Tradition des Dritten Reiches auch
eine neue Tradition der Deutschen Reichspost
ergeben , die bei der engen Verbundenheit der
Deutschen Reichspost mit der Partei auf die
gleichen Wurzeln znrückgeht . Diese Tradition
gründet sich ans die Begriffe Kameradschafts¬
treue, Kameradschastsleistungund, sich daraus
ergebend , auf den Kameradschaftsblock der ge¬
samten Gefolgschaft . Der Pflege und Grün¬
dung dieser neuen Tradition dienen zahlreiche
neue Einrichtungen, so der Postsport, der Post¬
schutz, die Veranstaltung von Postkundgebun-
gen sowie das Sozial - und Fürsorgewesen, das
eine Kameradschaftstat gegenüber dem einzel¬
nen Gefolgschaftsmitgliedist. Die mit stürmi¬
schem Beifall anfgenommene Rede schloß mit
den Worten:

Das ist, meine Freunde, die neue Tradition
der deutschen Post, gegründet im Geiste Adolf
Hitlers , getragen Von unserer umfassenden
großen Kameradschaft, die nicht nur Halt für
uns alle ist, sondern' auch Garant für den
jederzeitigen bedingungslosen Gesamteinsatz
für den Führer , Garant auch für die freiwillige
Höchstleistung für den Führer und das deutsche
Volk ! Sie sei uns heilig, wie uns heilig ist
Adolf Hitlers stolze Bewegung und sein stolzes
Reich ! Es lebe der Führer!

Froher Abend mit dem Aeichsminifter
Der Postsportverein erhält einen neuen Sportplatz , und unser Oberbürgermeister will einen

großen Versammlungsraum schaffen

Nachdem Reichspostminister Dr .-Jng . e . h.
Ohnesorge am Mtttatz. einer offiziellen
Einladung des Staatsministeriums gefolgtwar
und den Nachmittag mit der weiblichenGefolg¬
schaft der Oldenburger Postämter im Fähr¬
haus von Bad Zwischenahn verbracht hatte,
gab er dann am Abend durch seine Anwesen¬
heit dem Kameradschaftsabendder großen Post¬
familie sein besonderes Gepräge. Oldenburger
Gefolgschaftsmitglieder hatten in hingebender
Vorbereitung ein nettes Programm zurecht¬
gelegt , daß den Abend abwechslungsreichge¬
staltete.

MI

'1.

Blick in den festlich geschmückten Gaal des Capitols

?er Astoriasaal war denn auch bis auf den
allerletzten Platz gefüllt, Stehplätze mit ein¬
begriffen. Ms der hohe Gast eingetroffen war,
sprach Präsident H e n ne nberger zunächst
herzliche Worte der Begrüßung und unterstrich
ven vollen Erfolg der Postwissenschaftlichen
Woche , die nicht nur das berufliche Wissen ver¬
stärkt , sondern auch eine wertvolle Vertiefung
der Kameradschaft gebracht habe . Die schönen
Tage im gastlichen Oldenburg habe die Teil¬
nehmer von auswärts sehr ergriffen, und —
so erklärte er launig — man müsse sich eigentlich
überlegen, ob man diese „Woche " nicht um eine
weitere verlängern könne . Herzlich dankte er
dem Reichsminister für sein Erscheinen und
vermittelte vor allem den besonderen Dank,des
Postsportvereins Oldenburg, dem der Reichs¬
minister die Mittel für den Bau eines neuen
Sportplatzes- zur Verfügung gestellt habe.

Die zündende Stegreifrede des
Ministers war wieder ein fester Appell an
die Kameradschaftder Postgefolgschaft , die nötig
sei , wie kaum in einer anderen großen Organi¬
sation unseres . Vaterlandes . Die überaus

wichtige Aufgabe der Deutschen Reichspost , die
Vielzahl ihrer Ausgaben und die Stellung , die
sie im Leben des Volkes einnehme, mache diese
Kameradschaft zur festesten Grundlage jedes
Dienstes. Nachdem der Minister noch den wür¬
digen Verlauf der Tagug hervorgehoben und
den Organisatoren wie auch der Stadt ein
schönes Zeugnis ausgestellt hatte, wies er seine
Gefolgschaft noch einmal auf ihre hohen
Pflichten hin und krönte seine Worte mit dem
Hinweis, daß in Deutschland jeder ruhig und
sicher seiner Arbeit nachgehen könne , weil diese
Sicherheit von unserem Führer und seinem
Handeln garantiert seien.

Oberbürgermeister) Or. Rabeling über¬
brachte die Grütze" unseres Gauleiters , des
Ganleiterstellvertreters MinisterpräsidentenJoel
und des Ministers Pauly , und sprach dann als
Vertreter der Stadtverwaltung . Besonderen
Beifall fanden seine Aeutzerungen, als er be¬
tonte, wie sehr ihn die Enge der Oldenburger
Tagungs - und Versammlungsräume in diesen
Tagen bedrückt habe . Als Oberhaupt der Stadt
wolle er seine ganze Kraft nunmehr darin
setzen, auch für die Gauhauptstadt einen
Tagungs - und Versammlungsraum von wür¬
digem Ausmaße zu schaffen.

Der inoffizielle Teil lief unter dem Motto:
„Bunte Stunde " und hielt, was er unter diesem
Namen versprach . Oberpostinspektor Holt¬
kamp waltete hier zünftig seines Amtes. Sein
Vortrag „Das hohe Lied der Post" trug ihm
dabei noch besonderen Beifall ein . In den
weiteren Erfolgen teilten sich die Jugend - und -
Frauengruppen des Postsportvereins, der Post¬
schutz, der Ollnborger Kring und die Kapelle
des Postschutzes Hamburg.
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Das Zweite Todesopfer
beim Emsbrückenbau

Leer , 7 . Juli.
Beim Bau der Emsbrücke bei Leer ereignete

sich leider ein zweiter tödlicher Unfall. Der bei
der Firma Schumacher in Leer beschäftigte 63
Jahre alte Taleus Baumann,, der aus Midlum
stammt, stürzte auf das Brückengeländerund
von dort in den Fluß . Die Leiche des Ver¬
unglückten konnte nach einigen Stunden ge¬
borgen werden.

Beim Spiet erstickt
Fürstenau, 7 . Juli.

Auf betrübende Art kam in Fürstenau der
zwölfjährige Sohn eines Ziegeleibefitzers ums
Leben . Beim Spielen nahm der Kleine
Staniolpapier in den Mund, das ihm in die
Luftröhre geriet. Alle Versuche , dem Kleinen
zu Helsen, waren vergebens; nach kurzer Zeit
war er erstickt.

Fischender Knabe vom Blitz
erschlagen

Nordhorn, 7. Juli.
Von einer Hiobsbotschaft überrascht wurde

die Familie des in der Bauerschaft Bakelde
wohnenden Bauarbeiters Mannes Schölten.
Der 13jährige Sohn hatte in den Nachmittags¬
stunden den Südnordkanal entlang eine Rad¬
tour unternommen und lag dann kurze Zeit am
Kanal dem Angelsport ob . Der Knabe wurde
mit der Rute in der Hand vom Blitz getroffen.

Sturz vom Heufach aus die Diele
Moorbeck , 8. Juli.Beim Verstauen von Heu im Bansenraum

kam gestern ein landwirtschaftlicherGehilfe inder BauerschaftAmelhausen ins Rutschen und
stürzte aus beträchtlicher Höhe aus die Diele,
wo er mit den Beinen zuerst aufschlug . BeideBeine wurden dem Verunglückten schwer zu¬
sammengestaucht . Ein Bein erlitt einen kompli¬
zierten Bruch. Die Etnlieferung des Verletzten
nach .dein Evangelischen Krankenhausin Olden¬
burg wurde notwendig.

Selbstmordversuch
Emden, 6. Juli.

Am Mittwoch versuchte sich ein IMHriges
Mädchen durch Ertrinken das Leben zu nehmen.Das Mädchen sprang in der Nähe der Kessel¬
schleuse in den Kanal, konnte jedoch von vor- -
übergehenden Volksgenossen gerettet werden.

In die Gefahr des Ertrinkens
geraten

Vegesack, 7. Juli.Im Strandbad Schönebecker Sand war ein
Mädchen in die Weser hinausgeschwommen.
Plötzlich hörte man Hilferufe, und Schwimm¬meister Luers eilte der Schwimmerin zu
Hilfe . Es , gelang ihm, die Schwimmerin, die
völlig erschöpft war, zu retten.

Im Gewittersturm losgerissen
Emden, 6. Juli.Bei dem heftigen Gewtttersturm, der am

Mittwochnachmittag über die Stadt hinfegte,wurde der im Neuen Hafen liegendeschwedischeDampfer „ Liljewach " losgerissen und gegen eine
Verladebrücke geschleudert . Dabei brach der
Hintermastdes Schiffes. Sofort zu Hilfe herbei-
geeilte Schleppermachten das Schiff wieder fest.

Notschlachtung aus der Landstraße
Ahaus. 7. Juli.

Auf der Reichsstratze Ahaus-Rheine fuhr einBauer mit seinem leeren Wagen ins Heu , über¬
querte die Reichsstrahe und beachtete dabei nichtdas Vorfahrtrecht eines herannahenden Per¬sonenkraftwagens. Das Pferd geriet vor den
Wagen, den der Kraftfahrer nicht mehr zumStehen bringen konnte . Es erlitt so schwere
Verletzungen , daß es an Ort und Stelle aufder Landstraßenotgefchlachtet werden mußte.

4VV Morgen Heide verbrannt
Linsen, 7. Juli.

In dem im Südwesten von Lingen gelegenenElberger Moor brach ein Feuer aus , das sichmit rasender Schnelligkeit ausdehnte. Außer den
Feuerwehren der Umgegend mußten auch 100Soldaten zur Brandbekämpfung herangezogenwerden. Nur so gelang es , des Feuers Herr zuwerden und die GemeindewaldungenElbergens
vor der Vernichtung zu retten. 4M Morgen
Heide und Moor sind diesem Brande, deindritten innerhalb von fünf Tagen, zum Opfer
gefallen. Auch hier vermutet man , als Ent-
stehungsursache unvorsichtiges Umgehen mit
Feuer.

Fuchsplage
Worpswede, 7 . Juli.

Auf einer Kükenfarm wurden in den letzten
Wochen 50 bis 60 Jungtiere durch Füchse ge¬raubt . Auch auf den Gehöften find zahlreiche
Hühner und Küken von den Füchsen , die sehr
dreist zu Werke gehen , erbeutet worden.

Erdölbohrungen im Saterland
46 Meter hoher Bohrturm wird gebaut

Ramsloh , 6 . Juli.
Eine auswärtige Firma - plant auf best

Ländereien des Bauern Block in Hollen -Brand
Erdölbohrungen. Tag für Tag bringen große
Lastwagen Rohrleitungen und sonstige für die
Bohrungen benötigte Maschinen heran. Vor
einigen Tagen wurden auch einige Ladungen
Zement und Steine herangefchafft. Es soll vor¬
erst der Bohrturm errichtet werden, wovon der
Keller bereits fertiggestelltist . Der Turm wird
die beachtliche Höhe von 46 Meter haben. Das
Unternehmen wird aus Grund von Versuchen
durchgeführt, die vor einiger Zeit gemacht wur¬
den und erfolgreich ausliefen. Wir werden dem¬

nächst über die weiteren Fortschritte berichten.

S M;
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Wetterbericht des ReichsMtterbjeilstes
Ausgaveon : Bremen (Nachdruck verboten)

Die Großwetterlage hat sich gegenüber dem Don¬
nerstag nur wenig verändert . Noch immer liegen
nördlich von England und westlich Schottlands Tief¬
druckgebiete, von denen mehrfach StörungZItnien
unseren Bezirk überquerten . Für die nächsten Tage
wird daher der Witterungscharakter noch erhalten
bleiben. Das Wetter wird im ganzen nicht un¬
freundlich sein; eine nahe gelegene Front kann uns
bei westlichen Winden Niederschläge bringen . Die
Temperaturen werde« weiter abstnken.

Aufsichten für den 8. Juli : Um Süd schwankende
Winds, heiter und ziemlich warm.

Aussichten für den 10 . Juli : Bei Westwinden kühlermit Regenschauern.

AllitliM tiWAr MterungsvMt
der Wetterstation Landesbauernschost Wescr-EmS

Untersuchungsamt und Forschungsanstalk
Beobachtung vom 8. Juli , 8 Uhr vormittags

Baromtr . Luftlemp. Wtndrlcht. NIederschl. Niedrigste
mm Lsisius u. Stärke mw Erdb .-Tp.

760.8 17.2 8W4 0.0 14.0
Am Vortage

Lufttemperaturen Sonnen - Temperatur Relative
Höchste Niedrigste scheindauer in 1 Meter Luft»

in Stunden Bodentiesö Wuchtigkeit
21,0 13,0 0,2 16,2 84 °/»

Temperaturen der StädtischenFlußbadeanstalten
Lust 17 Wasser 19'/,

Am 8 . Juli 1839:
Sonnenaufgang 4 .09 Uhr Mondaufgang 23 .12 Uhr
Sonnenuntergang20 .23 „ Monduntergang 12 .11 „

LetztesViertel 20 .49 „
Hochwasser: Oldenburg 8 .49 , 20 .59 : Elsfleth

7.14 , 19 .24 : Brake 6.54,19 .04 ; Nordenham 6.19,18.29;
Wilhelmshaven und Dangast 5.34 , 17 .44 ; Wanger¬
ooge 4 .44, 16 .54 Uhr.

Ae * Art -rcUrtttH Morgen
Deutschlandsender: 6.00 : Hamb. Hafenkonzert/8.00 : Wetter / 8 .10 : Ein« kleine Melodie / 8 .20:Eine Woche unterm Pflug / 8.30 : Jugend amPflug / 9 .00 : Kammermusik / 10 .00 : Eine Mor¬genfeier / 10 .35 : Franz Schubert : Sinfonie Nr . 7
11 .15 : Seewetterbericht / 11 .30 : Fantasten aufder Wurlttzer Orgel / 12 .00 : Musik zum Mittag13 .10 : Froher Klang am Mittag / 14 .00 : KSt:Nette Verwandtschaft / 14 .30 : MusikalischeKurz¬weil / 15 .00 : Sport und Musik / 19Z0: Aus
deutschen Opern / 19 .45 : Deutschland-Sportecho /20 .00 : Nachrichten / W.15 : Traum im Park /21 .25 : Bunte Platte / W.00 : Nachrichten/ 22 .20:Eine kleine Nachtmusik / 22 .45 : Seewetterbericht /23 .00 : Und heute wird getanzt.
Reichssender Hamburg: 6 .00 : HamburgerHafenkonzerl / 8 .00 : Weiter, Nachr., Hasendienst8.15 : BF : Unfallverhütung auf dem Lands/8 .3V:Leibesübungen / 8.40 : Froher Klang / 9.00 : EineMorgenfeier / 9 .30 : Musik am Sonntagmorgen10 .30 : Der Solling im Wsferbergland / 11 .00:Zwei Klaviertrios / 11 .45 : Heute und morgen /12 .00 und 13 .05 : Musik am Mittag , zwd : 12 .55:Zeit Wetter / 14 .0Ü: Kinder, hört zu! (Märchen)15 .00 : Sport und Unterhaltung / 19 .00 : Rundum den Film / 19 .45 : Sportbericht / 19 .55 : Weiter20 .00 : Nachrichten / 20 .IS : Mit klingendemSpiel

Sonntag , den 9. Juli 1939
durch Geschichte und Gegenwart / 22 .00 : Nachrichten22 .20 : Nachrichten in englischer Sprache / 22 .40:
Unterhaltung und Tanz.
Reichssender Köln: 6.00 : HamburgerHasenkonzert / 8 .00 : Wetter . Wasserstand / 8 .05:Ein besinnliches Wort / 8 .15 : Sonntägliche Musik9.00 : Mit vergnügten Sinnen / 9.20 : Musik amSonntaaworgen / 11 .00 : Eine Viertelstunde bil¬dende Kunst / 11 .15 : Oktett F-Dur von FranzSchubert / 11 .30 : Der lustige Rätselfunk ) 12 .00:
Friedrich Silcher (Festkonzert znm 150 . Geburts¬tag) / 13 .00: Nachrichten, Glückwünsche / 13 .10:Mustk am Mittag / 14 .00 : Melodein aus Kölnam Rhein / 15 .00 : .Sport und Unterhaltung , zwd:Berichte 1. Von den Deutschen Leichtathletik-
Meisterschaften ; 2 . Vom Großen Autopreis vonFrankreich, 8 . Von der Internationalen Hügel-Regatta auf dem Baldenshsee in Essen. 4 . Vonden Deutschen SSWiinmeisterschaften / 18 .00 : VonBauern Art und Arbeit / 18 .30 : Wo bist du, Ka¬merad / 19 .00: Der Sonntag im Rundfunkbericht,zwd : Internationale Hügel-Regatta aus dem Bal-snehsee in Essen < 19 .20 : Sportvorbericht / 19 .30:Meister ihres Fachs / 20 .00 : Nachr. / 20 .10 : HansBund spielt, zwd: Das Urbild des Seremissimusund andere lustige Anekdoten / 22 .00 : Nachrichten22.15 : Nachrichten in englischer Sprache.

Aus Stadl und Land
* Die Sprechstunden des Staatsministers

Pauly fallen bis Mitte August dieses Jahresaus.
* Vierzigster Lehrgang in Hülfen beendet.

Am Mittwoch wurde , auf der NSKK - Motor¬
sportschule „Hülsen " in Anwesenheit mehrerer
Gäste der Wehrmachtund der Wehrersatzdienst¬
stelle der 40 . Lehrgang durch den Führer der
NSKK - Motorgruppe Nordsee, Oberführer
Roos, abschließend besichtigt und entlassen.Die Abschluhbefichtigung gab den Gästen einen
Einblick in das vormilitärische Aufgabengebiet
des NSKK.

* Besichtigung von Wiesmoor. Den zahl¬
reichen Teilnehmern der BesichtigungsfahrtnachWiesmoor am Sonntag teilt die RSG „Kraft
durch Freude" Volksbildungsstätte Oldenburg,mit, daß die Omnibusseum 8 Uhr vom Casino¬
platz abfahren, und daß nach der Besichtigung
auf der Weiterfahrt zum Neuenburger Urwald
ein längerer Aufenthalt in Zetel gemacht wird.

* Fritz Hoopts in einem Jannings - Film.
Fritz Hoopts, der bekannte Darsteller und lang¬
jährige . Leiter der August- Hinrichs- Bühne
Oldenburg, ist für den Jannings -Film „Der
letzte Appell " verpflichtet worden. Fritz Hooptswird in dem Film , der die bekannte Angriffs¬
fahrt des 1914 zum Hilfskreuzer ünd Minen¬
leger bestimmten Bäderdampfers „Königin

Luise " zur Themsemündung zum Inhalt hat,einen der beiden in dem Film in größerenRollen spielenden Matrosen darstellen. Es
handelt sich bei diesem Seemann von der Nord¬
seeküste um einen „ Spökenkieker "

, eine Nolle,die gerade Fritz Hoopts „wie auf den Leib ge¬
schrieben ist" . Der zweite Matrose ist ein Ost-
prsutze . Die Filmarbeit dauert von etwa Mitte
Juli bis Ende September. Die Außenauf¬nahmen des Films werden u. a . in Kiel undin der Nordsee gedreht.

* „Glaube und Schönheit" und Hauswirtschaft.Um die berufstätigen Mädel hauswirtschaftlich
anzulernen und auszubilden , schuf das Jugend¬amt der Deutschen Arbeitsfront zusammen mir
dem BDM -Werk „Glaube und Schönheit" die
hauswirtschaftlichenArbeitsgemeinschaften. Wie
die „ Schaffende Jugend " mitteilt , bestandenEnde Juni 1500 hauswirtschaftliche Arbeits¬
gemeinschaften mit rund 24 200 Teilnehmern.Die Hälfte aller Arbeitsgemeinschaftenentfälltauf Kochen für Anfänger.

* Inbetriebnahme der Transformatoren-Station an der Hermannstraße. Die gesteigerten
Anforderungen an das elektrische Stromnetz im
östlichen Teil des Stadtbezirks Osternburg
machten die Errichtung einer neuen und
größeren Trafo-Station notwenig, da die altean der Nordstraße die einwandfreie Stromver¬
sorgung nicht mehr stcherstellen konnte . Es istan der Hermannstraße ein neues Gebäude ent¬standen, das architektonisch den heutigen Erfor¬
dernissen entspricht . In den letzten Tagen sind

Me die Vott ihr Vermögen verwaltet
Aus einem Vortrag von Ministerialrat vr . Kleemann

auf der PostwifsenschaftlichenWoche Oldenburg
Die Deutsche Reichspost hat seit dem Erlaßdes Reichspostfinanzgesetzes vom 18. März 1924ein eigenes „Sondervermögen"

, das ' zwar im
Eigentum des Reichs verblieben ist, aber, ge¬trennt von dem übrigen Reichsvermögen für
sich verwaltet wird. Der Reichspostministerhatbei der Haushaltsführung die Reichshaushalts¬ordnung zu beachten und muß insoweit die
Verständigung mit dem Reichsminister der
Finanzen erzielen, als es sich um allgemeinfür die Bewirtschaftung von Reichsmitteln
geltende Grundsätze handelt.

Das Vermögen besteht aus Sachgütern(Grundstücke , Gebäude, Maschinen , Fahrzeuge,Anlagen für den Postbeförderungsdienst unddas Fernmeldewesen, Ausstattung) , Vorräten,Geldwerten (Kapitalbeteiligungen, Darlehen,Wertpapiere) , Kaste und Guthaben. Demgegen¬über stehen an Passiven die Anleihen, Hypo-
thekenschulden , Rückstellungen usw . Rach Ab¬
rechnung der Passiven von den Aktiven ergibt
sich das Reinvermögen.

2,3 Milliarden Reinvermögen
Die Vermögensstücke müssen ordnungsmäßig

nachgewiesen und mit ihren wirklichen Wertenln die jährlich auszustellenden Bilanzen ein¬

gesetzt werden. Die Erhaltung , Ergänzung und
Vermehrung des Vermögens richtet sich nachden zur Verfügung stehenden Mitteln, denn die
Deutsche Reichspost muß ihre Ausgaben auseigenen Einnahmen bestreiten. Für die Mittel¬
verwaltung gelten die strengen Vorschriftender
Reichshaushaltsordnung . Hinsichtlich der Auf¬nahme von Anleihen ist dis Deutsche Reichs-
Post an die Zustimmung des Reichsministersder Finanzen gebunden. Sie hat sich dabei
Beschränkungenauferlegt, wird jedoch in Zu¬kunft wieder dazu übergehen müssen , weil dieFülle neuer Ausgaben z . B . infolge der
Angliederung der Ostmark und des Sudeten¬landes große Mittel erheischt , die aus den Be¬
triebseinnahmen nicht zu bestreiten sind . Die
Anleiheschuld , der Deutschen Reichspost betrugam Ende des Rechnungsjahres 1938 537,8Millionen Reichsmark. An ärmeren Schuldver¬
bindlichkeiten bestehen 439,4 Millionen RM.Das Reinvermögen beläuft sich auf 2480,3Millionen Reichsmark, so daß die Finanzlageder Deutschen Reichspost als durchaus ge¬sund zu bezeichnen ist. Allerdings wird essorgsamer Wetterführung des Haushalts be»dürfen, um trotz des starken Anwachsens derAusgaben dies gute Ergebnis auch weiterhinzu erhalten.

Sommerserien-SKeuO
Schönste Zeit im Jugendalter,
Ferien ! Ferien , goldne Zeit!
Wie ein farbenfroh bemalter,
Sorgenlos beschwingter Falter
Schriebst du frei in Seligkeit.

Flattre hin, du junges Völkchen!
Nicht das kleinste , graue WölkchenTrübe deines Himmels Blau.
Licht und Sonne sollst du trinken;
Hell soll 'n deine Augen blinken,
Grüßt du einen deutschen Gau.

Dörfer, Städte , Meer und Heide,
Berg und Tal und Feld und Wald -
Sind das köstlichste Geschmeide
In des Vaterlands Gebreite
Von der Sonne Gold bestrahlt.
Bunte Blumen auf der Wiese,Blinkeblanke Silberslüffe
Malen ei« gar frohes Bild.
Quellen murmeln Bächlein springen,Bäume rauschen , Vögel springen,Und am Wald verhasst das Wild.

Zieh mit einem frohen Liede
Durch der Felder Lerchenfang.Ueberall grüßt dich der Friede;Ueberall stehn Frohbemühte
In des Daseins Arbeitsgang.
Schau dich um im Vaterlande,Das mit starkem Liebesbande
Klammernd um dein Herz sich schließt . l
Halt es fest in Seel ' und Auge,
Daß die Ferienzeit dir tauge,Du sie recht und froh genießt!

Drossel.

nun die einzelnen Kabelleitungen nach der
neuen Trafo -Station umgelegt worden.

* Meisterprüfung bestanden. Vor der Meister¬
prüfungskommission für das Maurerhandwerk
zu Oldenburg haben folgende Maurer die
Meisterprüfung abgelegt: Friedrich Batter -
mann, Oldenburg, Heinrich Dellen, Del¬
menhorst, Otto Fischer, Oldenburg, Franz
Kötters, Oldenburg, Georg KreYen¬
schmidt, Altenoythe, Otto Meltzer,
Rastede-Sudende, Hans Spille, Vechta,
Gustav Strodthoff, Westerstede , Wilhelm
Strodthosf, Westerstede , und Fritz Tho¬
len, Scharrelerdamm.

* Das Stadtmuseum (Theodor - Francksen-Stiftung ) bleibt wegen Erneuerungsarbeiten
während einiger Wochen geschlossen.

* Fischreichtum der Mühlenhunte . In der
Mühlenhunte längs dem Schlotzgartenund dem
Paradewall sind in den letzten Tagen größere
Schwärme von Jungfischen beobachtet worden,die auf einen zunehmenden Fischstand in diesem
Gewässer schließen lassen.

* An einem Tage 89 Schiffe durchgeschleust.Der Durchgangsverkehr von Frachtschiffen ansdem Küstenkanal nimmt die Schleuse
Oldenburg außerordentlich stark in An¬
spruch . Besonders in der Zeit nach der Repa¬ratur des oberen Tores war der Betrieb so
groß, wie man ihn in der Schleuse , die überdies
die einzige Hebestelle für den Küstenkanal und
den Dortmund-Ems -Kanal ist , noch nicht erlebt
hat. Am ersten Tage nach der Wiedereröffnungwurden nicht weniger als 89 Frachtschiffe durch¬
geschleust . Dazu kommt noch eine große Anzahlvon Schleppdampfern.

* Die Errichtung von Verteilungsstellen für
Bausteine und Ziegel in Oldenburg ist vom
Reichswtrtschaftsminister verfügt worden. Die
Verteilungsstellen sollen die Versorgung der
staatspolitischen und volkswirtschaftlich wich¬
tigen Bauvorhaben mit Bausteinenund Ziegeln
sicherstellen . Weiter soll dadurch ein geregelter
Ablauf zwischen Erzeugung und Bedarf ge¬
währleistet werden und insbesondere ein Aus¬
gleich zwischen den Ueberschuß - und Bedarss-
gebieten sich ermöglichen lassem Betroffenwerden die Unternehmungen, die Ziegel, Kalk¬
sandsteine, Schwemmsteine (Bimssteine) und
Schlackenbausteme in Oldenburg Herstellen oder
aber mit den genannten Erzeugnissen handeln.
Alle zugelassenen Betriebe und Handlungenwerden auf diese Weise zusammengeschlossen,
so daß die ihnen zugeteilten Aufgaben vor¬
dringlich ihre Erledigung finden.

* Zur Stuten - und '
Füllenschau 1645 Tiere

gemeldet. Der Katalog des Verbandes der
Züchter des Oldenburger Pferdes für die am
Montag , dem 10. Juli , beginnenden diesjähri¬
gen Stuten - und Füllenschauen des Olden¬
burger Pserdezüchterverbandes ist fertiggestellt.Die Anmeldungen hierfür sind in diesem Jahre
sehr umfangreich. Insgesamt wurden 1643 Tiere
(1S3 mehr als im Vorjahre) für die Konkurrenzum Prämien angemeldet, und zwar : 427 Stuten,
148 zweijährige Hengste , 248 Stutenter uüd
822 Stutsaugfüllen.

Edewecht.
Arbeitsdienst und Turnverein . Am morgige»

Sonntag um 14 Uhr findet auf dem HJ -Sporr-
platz in Edewecht ein großer leichtathletischer
Sportwettkampf zwischen dem RAD, Abteilung
Eoewechtermoor, und dem Turnverein Edewecht
statt. Ein Handball-, ein Faustballspiel sowieStaffeln und andere leichtathletische Wett¬
bewerbe werden ausgetragen.

StraßenausVesserung. Wie von zuständigerSeite berichtet wird, ist die Neupflasterung der
schlechten Straßenstreckein Nordedewecht I (auf
vem Brink) für die nächste Zeit vorgesehen. Fürdie Neupflasterung kommt die Strecke von Gast¬
wirtschaft Marken bis zur Kirche in Frage . Die
Oldenburger Straße , die sich auf dem Esch in
einem schlechten Zustande befindet, soll in näch¬
ster Zeit derart ausgebessert werden, daß die
zahlreichenLöcher mit Teersplitt ausgefüllt wer¬
den , ein bewährtes Verfahren.

Bad Zwischenahn.Awischenahner Schützenfest . Alter Traditiongemäß wird es heute abend mit dem großen
Fackeszug eingeleitet, der jedes Jahr das Er¬
eignis unserer Kleinen ist. Der übrige Verlaus
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KaarriOtsa
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NSDAP , Ortsgruppe Osternburg
Am Montag , dem 10 . Juli , 20 Uhr , Pistolenschießen

ihr die Politischen Leiter der Zellen g und 4 (Ver-
aleichsfchießcn ). Für alle anderen Politischen Leiter
Kleinkaliberschießenzur gleichen Zeit . Während
der Beurlaubung des Organisationsleiters übernimmt
der Ausbildungsleiter Pg . Bergmann die Wahr¬
nehmung der Dienstgeschäftedes Organisationsleiters.
Die Fragebogen sür die Parteistatisttschen Erhebungen
INS find von den Zellen bis zum 9 . 7., als letztem
Termin, an vorgenannten avzugeven

NSDAP , Ortsgruppe Ohmstede-Etzhorn
Die Anträge auf Ehrenkreuze für kinderreiche

Mütter sind sofort bei der Ortsgruppe einzureichen,
ebenso die Bestellscheinefür die Unisormtetle, damit
die Bestellung erfolgen kann. Die ausgesüllten
Fragebogen sür alle Parteigenossen müssen vis heute,
Sonnabend, restlos bei der Ortsgruppe vvrliegen.

Stichtag: 15. IM
Erfafirmg allerBetriebe darch - ieNSSAV

des Festes bewegt sich in dein üblichenRahmen,
nur daß man diesmal noch größeren Wert auf
die Ausgestaltung als Volksfest gelegt hat. Das
wird auch bei der Königsproklamation in Er¬
scheinung treten ; man hat dazu in diesem
Jahre einen Kreis von Gästen eingeladeni Aus
dem Schützenplatz ist die Budenstadt wieder
aufgebaut , die nun wieder zwei Tage ihre An¬
ziehungskraftauf alle, die Sinn und Herz für
ein solches Volksfest haben, ausüben wirs.

Rcichsministervr . Ohnesorge stattete gestern,
nachmittag mit seiner Begleitung unserem Ort
einen Besuch ab, der ganz privaten Charakter
trug. Die Herren hielten im Zwischenahner
Fährhaus Einkehr.

Der NSRL Unterkreis Ammerland hält am
Sonntagvormittag hier eine Arbeitstagung ab,
zu der alle Mitarbeiter und Vereinsführer des
NSRL aus dem Ammerland eingeladen sind.
Es liegt eine wichtige Tagesordnung vor, u. a.
auch der Arbeitsplan für diesen Sommer.

Unsere Flandernfahrer zurück . Die von der
Kreisleitung Ammerland durchgeführte Fahrt
zu den Schlachtfeldern Flanderns hat einen
glänzenden Verlauf genommen. Tief beein¬
druckt sind alle Teilnehmer zurückgekehrt ; die
Tage waren für jeden ein gewaltiges Erlebnis.
Wir werden in einem Stimmungsbericht noch
näher auf die interessante Veranstaltung znrück-
kommen.

Ocholt.
Ein Fahrradmarder suchte hier und in der

Umgegend unsere Bauern heim, während sie
bei der Heuernte waren. Ein Bauernsohn, vom
Heuen znrückkehrend , fand statt seines guten
Rades ein altes vor. In der Apermarsch ver¬
tauschte der Dieb nochmals das Rad gegen em
völlig neues, so gelangte der zuerst Bestohlene
wieder in den Besitz seines Rades.

Augustfehn.
Gemeinschaftsraum eingeweiht. Unter Lei¬

tung des Betriebsführers , Bahnmeister Rüde-
Lusch, hielt die Gefolgschaftder Bahnmeisterei
Augustfehn einen Betriebsappell ab, der vor¬
nehmlich der Einweihung des neuen Gemein¬
schaftsraumes diente. Der Kreisobmann der
DAF , Pg . Schriefer, war Zugegen . Der
neue Gemeinschaftsraum, der erste an der
Strecke Oldenburg—Leer » der im Sinne der
Bewegung „Schönheit der Arbeit" gedacht ist,
soll in erster Linie zur Abhaltung der Betriebs¬
appelle dienen, aber auch den Gefolgschafts¬
mitgliedern Unterrichtsraum sein und in den
Arbeitspausen Ruhe und Erholung bringen.
Derartige Gemeinschaftsräume werden von der
Reichsbahn allmählichan allen passenden Stellen
eingerichtet . Pg . Schriefer sprach in ausführ¬
licher und eindringlicher Form von seiner so¬
eben beendeten Fahrt nach Flandern . Das
Leben und die Arbeit in Deutschland hält mit
dem des Auslandes jeden Vergleich aus . Der
Bstriebsappell war mit Gemeinschaftsliedern
und froher Unterhaltung gewürzt.

Schulausflug. Freitagnachmittag kehrte die
erste Klasse unserer Volksschule von ihrer mehr¬
tägigen Schulfahrt zurück , die sie nach dem
südlichen Teil unseres Oldenburger Landes
führte . Der Baumweg, die Ahlhorner Heide,
die Burg Dinklage, die Dämmer Berge, der
Dümmer und die Ausgrabungen bet Kleinen-
kneten bildeten die Höhepunkte des Erlebens
auf dieser schönen Fahrt.

Berne.
Das Schießen der Drosseln bedarf der Ge¬

nehmigung. Mit dem Reifen des Obstes, be¬
sonders der Johannisbeeren und der Kirschen,^
beginnen auch die Drosseln wieder ihr räuberi¬
sches Handwerk. In großen Scharen fallen sie
m die Johannisbeersträucher ein, und ehe man
es sich versteht, ist so ein Strauch der schönsten
Beeren beraubt. Das Aufstellen von Vogel¬
scheuchen, von Blinkern oder anderen Gegen¬
ständen hat nur vorübergehende Wirkung. So
bleibt als letztes Mittel das Verjagen durch
Schießen und der Abschuß einiger der sonst so
nützlichen Gesellen . Der Eigentümer oder
Nutzungsberechtigtevon eingefriedigten Grund¬
flächen , also - Gärten , darf Drosseln laut Jagd¬
gesetz mit schriftlicher Genehmigung des Kreis¬
lägermeisters töten und für sich behalten. Der
Gebrauch der Schußwaffe aber ist nur mit
schriftlicher Genehmigung des
Kretsjägermetsters gestattet. Sie ist
befristet zu erteilen; eines Jagdscheines bedarf
es hierbei nicht . Die Ermächtigung ist jeder¬
zeit widerruflich. Brake.

Letzter Kursus. Der letzte Koch- und Näh-
kursns in diesem Sommer fand am Mittwoch¬
abend in der „Friedeburg" feinen Abschluß . Die
dom Reichsmütterdienst eingerichteten Kurse
haben in Brake einen guten Zuspruch gehabt,
und im Beisein von Frau Plate als Ver¬
treterin der OrtSfrauenschaftsletterin Frau
Clara Addicks konnte am . Mittwochabend etwa
80 jungen Frauen und Mädchen , zumeist aus
der Jugendgruppe der NS -Frauenschaft, die
Bescheinigung der erfolgreichen Teilnahme an
mesem Kursus, der wiederum unter der Leitung
von Fräulein Schultze stand, ausgestellt
werden.

> Im Aufträge der NSDAP führt , wie bereits
bekanntgegeben, die Deutsche Arbeitsfront mit
Stichtag 15. Juli 1939 eine Erhebung über die
Zahl der Angehörigen der Betriebsgemein-
schasten sämtlicher Betriebe, die Zahl ihrer
DAF - Mitglieder, unterteilt nach Einzelmitglie¬
dern und korporativen Mitgliedern, und die
Zahl der Walter der DAF in den Betrieben
durch

Um Rückfragen zu vermeiden, wird folgendes
bekanntgegeben: Jede Arbeitsstätte (aus¬
genommen alle land- und forstwirtschaftlichen,
Gärtnerei - und Fischereibetriebe) erhält genau
wie bet der Durchführung der Arbeitsstätten¬
zählung des Reiches im Mai des Jahres bis
zum 10. Juli 1939 den Betriebsfragebogen.

Als Arbeitsstätten in diesem Sinne gelten
also alle Gewerbebetriebe, Industriebetriebe,
Handwerksbetriebe Büros , Behörden, öffent¬
liche Betriebe. Parteidienststellen. Verwaltun¬
gen usw.

Es ist dabei gleichgültig, ob es sich um einen
Betrieb gewerblicherArt oder um Dienststellen

von Hoheitsverwaltungen handelt. Ferner
rechnen darunter die Arbeitsstätten der Ange¬
hörigen der freien Berufe, Rechtsanwälte,
Schriftsteller, selbständigeAerzie, Künstler. Auch
jeder Einmann -Betrieb, z . B . Hasidwerker,
Selbständige im freien Beruf , erhält einen
Fragebogen.

Für jede Hauptniederlassung, Zweignieder¬
lassung, Filiale , Dienststelle , jedes Zweigwerk.
Zweiggeschäft und Zweigbüro wird ein beson¬
derer Fragebogen ausgegeben. Es gilt also auch
jede räumlich getrennt liegende Niederlassung
als gesondert zu erfassende Arbeitsstätte. Haupt¬
betriebe geben bei Nebenbetrieben, die einen
eigenen Meldebogen anszuftillen haben, die
Zahl nicht nochmals mit an . Es ist von jedem
Betrieb nur ein Fragebogen auszusüllen, auch
dann , wenn der Betrieb zufällig zwei Frage¬
bogen erhalten sollte . Die Fragebogen sind in
der Zeit vom 11. bis 19. Juli 1939 auszusüllen.
Stichtag ist der 15. Juli 1939 . Am 19. Juli
1939 abends müssen die Fragebogen zum Ab¬
holen bereitliegen.

Die KdF-Fahrt nach Helgoland. Die NSG
KdF macht die Teilnehmer an der Helgoland-
sahrt am Sonntag darauf aufmerksam, daß zum
Betreten der Insel ein Ausweis mitzunehmen
ist . Es genügen u . a . auch alle Ausweise der
Formationen . Die Fahrt ist bereits ausverkauft.

Wohin mit den Kindern? Die Ferien haben
begonnen, und eine schöne Zeit beginnt für die
Kinder. Gerade deshalb wird hier jetzt wieder
die Frage aufgeworfen, ob den Kindern nicht
ein Platz als „Fußballplatz" zur Verfügung
gestellt werden kann. Auf der Straße ist das
Spielen der Kinder mit Recht nicht gestattet.

Handwerkliche Ausstellung. Eine vom Reichs¬
stand des deutschen Handwerks ins Leben ge¬
rufene Ausstellung mit der Bezeichnung
„Deutsche Werkstoffe im Handwerk", die zur
Zeit in Oldenburg anläuft , kommt in der Zeit
vom 23. bis 27. Juli nach Brake. Die Aus¬
stellung findet in der Berufsschule an der
Bürgermeister-Müller-Stratze statt.

Zum Pokalschtetzen des Reichslriegerbundes
bei Klinker in Hammelwarden wird die Orts¬
gruppe Brake ihre stärkste Vertretung schicken.
Da auch die anderen beteiligten Mannschaften
sehr stark sind und mit der Absicht nach Brake
kommen , wenigstens einen Pokal zu gewinnen»
verspricht das diesjährige Pokalschießen be¬
sonders interessant zu werden.

Segeljolle ist wieder da. Vor wenigen Tagen
war über Nacht eine Segeljolle der MHJ ver¬
schwunden . Um Mittwoch wurde diese nun am
Nordende des Piers im Strauchwerk, das sich
dort am Ufer entlangzieht, wieder aufgefunden.
Ob die Jolle für eine nächtliche Fahrt benutzt
oder losgeriffen wurde, weiß man nicht.

Die Schuljugend sammelt auch Schrott. AlleZ
abfallende Eisen, Blech und auch anderes
Metall, wie Nägel, Konservendosenusw. bringen
die Schulkinder mit nach der Schule, wofür auf
dem Schulhof ein kleiner Platz zum Auf¬
bewahren eingerichtet worden ist . In kleinsten
Mengen wird das so wertvolle Altmaterial ge-
sammela und dann vom Altwarenhändler ab-
geholt. „Viele Wenig machen ein Viel" , dies
Sprichwort bewahrheitet sich hier. Die Eltern
mögen deshalb alles für sie wertloses Metall,
und wenn es auch nur ein einziger rostiger
Nagel ist , den Kindern mitgeben. Von Leuten,
die keine Schulkinder haben, werden die Sachen
von Nachbarktndern gern abgeholt.

Schulen sammeln Heilkräuter Dieser Tage
sah man die Kinder der Braker Schulen mit
großen Paketen in die Schule gehen , und die
Lehrer waren einigermaßen überrascht» als sie
sahen, was die Pakete alles enthielten»
nämlich: Hollunderblüten, Brennesselblätter,
Brennesselkraut, Löwenzahnblätter, Schas-
garbenblätter , -blüten und -kraut. Die Jungen
und Mädel hatten sich das , was ihnen im
Unterricht von ihren Lehrern erzählt worden
war , sehr zu Herzen genommen und am Sonn¬
tag große Mengen dieser Kräuter gesammelt,
um sie durch die Schule an die richtige Stelle
weiterlieferii zu können . Der Boden der Schule
ist jetzt dicht bedeckt mit dieser „Ernte "

, und
wir sind überzeugt, daß nach und nach noch
viel mehr zusammenkommenwird . Durchdiese
Sammlungen wird es möglich , Devisen sür die
Einfuhr von Trockendrogen zu sparen. Von
allen Schulen der Wesermarsch sollen in diesem
Sommer insgesamt 3000 bis 4000 Kilogramm
getrocknete Heilkräuter abgeliesert werden.

Die neue Leichenhalle . Der Kreisausschutz
baut bekanntlich beim Kreiskrankenhaus eine
neue Leichenhalle . Dieser in der Nordwestecke
des Krankenhausgartens entstandene Bau geht
in seinen Außenarbeiten der Vollendung ent¬
gegen . Der Bau der Halle , dessen Ausgang nur
wenige Meter von der Straße entfernt ist,

orth) von neun Jägern durchgeführte, notwen¬
dige Abschuß der Jungreiher , hatte lange nicht
die Ergebnisse aus anderen Jahren auszuwei¬
sen . Wegen der anhaltenden trockenen und
heißen Sommerzeit sind die Reiher wahrschein¬
lich bedeutend eher flügge geworden und zei¬
tiger ausgeflogen, wie man annehmen konnte.
So konnten nur 11 Jungreiher zur Strecke ge¬
bracht werden.

Varel.
Sommertagung der Gartenbau« der Kreis-

Lauernschaften Friesland . Kürzlich fand die
diesjährige Sommertagung der Gartenbauer
des Kreises Friesland im Vareler Wald statt,
die außerordentlich guten Besuch auch der Be¬
rufskameraden aus den Kretsbauernschaften
Ammerland, Oldenburg, Wittmund aufzuwei¬
sen hatte. Kreisfachwart Pg . Volker s-Varel
konnte neben den zahlreich erschienenen Berufs¬
kameraden auch den Landesfachwart Pg . Reu-
mann -Oldenburg, den Landesbeirat Scher-
rer -Bremen, Diplom-Gärtner Liebst -Olden-
burg , den Leiter der Berufs - und Beratungs-
Gemeinschaft im Gartenbau , Pg . Schußler,
den alten Vorkämpfer im Gartenbau W. H.
K r a a tz -Rastede , u. v . a . begrüßen. Landes¬
fachwart Reumann hielt einen ausführlichen
Vortrag über die Versuchs- und Beratungs-
gemeinschast im Gartenbau für Weser -Ems.
Landesveirat Scherrer -Bremcn vermittelte
einen aufklärenden Vortrag mit Lichtbildern
über die Reichsgartenschauin Stuttgart , wohin
Sonderfahrten sür die Gartenbauer aus dem
ganzen Gebiet eingelegt werden. Rach der leb¬
haften Aussprache fand ein gemütlichesBeisam¬
mensein aller Tagungsteilnehmer statt.

Abbehaufen.
Unsere Frauen als Erntehelfer. Der Aufruf

der Reichsfrauenführerin zur Erntehilfe ist auch
hier nicht ungehört verhallt. Auf dem letzten
Gemeinschaftsabend der NS -Frauenschaft und
des Deutschen Frauenwerks meldete sich bereits
eine Anzahl Frauen . Abschließend sprach Bri¬
gadeführer Bürgermeister Esders über
„NationalsozialistischeWeltanschauung".

Das Getreide steht gut. Eine Rundfahrt durch
Butjadingen überzeugt davon, daß trotz der
regenarmen Zeit das Getreide durchweg
gut steht . Insbesondere scheint das für den
Hafer zuzutreffen.

Sillenstede.
Neubauten. In einer Sitzung der Gemeinde¬

räte der Gemeinde Kniphausen, die der Be¬
ratung der Haushaltssatzung und des Haus¬
haltsplanes diente, wurde in einem .Berichtdes
Bürgermeisters Rastede die vorgeseheneEr¬
richtung eines HI - He im es in Sillenstede
für den ganzen Bezirk der Gemeinde Knip¬
hausen bekanntgegeben. Für Planung, . Bau¬
platz , Bauausführung und Inneneinrichtung
des Heimes, mit dem eine Wärterwohnung ver¬
bunden sein soll , ist ein Betrag von 25 000 RM
vorgesehen. . — Kür die Errichtung eines neuen
Spritzenhauses mit Wärterwohnung und
Trockenturm wurden 20 000 RM veranschlagt.
Eine in der Nähe der Sillensteder Mühle
stehende Wohnbaracke soll durch ein Mehr¬
familienhaus ersetzt werden.

Diensttracht sür die NSV -Volkspflegerinnen
Für die bei der NSV beschäftigten Volks¬
pflegerinnen hat das Hauptamt sür Volks-
Wohlfahrt diese neue Diensttracht geschaffen.
Sie besteht aus einem dunkelbraunen Jacken¬
kleid und einem auf dem Jackenaufschlag zu
tragenden Abzeichen mit der Aufschrift „Volks¬
pflegerin der NSV " (Presse-Bild -Zentrale-A)

Jever.
Jevers altes „Richthaus" wird umgebaut.

Das gegenüber dem Schloß stehende etwa
zweihundert Jahre alte Jeversche Richthaus,
in welchem sich bis zur Erbauung des neuen
Landratsamtes auch das Landratsamt mit
seinen Dienststellen befand und das heute nur
noch das Amtsgericht Jever beherbergt, soll
von Grund auf umgebaut werden. Nach den
Plänen des Staatlichen Hochbauamtes im
Ministerium der Finanzen ist vorgesehen , das
ursprünglicheRichthaus in seinem alten Baustil
wiederherzustellen und es von dem späteren
stilwidrigen Backsteinanbau zu befreien.

Langwarden.
Eigenartiger Unfall. Am Mittwoch ging das

Gespann des Bauern Harbers in Süllwarder-
burg beim Heufahren durch . Ein junger Mann,
der hinten auf dem Wagen saß , konnte sich
durch Abspringen retten. Schwierig wurde die
Lage für den Fuhrmann , der sich , nachdem alle
Leitern vom Wagen geflogen waren, ebenso
durch Abspringen in Sicherheit bringen konnte.
Er verfing sich hierbei in einer 'Leine, konnte
sich aber noch rechtzeitig daraus befreien. Dann
verwickelte sich die Leine in dem Rad , wodurch
der Wagen zur Seite abgedrängt wurde, und
die Pferde beim Langwarder Bahnhof in den
Graben gerieten. Eins der Pferde lag mit dem
Kopf im Wasser und erstickte, nachdem das
zweite Pferd nachgestürzt war und jede Hilfe
unmöglich machte . Es handelt sich um eine be¬
sonders wertvolle Prämienstute.

Hude.
Von der Biübeerenernte. Wie zu erwarten,

war der Andrang zum Reiherholz am
ersten Pslücktag außerordentlich stark . Aus der
näheren und weiteren Umgebung, so auch von
Lemwerder, Vegesack, Blumenthal und Farge,
hatten sich die Familien am frühesten Morgen
aufgemacht, um diese gesunden Beeren in müh¬
samer Pflückarbeit zu ernten. Verschiedene
Schulen des Stedinger Landes setzten für die¬
sen Tag imSinne derErnährungsschlachtihren
Wandertag dorthin, damit die Kinder ihren
Eltern beimEinsammeln behilflich sein konnten.

Dötlingen.
Weidevieh anfgestallt. Einige kleinere Be¬

triebe haben bereits ihr Vieh ausgestallt. Auf
den Weiden ist durch die langanhaltende Troc¬
kenheit kein Halm mehr gewachsen und mancher¬
orts kein Wasser mehr zu finden.

Rundgang -urO die Heimat

macht einen vorzüglichenEindruck. Eine schwere
Holztür mit schmiedeeisernen Beschlägen schmückt
den Eingang.

Raupen und Schmetterlinge. Auch im Autzen-
deich und aus dem Moor, wo man das in an¬
deren Jahren nicht beobachtet hat, sind die
Stachelbeeren vom Raupenfraß befallen. Die
reich mit Früchten behangenen Sträucher, die
bisher im schönsten Grün prangten , bieten jetzt
einen traurigen Anblick . Die Ranpenplage an
den Pappelbäumen ans dem Strandbad hat
dadurch ein Ende gesunden, daß jetzt die
Schmetterlinge das Feld beherrschen . .

Verkehrserziehung. NSKK-Männer führen
einmal wöchentlich in der Stadt Verkehrs¬
erziehung durch . Verkehrsübertreter werden in
freundlicher Weise belehrt. Bei groben Ver¬
stößen , ober wenn die Betreffenden sich nicht
belehren lassen wollen oder sogar ausfällig
werden, erfolgt Meldung und anschließend Be¬
strafung. Man hofft ans diese Weise die Ver-
kehrsdiszipltn zu heben, um die Zahl der Ver¬
kehrsunfälle hsrabzumindern, Seghorn.

Reiherabschust . Der kürzlich in der Reiher-
kolonie im Seghorner Forst (Forstort Heller-

Oldenbnrg. Die diesjährige Ziegen¬
schau des Ziegenzuchtvereins Oldenburg fin¬
det in der gewohnten Weise morgen im Stadt¬
teil Bürgerfelds statt.

Oldenburg. Die Wasserleitung wird Mon¬
tag und Dienstag von 22 Uhr ab streckenweise
gesperrt.

Süd - Elisabethfehn, Vor einigen Ta¬
gen berichteten wir von einem schwelenden
Moorbrand am Harkebrügger- Weg . Dieser ist
jetzt endlich gelöscht , und zwar nur dadurch, daß
es in den letzten Tagen einige Schauer Regen
gegeben hat.

Edewecht. Mehrere Scharlachcrlrankungen
sind in unserer Gemeinde in den letzten Wochen
ausgetreten.

Ocholt. Zur Freude der Imker honigt die
Linde, gut. Unser Dorf, das überaus reich an
dieser köstlichen Bienenweide ist, ist vom Blüten¬
duft der Linde erfüllt.

Apen. Unser Ort steht in diesen Tagen wie¬
der im Zeichen des Schützenfestes , das am
Sonntag und Montag hier abgehalten wird.
Der Schützenverein hat keine Mühe gescheut,
das Fest zu einem rechten Volksfest zu gestalten.

Augustfehn. An der Reichsseefahrtsschule
zu Bremen bestand Hermann Kuhlmann
die Prüfung zum Steuermann auf großer
Fahrt.

Augustfehn. Im freihändigen Verkauf
erwarb Viehhändler Ringsling-Hengstforderfeld
das etwa 1ö Ar große , an der Mühlenstraße be¬
lesene Buschmannsche Wohngrundstück.

Brake. Ein Junge in der inneren Stadt
lief dieser Tage unachtsamüber die Straße und
wurde von einem Fahrzeug angefahren, so daß
ein Beinbruch die Folge war.

Brake. Die Anmeldungen zum Braker
Markt, der bekanntlich in diesem Jahr zum
erstenmal gefeiert wird, lassen erkennen , daß er
sehr stark bebaut werden wird.

Brake. Am Sonntag wird sich der Braker
Brieftaubenzüchterverein„ Weserlust " mit seinen
Tieren an einem Preisflug von Gemünden
nach Brake beteiligen. Das sind 373 Kilometer.

Brake. HauptwachtmeisterMeinardus
wurde zum Marktmeister für die alljährlich in
Brake stattfindenden Krammärkte ernannt.

Nordenham. Die Prüfung zum Kapitän
in großer Hochseefischerei bestand an der Reichs-
seefahrtschnle Wesermünde-BremerhavenAnton
Kuck , Nordenham.

Nordenham. Die Prüfung als Bord¬
funker 2. Kl . bestanden an der Reichsseefqhrt-
ichule Wesermünde-Cuxhaven die Herren Hecht
und Arnold aus Nordenham.

Einswarden. Der Linienverkehr Bur¬
have-Blexen und zurück wurde bis auf weiteres
eingestellt , jedoch ist demnächst mit der Wieder¬
aufnahme des Betriebes zu rechnen.

Einswarden. Sonntag und Montag fin¬
det auf dem Marktplatz der Einswarder Markt
( Volksfest ) statt. Die meisten Marktbeziehersind
von Nordenham nach hier gekommen.

Abbehaufen. Im Herbst findet das 50.
Stiftungsfest der Knegerkaineradschaft Abbe¬
hausen statt. Der diesjährige Ausflug führt
am 30. Juli nach Neuenburg.
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Deutsche Werkstoffe

im Sandwerk
Morgen, Sonntag , findet um 11 Uhr in der

„Astoria" die feierliche Eröffnung einer sehens¬
werten Ausstellung statt, die als Wanderschau
durch ganz Deutschland geht . Sie gibt die für
alle Volksgenossen notwendige, lehrreiche Auf¬
klärung über die neuen Roh- und Werkstoffe,
die im deutschen Handwerk verarbeitet werden.

Die Weser -Woche aus dem
Höhepunkt

Heute nimmt die Weser - Woche 1939 ihren
Fortgang . 10 Boote der Wettfahrt HI Vege¬
sack—Bremerhavenstarteten Sonnabendfrüh bei
Kilometer 20 unterhalb der Vulkanwerst, kurz
daraus aus der gleichen Höhe zur Wettfahrt IV
von Vegesack nach Brake die Starboote,
12-Quadratmeter-Scharpiejollen, Olhmpiajollenund Ausqleichsjollen. Um Mittag folgt die
Wettfahrt V Brake—Vegesack bei Tonne 43 mrt
32 Fahrzeugen. Die Wettfahrt VI nahm den
Kurs von Bremen nach Farge.

Am Sonntag folgen dann die zwei Haupt¬
wettfahrten der Weser -Woche, und zwar nimmt
die Wettfahrt VH Bremerhaven—Rotesand—
Bremerhaven mit den 23 gemeldeten Hochsee¬
jachten bereits um 5 Uhr ihren Anfang. Der
Start erfolgt vor der Strandhalle in Bremer¬
haven . Zur Hauptwettfahrt VHI Vegesack-
Brake —Vegesack gaben über Iw Boote ihre
Meldung ab , die ab 8 .30 Uhr unterhalb der
Vulkanwerft in sechs aufeinanderfolgendenStarts abgelassen werden.

Erweiterung
des weiblichen Vffichliahrs?

Eine Ankündigung des Reichsarbeits¬
ministers

Reichsarbsitsminister Seldte erklärte u. a.in einem Aufsatz „ Wandel in der Sozialpolitik"über das weibliche Pflichtjahr: Bei dem weib¬
lichen Pslichtjahr bestehe noch eine Lücke . Alle
diejenigen jungen Mädchen , die keine Berufs¬arbeit ausüben wollten, seien von den Vor¬
schriften noch nicht erfaßt. Es werde deshalb
geprüft, ob auch diese Mädel in das Pflichtjahr
einzubeziehen seien . Er nehme an, daß die
Entscheidung demnächst im Sinne der Einbe¬
ziehung fallen werde . Uebsr die Hausgehilfen¬frage schreibt der Minister u. a., daß bei der
Hauswirtschaft eine weitere Regelung wahr¬
scheinlich nicht zu umgehen sei. Die Haus¬gehilfinnen hätten noch immer die Neigung,
kinderlose oder kinderarmeHaushalte zu bevor¬
zugen . Es müsse deshalb erwogen werden, ob
nicht die Beschäftigung von erfahrenen -Haus-
gehilfen für Haushaltungen mit mehreren Kin¬dern gesichert werden müsse . Gewiß sei damitdie Hausgehilfinnenfrage noch nicht restlosgelöst.

FSLdSkUNWN
Ms dss deuMe Dorf

Der Leiter des Hauptschulungsamtes der,NSDAP , Schmidt, hat kürzlich eine Reihevon Forderungen erhoben zur Besserung und
Gestaltung des Dorfes und des dörflichenLebens:

Es erwächst uns die Verpflichtung, eine Reihevon Forderungen zu erheben und für deren

Aus Oldenburger LiOtWelbäuser»
Capitol

„Ins blaue Leben"
Anni ist «in fesches Wiener Madel . Jeden Tag steht

sie unten im Keller und verwahrt mit einer mütter¬
lichen Freundin die vielen glänzenden Kostüme und
Kleidchen des Opernhauses . Schon oft hat sie ge¬
träumt ugd sich als berühmte Tänzerin gesehen , sie
wünschte sich für einige Tage in den sonnigen Süden,.
sie wollte einmal das erleben , was sie nur von der
Bühne und aus Romanen kannte . Ein Fürst sollte
sie begleiten , sie umschwärmen und glücklich machen.
Einmal eins große Dame sein , einmal eins Fahrt ins
blaue Leben . — In den meisten Fällen bleibt so etwas
ja beim Schwärmen , aber Anni hatte eben mehr Glück.
Durch die Decke kommt ein Los mit einer Freifahrt
nach Capri , ein reicher Amerikaner arrangiert gern
all das andere , und so erscheint auch noch ein armer
Geiger , der dann bald zur „Durchlaucht " getauft
wird . Man verlebt schöne Tage , und am Ende ist
man bis über die Ohre « verliebt . Zwar weiß er
schon von ihr , daß sie „nur " ein armes Weaner Madel
ist, aber sie hält ihn immer für den vielgereisten
Fürsten . Der gute alte Herr Förster aus dem Land
jenseits des großen Teiches muß schließlich noch ein¬
mal einspringen , jedoch nicht mit klingenden Münzen,
sondern der Wahrheit . Und so kommt dann das glück¬
liche Ende nach einem verzwickten Laus durch das
Labyrinth der verdeckten Parkettreihen . zur Freude
der Beteiligten und der Zuschauer . — Die Idee zu
dieser lustigen Geschichte, die übrigens mit viel Ge¬
müt und Herz geschrieben ist, hatte Franz Franchh.
Augusto Genina machte einen Film daraus , einen
Film , an den man noch lange nach der Vorstellung
mit einem verständnisbereiten Schmunzeln denken
muß . Die beste Leistung der Spielleitung aber sind
die herrlichen Aufnahmen aus dem sonnigen Italien.
Sehr viel Freude macht auch die einschmeichelnde
Musik mit den netten Liedern von Grothe. Die
Darsteller fügen sich alle zu einer sympathischen Ge¬
meinschaft zusammen . Da ist an erster Stelle Lilian
Harvey zu nennen , die vielleicht etwas anders als
sonst wirkt , aber dafür bestimmt vorteilhafter . Fürdie deutschen Kinobesucher ist Vtttorto de Sica der
„neue ". Hoffentlich sehen wir ihn noch öfter . Otto
Tretzler spielt mit gewohnter Manier den reichen

- Amerikaner , und Fritz Odemar mimt mit größter
Raffinesse den falschen Kammerdiener . Aus diesen
vieren kommen und gehen dann noch Hilde von
Stolz, Josefine Dora, Anton Pointner und'
Leo Pentert. — Im Beiprogramm verdient die
Wochenschau mit Bildberichten vom Stapellauf in
Bremen größte Aufmerksamkeit . Kurt Schmücker.

SchauSurg
„Salonwagen k! 417"

Man sagt so oft : „ Wenn fein Auto , Hund oder
irgendein vielgebrauchter Gegenstand erzählen könnte,
dann . . ." Hier erzählt so ein totes Ding in der
Geisterstunde . Es ist der Salonwagen L 417 . Und
was er zu berichten weiß , ist eine äußerst interessante
Geschichte, die sich über viele Jahre hinzteht . Er hat
ein seltsames Liebesabenteuer verfolgt , das bei aller
Achtung der Diskretion den Menschen nicht vor¬
enthalten werden durfte . Verwickelt sind in die Ge¬
schichte ein gewisses Fürstenpaar , eine Hofdame und
ein ehrbarer Eisenbahnschasfner . ' — Paul Hör¬
biger, Maria Nicki sch und Käthe von Nagy
helfen dem aufgsfrischten Salonwagen bei der inter¬
essanten Berichterstattung . Kurt Schmücker.

Oldenburger Lichtspiele
„ Nano n"

Filmoperetts — einmal ganz anders , denn die
Handlung führt uns in das amouröfe Paris von
175g , mit Allongeperücken und Reifröcken , und vor
allem — mit viel Liebe . Um Erna Sack als ver¬
führerische Wirtin Nanon und Johann Heestersals Marquis schart sich eins Reihe ausgezeichneter
Darsteller , aber der Haupterfolg gehört doch der
„deutschen Nachtigall ", die in diesem Film reichlich
Gelegenheit Hat, ihre funkelnden Koloraturen er¬
klingen zu lassen . — Der Marquis hat sich Nanon
gegenüber als Tambourmajor ausgegeben , und als
sie ernst macht mit einer Heirat , weiß er sich keinen
anderen Rat , als ihr mit List zu entfliehen . Dochleine Sorge : er muß schon bald erkennen , daß es für
ihn keine Frau gibt außer Nanon , und der König,
durch Nanons Gesang bezaubert , erhebt sie zur GräfinDelieat . Damit sind alle Hindernisse aus dem Weg
geräumt , und die beiden werden ein Paar.

Verwirklichung sich .einzusetzen . Von diesen
Forderungen feien nur einige herausgestellt:

Kein deutsches Dorf mehr ohne Elektrizität!Kein deutsches Dorf mehr ohne Wasserleitung!Kein deutsches Dorf mehr ohne Ueberholungund Verbesserung der Wohnungsverhältnisseund erhöhtes Augenmerk auf die Wohnungs-
aestaltuna innerhalb des Bauernhauses ! So¬dann gehört in jedes Dorf eine Reihe kultu¬reller, gemeinschaftsbildenderEinrichtung : Injedes Dorf ein Schwimmbad! In jedes Dorfeine Turnhalle ! In jedes Dorf einen Gemein¬
schaftsraum!

Erneuerung- er EdeweOter Kirche
Der Kirchenrat der evangelisch -lutherischen

Kirchengemeinde Edewecht kam in seiner neuen
Zusammensetzung zum ersten Male zu einer
Beratung zusammen. Unter Führung des Vor¬
sitzenden des Kirchenrats, Pastor Schulze,fand zunächst eine Besichtigung der Kirche statt,um an Ort und Stelle den neu hinzugekom¬menen Airchenräten einen Ueberblick über diegeplanten Erneuerungsarbeiten zu geben , dieim Herbst beschlossen wurden. Inzwischen sindvon der hierfür bestellten Kommission mehrere
Kirchen besichtigt worden und auch sonst die
Vorbereitungen soweit gediehen , daß nunmehr

mit den Arbeiten begonnen werden kann.
LandesbischofVolkers, Oberbaurat Wohl-
schläger und Regierungsbaumeister Dietrich
Schelling, der mit der Wahrnehmung der
Geschäfte eines Landeskirchenbaurats beauf¬tragt ist, haben eingehende Besichtigungender
Kirche vorgenommen.Der Erneuerungsplan sieht folgende Arbeitenvor: Zunächst soll das Innere des Gottes¬
hauses einen neuen Farbenanstrich erhalten.Die Arbeiten werden von hiesigen Meistern
ausgesührt, lediglich die Erneuerung der
Deckengemälde wird ein junger OldenburgerKünstler ausführen . Das Gestühl wird eben¬falls gestrichen . Vor dem Altar soll ein ge¬nügend großer freier Raum geschaffen werden,um bei Taufen und Trauungen ausreichendenPlatz zu haben. Die jetzt völlig unzureichendeBeleuchtungsanlage wird ebenfalls verschwin¬den. Die Lieferung eines dem Raume ange¬patzten Kronleuchters wurde einem einheimi¬schen Schmiedemeister übertragen. Die An¬schaffung einer ausreichenden modernen Hei¬zungsanlage ist ebenfalls dringend Notwendig.
Verschiedene Pläne hierfür würden bereits ein¬
geholt. Die Finanzierung des Vorhabens er- '
folgt aus Einnahmen des Holzverkaufes.
Steuergelder brauchen dafür nicht verwendet
zu werden.

Wer HM mit?
Die Tatsache , daß die opfervolle und restloseHingabe erfordernde Rotkreuzarbeit schon,über sieben Jahrzehnte auf der Grundlage der

Freiwilligkeit von den deutschen Männern und
Frauen geleistet worden ist, die Tatsache , daßdiese Arbeit auch über die Jahre dss nationalen
Zusammenbruchs und der Wehrlosigkeit nachdem Kriege in das neue Reich Adolf Hitlers §hinübergerettet wurde, ist ein Beweis dafür,daß ihr eine starke und dem Denken des deut¬
schen Menschen entsprechende Idee zugrundeliegen muß. Die geschichtliche Leistung des
Deutschen Roten Kreuzes, die Opserbereitschastseiner Schwestern, Helfer und Helferinnen imWeltkrieg bedarf wohl keiner besonderen Er¬
wähnung . Unvergessen ist die segensreiche Tä¬tigkeit des Roten Kreuzes in den Kriegslaza¬retten und im Hilfsdienst in der Heimat. Heute
steht das Deutsche Rote Kreuz wieder als Hilfs¬organisation der Wehrmacht und als Trägerdes sanitären Rettungs - und Hilfsdienstesseiner Ursprungsanfgabe gemäß an vordersterFront.

Das früher in Deutschland aus nahezu 90vgVereinen und Verbänden bestehende Hilfswerides Roten Kreuzes wurde auf Grund des Ge¬
setzes energisch in eine schlagkräftige und stets
einsatzbereite Organisation „ DeutschesRotes Kreuz" umgewandelt. FührendeMänner und Frauen der Partei wurden an
seine Spitze gerufen. Eine soldatisch straff und
organisatorisch zweckmäßige Gliederung machenes zu einem Instrument , das in Notzeiten raschund erfolgreicheingesetzt werden kann.

Zur Durchführung seiner verantwortungs¬vollen Aufgaben braucht es die Mithilfe und
Unterstützungder noch abseits stehendenVolks¬
genossen . Nur in gemeinsamem Bemühen mitallen Kräften der Nation kann das DeutscheRote Kreuz ein Hilfswerk sein, das überall und
zu jeder Zeit wiederum der Gesamtheit des
deutschen Volkes dienen kann.

Die Kreisstelle Oldenburg-Stadt des DRKlädt alle Oldenburger ein, heute abend zueinem Werbeabend mit Militärkonzert in der
„Harmonie" zu kommen.

Familien-Nachrichten
anderen Blättern entnommen:

Geboren:
Georg und Leni Ramien , Alte Kanzlei , ein Sohn
Hermann und Silo Babatz , Wilhelmshaven,

eine Tochter
Walter Kpllhost und Frau Tine geb . Bakker,

Oldenburg , ein Sohn-
August Deters und Frau Hanna geb . Harms,

Wilhelmshaven , eine Tochter

Gestorben:
Johann Extra , Emden , 62 Jahre
Taste Ennen geb . Eden , Norden , 83 Jahre
Wilhelm Janßen , Hage , 24 Jahre
Clemens Schumann , Wilhelmshaven , 72 JahreAnna Janßen geb . Bohn , Wilhelmshaven
Carl Friedrich Thieme , Wilhelmshaven , 89 JahreClemens August Schumacher , Rießel , 73 Jahre
Karlheinz Sprung , Delmenhorst , 7 Jahre
Margarethe Wagenknecht geb . Post , Varel , 82 Jahrs
Hanna Luttinann , Eversten , 3 Wochen
Johann Harms , Brake , 6 Wochen
Heinrich Osterloh , Kirchhattm , 8S Jahre
Wilhelm Hillen , Wefiiittrnm , 25 Jahre
Wilhelm Schwertng , Oldenburg , 72 Jahre
Heino Rüge , Westerholt , 6 Monate

24. Fortsetzung
Roman von Harald Baurngarlen

(Nachdruck verboten)So jäh die Angst Angelika überfallen hatte,so jäh wich sie. Claus sollte so etwas getanhaben? Niemals! „Sie können so etwas nurdenken , weil Sie ihn nicht kennen ." Ihr ganzerGlaube an den Menschen , den sie liebte, leuchteteaus ihren Augen.
Frahm ging zu der Seitentür . Er sprach einpaar Worte mit dem Beamten, der vor der Türwartete. „Gedulden Sie sich einen Augenblick,Fräulein Hegel ." Angelika antwortete nicht.Wie gebannt starrte sie nach der Tür undwartete. Sollte jetzt die Stephanus kommen,und würde sie es wagen, Claus zu be¬schuldigen?
Die Tür öffnete sich —; Claus Harms tratein . Sein Blick traf Angelika , und sein ersterGedanke war, auf sie zuzugeheu und sie zu um¬

fassen . „Amselchen !" rief er . Ihr ganzes Herzlag in der rührenden Haltung ihres Körpers,der ihm entgegenstrebte . „Claus ! — Claus !"Die wenigen Sekunden des Wiedersehensweckten die Hoffnung, daß alles gut werdenmüsse.
„Herr Harms ! Fräulein Hegel will mir nicht

sagen , warum sie die Verlobung mit HerrnFörstner gestern nachmittag gelöst hat."Aus einem Winkel seiner Seele stieg ein glück¬seliges Lachen in Claus aus . Er versuchte zuantworten, aber er konnte es nicht . Seine Ge¬fühle wirbelten durcheinander. Amselchen hatteihre Verlobung gelöst ! Alles, was ihre Augengestern nachmittag zu ihm gesprochen hatten,war Wahrheit! Der Hauch eines Lächelnshuschte über ihr Gesicht. „Ich will es Ihnensagen, Herr Doktor . Ich habe die Verlobung ge¬löst — weil ich Claus Harms wiedergesehenhabe."
Der Untersuchungsrichter Doktor Frahmhatte ein sonderbares Gefühl von Unwirklich¬keit. Er vergaß für Sekunden das nüchterneAmtszimmer. Er schickte einen Blick zu Hoh-mann hinüber, und beide vergaßen sekunden¬lang ihre Aufgabe. „Fräulein Hegel , wartenSie , bitte, draußen. Ich brauche Sie vielleicht

noch einmal" , nahm Frahm den Faden wiederauf. Dann wandte er sich an Claus . „Sie
müssen mir sagen , wo Sie gestern abend ge¬wesen sind ."

„ Ich bin umhergelaufen. Ich bin verhaftet,weil ich mit Herrn Förstner Streit hatte. Ich
gebe zu : ich wollte ihn veranlassen, seine Ver¬lobung zu lösen ."

„Sie kannten seine Vergangenheit? " '
„Ein alter Freund, Kapitän Hammer von der

,Jmre °
, hatte . mich aufmerksam gemacht . Gewiß¬heit erhielt ich erst hier. Von einem Herrn der

Zeitung und von Fräulein Stephanus selbst ."

„Sie drohten Förstner, Herrn Fabrizius aus¬zuklären. Haben Sie das getan? "
Claus bemerkte nicht die Spannung , die inden Zügen des Untersuchungsrichtersund desStaatsanwalts lag. Denn hier War die letzteSpur.
Frahm glaubte nicht mehr an die SchuldCarlottas . Und auch dieser junge Mensch warweder des Mordes fähig noch konnte man ihmein« unüberlegte Tat Zutrauen.
„Ich habe damit gedroht. Aber ich kann soetwas nicht aussühren. Ich lief Wohl auch bisvor das Haus Fabrizius ' . Aber schon auf demWege dahin wußte ich , daß ich es nicht tunwürde. Ich ging am Flut entlang. Ich über¬legte alles ."
„ Kannte Herr Fabrizius die ,Jmre ^? "
„Ich glaube kaum . Herr Fabrizius ist nie ausunserer Insel gewesen ."
„Der Kapitän könnte ihn gestern ausgesuchthaben."
„Die,Jrnre < lag gestern .nicht hier im Hafen.Sie ist gestern morgen nach der Insel gefahren."„Sie haben also Förstner nicht mehr gesehen,nachdem Sie aus dem Büro sortgingen? "
„Nein!"
Frahm stützte die Stirn in die Hand. Erkritzelte zerstreut und nerpös Buchstaben ausdas Papier . Plötzlich zuckte er zusammen. Ohnees zu wollen, hatte er den Namen Fabriziusgeswrieben . Verdacht — auf allen Wegen —Verdacht! Er konnte den Haftbefehl gegenHarms noch nicht aufheben. Er klingelte: „Ab¬führen!" Claus Harms ging- hinaus.
Hohmann stand aus . „Ich habe gleich Ver¬handlung. " Er reichte Frahm die Hand. „WennSie Herrn Fabrizius vernommen haben, höretch Wohl von Ihnen ."
„ Sofort , Herr Staatsanwalt . Ich schließe michübrigens Ihrer Meinung an. Die Stephanusund Herr Harms sind einer solchen Tatunfähig."
Hohmann nickte ernst . Sein Gesicht drückteheftige Bekümmernis aus, als er das Zimmerverließ. Frahm ließ Fabrizius eintreten. „Siewaren den ganzen Abend über zu Haus, HerrFabrizius ? " Eine Zeitlang saß Fabrizius un¬beweglich . Dann antwortete er : Kein . Ich wargestern von sieben bis neun Ihr nicht zu Hause.Ich war im Theaterweg."Frahm erstarrte. „Im Wen Theaterweg?"
„Ja ! — Im alten Theaterweg. " OffenerHohn stand in seinen Augen, als er fortfuhr:„Darf ich die Rollen einen Augenblick ver¬

tauschen , Herr Dollar Frahm ? Sie glauben,ich hätte gestern erfahren, wie sehr mich Först¬ner getäuscht hat. Da wäre ich in das Haus

gegangen, in dem Fräulein Stephanus sich auf¬hielt. Dort hätte ich Förstner getroffen, denMann , der es wagte, meine Nichte zur Frauzu begehren. . . Und da hätte ich das getan,was ganz selbstverständlich wäre : ich hätteFörstner niedergeschossen ! Habe ich recht ? "
„Und was antworten Sie , Herr Fabrizius ? "
„Ich habe es leider bis heute früh noch nichtgewußt. Wenn ich es gewußt hätte, es wäre

möglich , daß ich so gehandelt wätte, wie Sie
.denken ." Sein Gesicht wurde eine Maske von
Menschenfeindlichkeit . „Förstner hatte michüberredet, meinen Buchhalter Niebühl zupensionieren. Ich glaubte, dieser Schritt sei ein
Hauptgrund dafür , daß die Entfremdungzwischen meiner Nichte und Förstner eintrat.Gestern abend bin ich zu Niebühl gegangen,um zu sagen, daß er wiederkommensolle."

„Herr Niebühl ist also jetzt in Ihrem Büro ? "
„Als ich fortging, war er allerdings nochnicht da."
Frahm schrieb eine kurze Notiz aus einenZettel, reichte ihn dem Protokollführer, der füreinen Augenblick daraufhin das Zimmer ver¬ließ. „Wann gingen Sie gestern von HerrnNiebühl fort ? " ,
„Es muß etwa halb neun gewesen sein . Ichmachte einen kleinen Umweg. Um halb zehnwar ich zu Hause ."
„ Zwischen halb neun und halb zehn ist Först¬ner erschossen worden; wissen Sie das , HerrFabrizius ? "
Abweisend schmäl wurde Fabrizius ' Mund.

„Ich weiß es?
4-

Es ging auf die Mittagszeit zw InspektorRemder bog in den Alten Theaterweg ein . Erwar etwas ärgerlich. Gestern nacht waren ihmdie Zusammenhänge so klar erschienen . Dortwar das Haus Nummer 17, in dem der Schutzgefallen war . Als Tater kamen doch nur die
, Stephanus oder der junge Mensch , der ClausHarms , in Betracht. Motiv : Eisersucht ! Undnun schickte ihn der Untersuchungsrichter zuNiebühl, um die Aussagen Fabrizius ' nachzu-prüsen. Wie kam Frahm überhaupt nur ausdie Idee , Fabrizius , die alteingesessene , hoch¬angesehene Familie zu verdächtigen? Ein Fa - -brizius könnte doch niemals an einem solchenVerbrechen beteiligt sein . Remder verstand dasalles nicht . Er mußte einmal mit dem Re¬dakteur Kern sprechen . Die Berichte in der Zei¬tung waren äußerst vorsichtig abgefaßt. DieNamen der Verdächtigenwaren überhaupt nichtgenannt, da die Polizei im Interesse der wei¬teren Ermittlungen vorläufig schweigen müßte.Da war das Haus, in dem Niebühl wohnte.Remder klinkte die Haustür auf und stieg dieTreppe hinauf. Wie ähnlich diese kleinenHäuser alle gebaut waren. Alle von demgleichen Baumeister. Die Wohnung Niebühlswürde also auch der Wohnung Frau Bleisgleichen . Er klingelte an der Flurtür . Hörteem Rufen.

„Ich komme ! Wer ist denn da? "
„Kriminalpolizei."
Eine Stimme hinter der verschlossenen Tür:

„Was denn, wieso denn? " Dann ein hastigesSchließen. Eine aufgeregte Frau öffnete. „Was
wünschen Sie denn ? "

„Sind Sie Frau Niebühl? "
„Ich bin Frau Schräder, die Wirtschafterinvon Herrn Niebühl. Herr Niebühl ist krank.Ich weiß gar nicht , was ich machen soll . Erwill einen Arzt. Was haben wir denn mit derPolizei zu tun ? "
„Ich muß nur eine Frage an Herrn Niebühl

richten . Es handelt sich um den Fall Förstner."Der Inspektor hielt inne. Durch eine ge¬schlossene Tür hörte er Rufe. „Ist das HerrNiebühl? "
„Ja, , ja . Kommen Sie nur herein. Er phan¬tasiert wohl schon wieder. Gestern ist er erstganz spät nach Hause gekommen . Ich habe ihngar nicht mehr gehört. Und heute, als ich ihnweckte, damit er ins Geschäft ginge, sagte er,er sei krank . " Frau Schräders ängstliche Augenflehten den Inspektor an. „Was meinen Sie,soll ich nicht doch den Arzt rufen ? Er hat esmir verboten. Er war schon die ganze Zeit soseltsam. Sicher war das schon die Krankheit."
„Hat Herr Niebühl gestern abend Besuch ge¬habt, Frau Schräder? Ist vielleicht Herr Fa¬brizius bei ihm gewesen ? "
„Herr Fabrizius ? Natürlich, ja. Er wollteHerrn Niebühl sprechen ."
„Ist er längere Zeit hier gewesen ? "
„Herr Niebühl war doch noch gar nicht zuHause. Da habe ich Herrn Fabrizius ins guteZimmer geführt. Ja , und dann kam Herr Nie¬bühl. Die Herren haben eine Zeitlang mitein¬ander gesprochen . Dann ist Herr Fabriziusfortgegangen."
„Können Sie mir vielleicht sagen , um wie-,viel Uhr das war ? "
„Halb neun wird es gewesen sein . Ja,stimmt, ich sagte noch , nun würde es aber Zeitmit dem Essen . Und da war es halb neun."
„Ich will mir das notieren, Frau Schräder.Also zwischen acht und halb neun ungefähr istHerr Fahrtzius hier gewesen ? " — Um neunetwa ist Herr Förstner erschossen worden, dachteer bei sich . Von hier bis Nummer siebzehnbraucht man höchstens vier bis fünf Minuten!— Der Inspektor hatte sein Notizbuchaus der

Vrusttasche genommen. Er schrieb im Stehenein paar Zeilen. Unruhevoll sah ihn FrauSchräder an . Jetzt kamen wieder heisere Rufedurch die geschlossene Tür . „Wer ist denn da ? "
Frau Schräder ließ den Inspektor stehen.„Er klettert mir noch aus dem Bett. Die ganzeZeit hat er phantasiert, er müsse fort. Beinahefesthatten habe ich ihn müssen . Aber er ist javiel zu schwach, um ins Geschäft zu gehen . Ichhabe noch nicht einmal Nachricht ins Büroschicken können ."

(Fortsetzung folgt)



Dem Gesangbuch?"' Bevor jemand antworten konnte» ist sie
Hingefallen, Schaum vor dem Munde. Ein Herzschlag. "

„ Die arme Frau ! Um nichts . Aber sie war ja schwerkrank",
erwiderte meine Mutter . » Was wird denn nun ? Es mutz doch
ein Arzt her ."

»Ein Arzt kann nicht mehr helfen ", gab mein Vater zur
Antwort.

»Aber her mutz er doch, auch wenn er nur den Tod
seststellen kann ."

„ Mein Vater winkte mich heran und gab mir den Auftrag,
sofort zu Herrn B . zu lausen und ihn zu bitten , mit einem
Wagen herzukommen.

„Du darfst aber nicht gleich sagen , daß Frau B . tot ist",
fügte mein Vater hinzu , »sonst erschrickt er zu sehr ."

Da lief ich nun , verwirrt , bedrückt und erregt , die Land¬
straße entlang und sah , als ich das Dorf verließ , das von hohen
Bäumen fast ganz verdeckte Bauerngut in einer Entfernung
von einer Viertelstunde Weges vor mir liegen . Wie sollte ich es
dem ahnungslosen Mann nur sagen ? Ob er die kranke Frau
nicht schon vermißte ? Ich sollte eilen , so hatte Vater es be¬
sohlen , und doch wollten die Füße zuletzt nicht mehr recht
vorwärts . Das Herz schlug mir vom Lauf und vor be¬
klemmender Angst. Gerade wollte ich die hohe Steintreppe zum
Wohnhause hinaufsteigen , da erschien Herr B . in der Tür
eines Nebengebäudes und ries mich an . Ich ging zu ihm.

„Ich sollte grüßen von Vater " — wie seltsam klang diese
übliche Einleitung jeder Bestellung — „ und du möchtest sofort
mit Pferd und Wagen kommen, Onkel B ."

Hier siel mir ein , wie oft ich sonst schon in freudiger
Angelegenheit um ein Gespann gebeten hatte , fügte aber gleich
hinzu : „ . . . nach Gröning kommen, denn Tante . . ."

„Was ist? " Er sah wohl meine Erregung und Be¬
fangenheit . „ Was ist mit . . . Tante ? Mit meiner Frau ? ist
sie bei Gröning ? "

„Ja , sie ist bei Gröning . Komm schnell, Onkel, und Hole sie."

Nun erst schaute ich auf , und als ich das bestürzt fragende
Gesicht des Bauern sah, dem ich nur halbe Mitteilung von
dem Unglück machen durfte , konnte ich die Tränen nicht mehr
zurückhalten.

„ Sag ruhig , was ist geschehen?" Er faßte sanft meine
Schulter . „Ist ihr was passiert ? " >

„Ja , sie ist hingefallen ." Und da mir in diesem Augenblick
die Worte meiner Mutter , ein Arzt müsse doch her , in jedem
Falle , einfielen , fügte ich aufatmend hinzu , er möge doch gleich
einen Knecht nach Burhave zum Arzt schicken . Der Bauer hatte
sich die Hemdärmel herab gestreift , die Jacke von der Türklinke
genommen und angezogen.

„Ja "
, sagte er , „ das "soll sofort geschehen. Ich will gleich

anspannen ."

Darauf gab er mir die Hand , und ich trat schnell den
Heimweg an.

„ Du kannst auch gleich mitfahren "
, rief er mir noch nach.

Doch ich gab zurück, daß ich lieber laufen wolle.
Es dunkelte schon. Oder kam das von den schweren Wollen,

die von Westen her über das Dorf zogen ? Vom Deiche kam
ein feuchter Wind . Die Gräben standen hoch voll Wasser. Das
Reith klirrte und rauschte, so wie es auch sonst rauschte, wenn
der Wind darüberstrich . Die weitzgetünchten Steine auf der
Berme , die krummen Bäume an der Landstraße und die
Klinker unter meinen Füßen , alles schaute mich in stummer
Traurigkeit an , und über mir hing düster drohend die erste
Wolke. Zum erstenmal spürte ich die Gewalt des Schicksals,
das Unentrinnbare , Dunkle , Unfaßbare , das außer uns ist, das
unserem Willen nicht unterworfen ist und sich von unseren
Bitten nicht beeinflussen läßt , das uns bedrängt , niederdrückt
und niederwirft und uns doch zu unserem Heile gestaltet.
Hermann B . ist im Weltkriege gefallen.

Dßl § VFL« F»S
Von Sönke SSnnichsen

Der Vater fei eben für zehn Minuten fortgegangen , sagt
der zwölfjährige Sohn des Kirchdieners Jantzen dem be¬
rühmten Organisten , der sich Schlüssel und Bälgentreter holen
will , um sich vor dem Abendkonzert auf der Orgel feiner
Heimatstadt einmal in Ruhe einzuspielen . Nun ist zwar der
kleine Hilssmann bereit , aber der Vater hat die Schlüssel nicht
herausgelegt . Die Aufforderung , drinnen zu warten , lehnt der
Gast ab . Er will lieber noch einmal über den Friedhof gehen.
Und er wandelt den Weg , den er als Kind und Jüngling sooft
genommen . Als die Gittertür hinter ihm zuklinkt, kommt die
Erinnerung ihm entgegen, bleibt an seiner Seite und redet auf
ihn ein wie ein guter Freund : „ Weißt du noch? — Weißt du
noch? — Nicht wahr ? — So war es doch, so und nicht
anders ? " — So vieles , was ihm im Kampfe der Jahre wirklich
entfallen , steht jetzt wieder lebendig vor ihm . Hier im Kirch-
garten scheint sich weniger verändert zu haben als in der
Stadt selbst. Auf dem Acker der Kinderkreuze bleibt er stehen.
Ja , dies Grabmal rührte ihn immer sehr . Aus lauter , lauter
kleinen schwarzen und Weißen Marmorsteinchen hat ein italie¬
nischer Terrazzoarbeiter seiner entschlafenen kleinen Tochter ein
gotisches Tor errichtet . Wieviel Tränen mag es dem Vater
gekostet haben , seinem Kinde selbst das letzte Tor zu bauen.

Und da steht ja auch „seine" Bank . Hier hat er manches
Buch gelesen, als Jüngling die ersten Weisen seines musika¬
lischen Frühlings erfunden . Köstlichster Blumen Düfte gaben
sich hier stets ein zärtliches Stelldichein . Auch jetzt hängt es
irgendwie in der Luft wie der Atem von Veilchen und weißen
Nelken. Und die Singdrossel läßt diesen paradiesischen Hauch
durch die Innigkeit ihres klaren Liedes tropfen . Er springt
aus — die Röte kommt und geht in seinem Gesicht — drei
Beete von dieser Bank — ja , hier war es , hier fand er vor
fünfzehn Jahren noch mitten im starren Eis ein Schnee¬
glöckchen . Ganz still und keusch erhob es sein Köpfchen in den
silberblauen Glanz der ersten Vorfrühlingssonne . Es hatte ihn
irgendwie gerufen in dieser unbeirrbaren Zukunftsgläubigkeil.
Auch ihm schmolz ein Eisring , den er sich selbst ums Herz
gelegt, sich zu schützen. Er konnte nicht anders , seine Hand
faßte die weiße Blüte und trug sie wie ein Licht vor sich her.
Zu einem Menschenkind, mit dem vor allen er . die Auf¬
erstehung aus Eis und Verzagtheit feiern möchte. Inge Hansen.
Warm und blond stand sie in seinen Gedanken . Alle Freuden
wurden erst richtig vom Glück durchsonnt , wenn sie dabei war
oder wenn er ihr wenigstens nachher davon erzählen durfte.

Hell und fröhlich wie sie war auch ihr Elternhaus . Ganz
verzagt wurde er bei dem Gedanken an die Verschiedenheit
ihrer Häuser . Auch sie empfand das Ungleiche: „ Bei euch ist's

immer feierlicher Sonntag . Das halte ich auf die Dauer nicht
aus . Da mutz ich von Zeit zu Zeit lustige Steinchen in euren
klaren See werfen . " Und sie tat es . Wenn sie in seinem Heim
mit ihrer Rotkehlchenstimme zu seiner Klavierbegleitung sang,
wählte sie mit Vorliebe recht übermütige Weisen, die durchaus
nicht in den ernsten Rahmen dieses Hauses paßten . Ihr leichter
Sinn bereitete ihm schweren Kummer . Er wollte sie so gern
teilnehmen lassen an den Schätzen seines Gemüts , die er in
überirdischen Dingen gefunden . Aber sie verstand ihn nicht, weil
sie diese Sehnsucht nach den fernen Sternen einfach nicht besaß.
Sie fand die Unendlichkeiten vor allem in den kleinen Dingen
um sich herum . „Du gehörst zu den Reichen"

, sagte sie schließlich
verstimmt . „ Das mag schon sein"

, war die leise Antwort , „ aber
habe ich mich so erschaffen ? " Da war er aufgestanden und
schweigend hinausgegangen . Sie trennte ihn von seines Wesens
Quellen , schien es ihm . Er wollte sie meiden . Aber so eine
Weiße, mutige Blüte . Stößt die nicht alle kalten Vorsätze still¬
schweigend um?

„ Guten Tag , Gottfried !" Einfach und herzlich streckte sie
ihm beide Hände entgegen . „ Schon ein Schneeglöckchen? Wo¬
her ? " Nun mußte er sagen, daß er es auf dem Friedhofe
gebrochen, zum erstenmal fiel es ihm ein . Ganz entsetzt blickte
sie ihn an . Von Grabschändung sprach sie und hätte doch nur
von Liebe reden sollen, nur von Liebe, Hoffnung und Ver¬
söhnung mitten in Tod und Verzweiflung . In jener Grabes¬
blume hatten sein ganzes zerrissenes Herz und seine lodtraurige
Liebe gelegen. Aber dies Wort zertrat seine unendliche Zartheit.
Sie war wie ein schwacher Seidensaden und barg die Stärke
eines Eichenbaumes in sich . Die beiden jungen Seelen ließen
den Faden zerreißen . Sie gingen auseinander und hätten doch
Zusammenwirken müssen wie Himmel und Erde.

„ Herr Professor , Herr Professor !" Remmer Jantzen zupft
ihn scheu am Mantel , den ernsten Mann , der so seltsam starr
auf das Grab niederschaut . „Herr Professor , das Tor ist jetzt
offen. " Der Angeredete erwacht nur halb aus seinen Träumen:
„ Das Tor ist jetzt offen ? " Und so ist dem Jungen ein paar
Minuten später auch in der Kirche zumut , als er atemlos auf
das Jubilieren und Brausen einer schier überirdisch schönen
Frühlingshymne lauscht. Zwischendurch, wenn die Bälgen alle
unten sind, huscht er schnell um die Ecke und staunt in das
nunmehr gelöste Gesicht des Künstlers . Das Tor ist offen.
Schneeglöckchenhat ihn wieder gerufen . „Die Stunde , die da
überflietzt , kommt einmal und dann nicht mehr . " Aber nein,
das stimmt ja nicht. Seiner Jugend Liebe ist um ihn nun er
sie nicht besitzen und formen will . Sie ist bet ihm , warm und
hell wie der blanke Sonnenstrahl auf der alten Orgel , im
Geist und in der Liebe.
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Was Clans Klinges Erbregister schon erlebten
Von Georg Jantzen , Sillenstede

Im Landesarchiv zu Oldenburg findet sich unter dem
Titel „Hof- und Staatsdienst " ein Foliantenbündel : Akten betr.
den Rentmeister Nicolaus Klinge de ao. 1598—1627. Mit diesem
mögen wir uns etwas beschäftigen. Von grundlegender Be¬
deutung für die Erforschung jeverländischer Bauernhöfe und
der Familien , die sie betreuten , ist das vierbändige Erb (Land -) -
register , das für die Stadt und die Herrschaft Jever von dem
jeverschen Rentschreiber und nachmaligen Rentmeister Claus
Klinge geschrieben wurde . Es enthält die Namen aller Personen,
von denen die Herrschaft im Jahre 1587 Abgaben bezog, die
Größe der Stellen , ihre Besttzverhältnisse und die von der
Herrschaft beanspruchten Leistungen . In der Bibliothek der
jeverschen Marienschule bringt die Sammlung „ Nachrichten von
Jeverschen Zivilbediensteten " zusammenfassend und gespicktmit
vielen lateinischen Stellen auch die Laufbahn des Rentmeisters
Claus Klinge und seine in mehreren Fällen zweifelhaften
Handlungen und Abenteuer . Im nachstehenden folgen wir
dessen Lebensgang nach der Darstellung des Rektors Hollmann
in Jever aus dem Jahre 1806, die dieser hauptsächlich aus
einer Darlegung in einer Schrift des Grafen Johann Vll . an
das Reichskammergericht entnahm.

Nicolaus oder Claus Klinge war in seinem Jünglingsalter
mit seinem Onkel Ernst Klinge , der dem Rentmeister Theodor
Eyben von Seediek 1585 im Amte folgte , aus Goslar nach
Jever gekommen. Unter diesem diente er anfänglich als Rent¬
schreiber. Bald aber entzweite er sich mit demselben , beschuldigte
ihn einiger auffälliger Treulosigkeiten in den Dienstgeschäften
und veranlatzte dadurch , daß dieser sein Onkel 1590 in Arrest
gesetzt wurde und nach weiterer Untersuchung mit einer Geld¬
buße und dem Verlust feines Dienstes davonkam . Nunmehr
erhielt der Neffe, der seiner anscheinenden Treue selbst den
Onkel und Wohltäter aufgeopsert hatte , die interimistische Ver¬
waltung der wichtigen und einträglichen Stelle , bis er 1596
den 13. Dezember , zum wirklichen Rentmeister ernannt und
zugleich beauftragt wurde , an allen öffentlichen Unterhand¬
lungen und Gerichtsgeschäften der Regierung mit dem Drosten
und Landrichter teilzunehmen . Seine nicht gewöhnliche Ge¬
schicklichkeit und Gewandtheit in den Geschäften, sein un-
ermüdeter Diensteifer und sein nicht unfruchtbares Bestreben,
die Einkünfte seines Herrn zu vermehren und zu sichern, er¬
warben ihm immer mehr das Zutrauen und die Zuneigung des
Grafen , so daß dieser ihn sogar mit dem gefährlichen Auftrag
beehrte , ihm von allem , was Vorsiel, in einer geheimen
Korrespondenz Nachricht zu geben und ihm ohne Rückhalt seine
Urteile und seine Ratschläge vorzutragen . So ward er bald
als ein Mann von dem größten Einfluß und von der aus¬
gedehntesten Gewalt allgemein im Lande geehrt und gefürchtet.
(Vergleiche die vielen Patenstellen , zu denen sowohl er selbst
als auch seine Frau bestellt wurden , in den beiden ältesten,
jetzt im Landesarchiv zu Oldenburg sich findenden jeverschen
Taufbüchern , ferner die Paten zu seinen eigenen Kindern,
darunter die Gräfin von Oldenburg , Drost Joachim von
Böselager und dessen Frau Anna , Junker Boingk v . Wadde¬
warden , die Witwe des Balthasar v . Werdum usw .)

Desto ungehinderter konnte er für die Erwerbung eines
beträchtlichen Vermögens sorgen . Mit nichts angefangen , wenn¬
gleich mit einer nicht unbemittelten Frau aus Emden ver¬
ehelicht, war er in wenig Jahren ein Mann von mehr als
17 000 Gulden geworden , die er sich größtenteils im Dienst
erworben hatte . Da er an allen öffentlichen Geschäften ohne
Unterschied teilnahm , so suchte er auch allenthalben seinen
höheren Einslutz geltend zu machen, und was er nicht durch

offenbare Machtsprüche durchsetzen konnte, wußte er nicht selten
durch geheime Insinuationen (Einschleichungen, Einhändi¬
gungen ) zu bewirken, zum großen Aerger der übrigen Staats¬
beamten , die darüber in ihrem Diensteifer erkalteten . Gegen die
Untertanen handelte er oft nach Willkür und mit einem
empörenden Uebermut , und er hatte hierin um so mehr freien
Spielraum , da so vieles in dem , was das Land dem Regenten
zu geben und zu leisten hatte , neu geordnet werden mutzte.
Alles dieses erregte gegen ihn fast allgemein Neid, Hatz und
Feindschaft . Man suchte ihn bei dem Grafen selbst verdächtig
zu machen und erhob gegen sein Benehmen laute Klagen . Aber
er fand immer neue Mittel , sich feines Herrn Gunst zu ver¬
sichern, wegen jeder über ihn erhobenen Klage zu rechtfertigen,
über seine wirklich unrechtmäßigen Handlungen einen sanften
Schleier zu ziehen und ihnen einen Schein des Rechtes zu geben
oder , wenn dies nicht geschehen konnte, sich aus eine ein¬
schmeichelnde Art zu entschuldigen . Alles , was man etwa zu
feinem Nachteil dem Grafen vorbrachte , bettachtete dieser mehr
als Wirkung des Neides , der Ladelsucht und der Widersetzlich¬
keit. Desto mehr brachte er die wirklichen Verdienste seines
Günstlings in Anschlag, und sie schienen ihm um so wichtiger
zu sein, da sie unmittelbar aus das eigene Interesse Beziehung
hatten . Denn er war äußerst tätig , die herrschaftlichen Gefälle
aus einen festeren Fuß zu setzen, die vielen zerstreut liegenden
Ländereien der Herrschaft auf eine damals sehr vorteilhaft
scheinende Art in Erbpacht auszutun oder für eine auf immer
feststehende, größtenteils mit Weinkauf verbundene Heuer den
Eigentümern nahegelegener Landgüter zuzuschreiben und von
allen diesen Ländern und ihren Abgaben sowie von den
sämtlichen landesherrlichen Jntraden genaue Register zu ver¬
fertigen , nachdem die früheren Seediekschen durch die späteren
großen Veränderungen unbrauchbar geworden . (Drei dicke
Bände dieser Originalarbeit mit Nachträgen finden sich im
Landesarchiv zu Oldenburg , während ein vierter Band , die
Stadt Jever betreffend , sich im Rathause zu Jever befindet .)

Diese und andere Verdienste des Günstlings machten es,
daß der Graf ihm manches übersah , was selbst Widersetzlichkeit
gegen des Grasen Willen zu sein schien. Als ein gewisser
Eggerich , der den Rentmeister beschuldigte, daß er die ihm
anvertrauten , zum Beweise eines streitig gemachten Erbheuer¬
rechtes dienenden Dokumente vorenthalte , diesetwegen in den
Stock gelegt und nach dem von dem Grafen eingegangenen
Befehl , ihn sogleich auf freien Fuß zu setzen, noch 14 Tage
festgehalten wurde , so verzieh ihm dies der Gras nicht nur
auf die langmütigste Weise, sondern suchte auch selbst den
Kläger zufriedenzustellen . Und als der Befehl erging , daß der
Prediger Heuert zu Waddewarden (bei Martens heißt er
Georgius Hennetus ) wegen begangener Unrichtigkeiten vom
Dienst gewiesen werden sollte, dieses aber von dem dazu mit
beauftragten Rentmeister nicht befolgt , sondern vielmehr
Hintertrieben wurde , schrieb ihm der Graf bloß sanft warnend:
„ Klinge , Du .stellest Dich zumalen seltsam an , sieh Dich vor , ich
werde zuletzt nicht mit Dir mehr zufrieden sein." Der Vogt
Otto von Drebbern hatte ihm ein Geschenk für den Grafen
eingehändigt — denn auch einzelne Untertanen pflegten der¬
gleichen ihrem Herrn wie seiner Gemahlin zu machen —:
Klinge leugnete den Empfang , der Vogt schwieg, und der Graf
drang nicht weiter in seinen Günstling . Der Küchenschreiber
Arend Broder entzweite sich mit ihm und beschuldigte ihn laut
großer Unrichtigkeiten in feinen Rechnungen . Aber er wußte die
Beschuldigungen zu vereiteln , und der Graf blieb ihm gewogen.
Gleichwohl glaubte er doch endlich nicht mehr sicher zu sein,
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spannten Saiten , die schon sooft Mißtöne
^
ergeven hatten , un¬erwartet springen möchten. Zwar empfahl der Graf hei seinerAnwesenheit in Jever am 24. Mai 1601 voll Zutrauens ihmund dem Drosten die Bewahrung der Burg und lieh ihmgroßmütig 1000 Reichstaler , die er sich erbat , um das Gut feinerFrau sreizumachen . Aber dessen ungeachtet ließ er sich wenigeWochen nachher durch die Aeutzerungen des jeverschen Vogtes,daß Befehl zu seiner Arretierung erteilt sein sollte, dergestaltschrecken , daß er augenblicklich Anstalt machte, zu entfliehen.Heimlich entwich er am 5. August 1601 nach Emden zurVerwandtschaft seiner Frau , und , teils um die Verlegenheitdiesseits zu vermehren , teils aber auch, um sich selbst zu sichern,nahm er nicht allein seine Hebungsbücher mit , sondern auchmehrere andere wichtige Urkunden . Außerordentlich betroffenvernahm die Nachricht davon der Gras , der , wie er mehrmalsäußerte , nie etwas Böses gegen ihn im Sinne gehabt hatteund jetzt so ganz unerwartet sich in seinem unbeschränktenVertrauen getäuscht sah . Sobald man mit Sicherheit erfahren,wohin er sich gewandt hatte , ersuchte man beim EmderMagistrat einen Arrestbefehl auf ihn . Aber er wußte sich diesemdurch eine hinlängliche Bürgschaftsleistung feiner dortigenFreunde zu entziehen . Man forderte ihn auf , zurückzukehrenund Rechnung abzulegen mit Anerbietung eines sicheren Ge¬leites . Aber ihm schien der ihm übersandte Geleitsbrief ver¬fänglich, und er schrieb einen anderen , in anderen Ausdrückenabgefaßten vor , den der Graf zu unterschreiben für bedenklichhielt . Klinge ließ darauf eine förmliche Klage gegen ihn beidem Emder Magistrat eingeben , der nach geschloffenenAkten, indenen der Anwalt des Beklagten sich oft hart über den Grafenund seine Regierung auslietz , am 16. Juli 1602 dahin erkannte,daß Klinge entweder zu Emden oder an einem anderen höheren

Orte srecynllng oblegen und dann die mitgenommenen Papiereund Register herausgeben solle, worauf ihm dann die mitArrest bestrickten Güter wieder freizugeben seien.Mit dieser Sentenz war der Graf nicht zufrieden, ' und erappellierte in einer weitläufigen Schrift an das Reichskammer¬gericht, nachdem er nicht allein vergeblich bei dem BrüsselerHof über den Emder Magistrat sich beschwert, sondern auchmehrere Fürsten bewogen hatte , an diesen zu schreiben, damiter Maßregeln ergreife , die den Wünschen des Grafen ent¬sprächen. Aber der Graf erlebte nicht das Ende dieses verdrieß¬lichen Prozesses . Er starb am 12. November 1603, und erstunter der Regierung Anton Günthers erreichte man durchglimpfliche Mittel den gewünschten Zweck. Klinge erhielt einen
Gelertsbrief , wie er ihn verlangt hatte , und zur Untersuchungferner Sache wurde eine eigene Kommission ernannt , die ausden oldenburgischen Räten von Zersen und Prott und aus denostfriesischen Hosgerichtsassessoren M . Eiben und Wiarda be¬stand . Vor dieser Kommission legte er seine Rechnungen ab,ohne daß ihm etwas Erhebliches zur Last gelegt werden konnte,gab nach geschehener Zahlung und erteilter Quittung die solange vermißten Bücher und Papiere heraus , siegte in denmeisten gegen ihn von einzelnen Privatpersonen erhobenenProzessen und zog, nachdem er wieder in Besitz seiner Güter(darunter das Jeversche Grashaus ) gesetzt war , nach Groningen,wo er die übrige Zeit seines Leben als Privatmann von seinemnicht unbedeutenden Vermögen lebte.

Sein Bruder Hans Klinge , der die Aufsicht über die
herrschaftlichen Domänen hatte , und der gleichfalls nach Ost¬friesland entwich, wurde wegen Treulosigkeit und Unterschleisenach dem eingeholten Rat der Marburger Rechtsgelehrten mitdem Staubbesen (Prügelstrafe ) und der Landesverweisung be¬
straft.

Von H. Bohlten
Eine Eulenmutter

Vor wenigen Jahren ging ich mit einem Bekannten inaller Frühe durch den Kirchhofsgarten eines mecklenburgischenDorfes am Mechower See . Die vielen Vögel — Grünfinken,Hänflinge , Grasmücken , Drosseln usw . — zwangen mich immerwieder , diesen Weg einzuschlagen, gab es doch auf Schritt undTritt stets etwas Besonderes zu sehen. Außerdem wußte ich,daß mehrere Eulenpaare — Schleiereulen und Steinkäuze —am Orte waren , die uns nicht selten Gelegenheit zu köstlichenBeobachtungen boten Die Schleiereulen brüteten im altenGlockenturme der Dorfkirche, während die Steinkäuze einehohle Ulme an der Gartengrenze angenommen hatten.
Aus einem solchen Gang fanden wir einmal im Spät-srühling eine junge Schleiereule , die noch nicht flügge war,und die sich daher leicht greifen ließ . In einem unbewachtenAugenblick entschlüpfte mir der Vogel und flatterte davon.Mein Begleiter fing den Jungvogel wieder und bat mich,ihn kurze Zeit tragen zu dürfen . In diesem Augenblick löstesich ein dunkler Schatten aus dem Gebälk des Turmes undstürzte meinem Bekannten mit ungestümer Wucht in denNacken. Es war die Eulenmutter . Sie hatet uns von ihrerhohen Warte aus sicherlich die ganze Zeit beobachtet. DieserVorgang spielte sich so blitzschnellab , daß ich nicht mehr warnenkonnte. Wie betäubt fiel mein Begleiter zu Boden . Er bluteteaus mehreren Wunden . Neben ihm lag die tapfere Eulen-mutter , die ebenfalls nach dem rasenden Aufprall nicht mehrwußte , wo sie war . Es war eine köstliche Begleiterscheinung,daß mein guter Begleiter fest und unbeirrt glaubte , ich hätteihn durch einen Steinwurf so schwer verletzt. Der Zwischenfallwar bald geklärt . Wir waren einer tapferen Vogelmutterbegegnet.
Vor langer Zeit hatte ich schon einmal ein ähnliches Er¬lebnis in den Habichtstannen an der Ohe im Westermoor beiSedelsberg . Damals erstieg ich eine Kiefer , in deren Spitzeein Krähennest stand, das von einer Waldohreule angenommenund bewohnt war . Schon am 24. März fand ich dort das

Dollgelege . Die Ohreule strich erst ab, als ich den Nestrandberührte , kehrte aber sofort zurück und überfiel mich ununter¬brochen mit wütenden Angriffen . Diese beiden Erlebnisse zeigen,Wie mutig die Nachtraubvögel (Eulen ) in der Verteidigungihrer Brut sind. Bei Tagraubvögeln (Bussarden , Falken,Weihen usw .) habe ich bisher keinerlei Feststellungen solcherArt machen können. Wiederholt ist auch schon an anderenStellen aus diese Erscheinung htngewiesen worden.
Eine sonderbare Kinderwiege

In dem Vorgarten meines Onkels im Ammerlande standvor mehreren Jahren noch ein alter Ziehbrunnen , der damalsvom frühen Morgen bis zum späten Abend benutzt wurde.
In einiger Höhe ruhte in der Gabelung eines aufragendenStammes ein langer , starker Schwebebaum , der an der einenSeite die Kette zum Herausholen der schweren Eimer trug,an dessen anderer Seite ein mit dicken Feldsteinen beschwerterZinkeimer befestigt war . Als ich nun einmal Anfang Mai zueinem Besuch bei meinem Onkel weilte , beobachtete ich am
frühen Morgen zwei Gartenrotschwänzchen , die sich verdächtig

beim Brunnen Herumtrieben . Ihr Verhalten deutete unzweifel¬haft daraus hin , daß sie im Begriff waren , ihre Brutstätteherzurichten . Die Vögel verschwanden häufig in dem mitSteinen ungefüllten Eimer am Schwebebaum.
Dadurch stutzig gemacht, untersuchte ich den Eimer näherund fand in einer geräumigen Spalte Las halbfertige Nestdieser Vögel . Wenige Tage später erhielt ich die Nachricht, daßdas Nest fertiggebaut fei. Obwohl der Schwebebaum durch dietägliche Benutzung des Brunnens fast ununterbrochen in Be¬

wegung war , ließen sich die kleinen Sänger nicht stören . Imzweiten Maidrittel lagen sieben Eier in der Nestmulde . Undnun kam das Wunder : die Gartenrotschwänzchen brüteten festvom ersten Lage an und machten sich nichts aus den vielen
unfreiwilligen Reisen in die Luft . Mehr als dreißigmal gingder Schwebebaum täglich auf und ab . Die zutraulichen Sängernahmen die geräuschvollen . Himmelsahrten " zu jeder Stunde
gelassen hin . Die Jungvögel schlüpften, und Wochen späterverließ ein munteres Volk seine schwebende Wiege.
Die „zahmen " Birkhähne

Am 19. April vor vier Jahren war ich mit einem gutenBekannten , einem Forstbeamten , im Bockhorner Moor , um
Birkhähne zu beobachten. Der Himmel war bewölkt. GegenMittag gingen leichte Regenschauer nieder . Wir ließen unsdas nicht verdrießen , sahen bald einen Hahn und zwei Hennenund stellten schließlich auch den Balzplatz fest, den wir am
folgenden Tage in aller Frühe aufsuchten . Gegen 3 Uhrmorgens waren wir am Platze . Die empfindliche Nachtkältewich bald mehr und mehr . Es wurde schnell wärmer , und dader Himmel nur wenig bedeckt war , erlebten wir einen
wundervollen Sonnenaufgang . Ein Hahn balzte in einer
Moorwiese , zwei weitere Hähne kullerten und bliesen ununter¬
brochen in einiger Entfernung von uns , doch nicht an der
Stelle , die wir ausgemacht hatten . Als wir sie angehen wollten,ritten sie ab und verschwiegen.

Bei vollem Tageslicht machten wir uns wieder auf den
Weg zum Wagen , der aus einem Moorweg abgestellt war . Der
Motor surrte auf , und doch — aus unserer Abfahrt wurde
vorerst nichts , denn im gleichen Augenblick, wahrscheinlich durchdas Motorengeräusch angelockt, strichen zwei prächtige Hähne
heran und ließen sich unmittelbar vor dem Wagen in etwa
25 Meter Entfernung vertraut nieder . Drollige Laune der
Natur . Es waren junge Hähne . Die Federsäume an den
Schwingen waren noch braun umrändert . Dennoch waren die
Rosen schon auffallend stark entwickelt. Nach kurzer Zeit fächerteein Vogel fein Spiel und zischte mehrere Male , tat sich dann
nieder und ging wieder der Nahrungssuche nach. Erst einige
Arbeiter , die ins Moor fuhren , zwangen die Hähne zum
Abstreichen. Noch heute denke ich oft an dieses seltene Erlebnis
zurück, und wenn ich im Ostermond in den Holtgaster Niede¬
rungen Birkhähne beobachte, stehen noch immer die Morgen¬
stunden vor vier Jahren lebendig vor meinen Augen.
Ein kleiner König

„ Lütje Kortjan , woar Heft dien Neß ? Baben in Boom,Wat du nich wetz ." So rufen die Kinder , wenn sie den kleinen

König der Hecken und Wälle sehen, den munteren , kurz-
fchwänzigen Zaunkönig . Der Frost mag klirren und krachen,
er macht sich nichts daraus . Er sitzt dann auf der höchsten
Weißdornspitze und schmettert sein Lied, daß es dem rauhen
Wintertage wie ein Schreck durch die starren Glieder fährt.
Fast klingt es wie eine Kampfansage . Schaut man ihn an , so
mutz man unwillkürlich lachen. Er ist ja auch zu allen Dingen
aufgelegt , und davon will ich ein wenig erzählen . Mit der
Aussaat des Winterrbggens hatte der Bauer M . in O . seine
herbstliche Feldbestellung beendet . Die Pferde hatten nun ihre
verdiente Ruhe . Die blanken Pflüge wandelten in den Geräte¬
raum ; auch die alte , verblichene Arbeitsjoppe , die der Bauer
bei seiner Feldarbeit trug , wurde dort an einen Nagel gehängt.
Einige Tage später suchte ein Zaunkönig allerlei Getier , das
zu dieser Zeit häufig an den Giebelsparren der Scheune saß
und seinen Winterschlaf hielt . Er stocherte in ältest Ecken herum,
schlüpfte durch jede Türfpalte und fand schließlich auch die alte
Joppe . Es wäre ein Wunder gewesen, wenn er sie nicht
gefunden hätte . Er stellte zunächst einmal fest, daß sie zwei
kreisrunde Löcher hatte . Was diese Löcher bedeuteten , wußte
er sicherlichnicht. Ihm schien es aber doch notwendig , sie näher
zu untersuchen . Von diesem Tage an war es seine Joppe.
Keiner konnte sie ihm streitig machen.

Schon oft hatte ich auf meinen vogelkundlichen Gängen an
diesem Orte Zaunkönige angetroffen , hatte auch regelmäßig
ein Winternest gesunden , das Anmer kunstgerecht, irgendwo an
einen Sparren gelehnt , am Jnnendache der Scheune saß, doch
diesmal schien die Suche nach einem Nest vergebens zu sein,
bis endlich ein Zufall das Geheimnis löste. An einem Herbst¬
tage kam ich abermals an der Scheune vorbei , öffnete die Tür,
schaute mich um , klatschte in die Hände , wie ich es wohl einmal
zu tun pflegte , und sah, wie ein Zaunkönig blitzartig aus dem
Aermel der alten Arbeitsjoppe fuhr und aufgeregt schimpfte.
Von nun an fand ich ihn häufig in der Jacke oder in ihrer
Nähe . Neugierig warf ich darauf einen Blick in die enge
Aermelspalte , und siehe da , ich entdeckte ein schönes, weiches
Winternest , wie es nur der Zaunkönig bauen kann . Die Jacke
blieb hängen . Sie war etwas groß für den kleinen Wicht, war
voller Winkel und Ecken, aber das machte ihm nichts aus . Sie
ging ganz in seinen Besitz über und war lange Zeit seine stolze
Königsburg.

Der kluge Aufiernfischer
Als Vogelwart im Naturschutzgebiet der Mellum hatte ichvor einigen Jahren einen besonderen Freund . Es war ein

Aufiernfischer, der im Muschelsande vor der großen Dünen¬
fangreuse brütete . Er kannte mich gut . Wenn ich kam, flog er
nicht aus wie die scheue Silbermöwe , nein , er wich nur höflichaus und gab den Weg frei . Es stand außer Zweifel , daß er ein
kluger Vogel war . Gerade deshalb beschloß ich , ihn einmal
aus seine Klugheit zu prüfen . Sein Gelege lag in einer
schönen, reich ausgestatteten Herzmuschelmulde . Jeden Tag
hatte ich Gelegenheit , es zu betrachten . Der Tag , den ich zu
meiner Tat wählte , schien mir denkbar günstig . Bleigraue Wol¬
ken türmten sich am Himmel . Ein stürmischer Wind brauste über
Meer und Watt , und schneeweiße Gischtslockentanzten auf den
anrollenden Fluten , die in rasender Eile von dem Vorland
Besitz ergriffen . Ich glaubte , daß dieses ungewöhnliche Som¬
merwetter ihn mehr als sonst ablenken würde.

Um die Mittagszeit nahm ich ein Ei aus dem Gelege eines
benachbarten Austernfischers , das dieser verlassen hatte , und
schmuggelte es heimlich in das Nest meines Freundes hinein.
Dem Kuckuck gelingt es , seine Eier in die Nester unserer kleinen
Sänger hineinzubringen . Warum sollte hier nicht eine ähnliche
Handlung möglich sein ? Bei Fluß - und Brandseeschwalben und
bei Silbermöwcn hatte ich mit gleichen Versuchen vollen Erfolg.
Es wurden sogar ganze Gelege umgetauscht ; die Vögel brüteten
weiter . Die Flut stieg. Der Sturm nahm immer mehr zu.
Ich lag in der Düne und wartete . Es schien so, als ob das
Wasser im nächsten Augenblick- alles hinwegspülen würde . Un¬
unterbrochen rannten die Wellen gegen die kleine Muschelburg
an . An einigen Stellen sickerte schon Wasser durch, aber dann
stand die Flut.

Der Austernsischer stürmte den Muschelsaum entlang zu
seinem Gelege. Er rollte die Eier , wärmte sie, um sie trocken-
zuhalten , stand auf , schaute wieder nachdenklich in die Nest¬
mulde hinein und ordnete etwas mit seinem Schnabel . Was ich
schon leise vermutet hatte , trat ein . Er wußte , daß das Ei ihm
nicht gehörte . Er ließ es liegen und kümmerte sich nicht darum,
so daß es tief in den Sgnd hineingewaschen wurde . Als ich bei
ablaufendem Wasser hinzukam , ging der Austernfischer wie
immer freundlich zur Seite . Drei Eier lagen in seinem Nest,
warm und trocken, aber das vierte , das ich ihm beigegeben
hatte , mutzte ich aus dem weißen Schwemmsande herausgraben.
Mein Versuch war mißglückt. Der Austernsischer hatte die Probe
bestanden.

« rrs « «« «« «
Von Therese Schumann -Schütte

Das Gesangbuch
Wie Spreu oder Blütenblätter im Winde , wie Samen¬

körner , gute oder giftige Sporen oder Bazillen , nutzlos verweht,
sinnlos zertreten oder hastend , keimend, fruchtbringend , zer¬
störend , flattern Worte vom Menschenmunde fort , achtlos daher¬
geredet , unbedacht oder wohlgezielt , verwundend oder heilend,
rettend , tötend . Wenn wir die Wirkung vorher wüßten ! Aber
wir wissen sie nicht. Wissen oder bedenken nicht, welchen
Schaden auch ein unbedachtes Wort anrichten kann.

Wer hatte es zuerst gesagt, daß Hermann B . ein Gesang¬
buch in der Schule gestohlen habe ? Keiner wollte es gewesen
sein . Willy Meier , genannt „ Kattenkönig "

, hatte es von Hinnerk
Gröning gehört , dieser von Heini Janpost , und Heini Janpost
wußte nur , daß dem Gerd Baars ein Gesangbuch abhanden
gekommen sei. Das Gesangbuch hatte sich wiedergesunden , am
anderen Tage hatte es unter Gerd Baars Platz gelegen. Später
wurde bekannt, daß der Urheber des Gerüchtes der etwas
zurückgebliebene Schüler Fritz F . gewesen war . Warum sich der
Verdacht auf Hermann B . gerichtet hatte , blieb unverständlich.
Er war ein stiller, etwas schwerfälliger , gutmütiger Bauern¬
sohn , der niemals die Mädchen neckte , haute oder mit Schnee
warf , der ihnen sogar einen fehlgeschossenen Ball , dessen er
habhaft geworden war , gleich zurückgab. Wir kleinen Mädchen
hatten vor den großen Jungen immer Angst, aber vor Herinann
B . nie . Man merkte ihn auch so wenig . Er gehörte nicht zu den
Lärmern in der Pause , den gewitzigten Allesbesserwissern im
Unterricht , nicht zu den Befehlshabern auf dem Spielplätze
und der Straße außerhalb der Schulzeit . Das lag auch mit
daran , daß er nicht im Dorfe wohnte und sich selten außerhalb
der Schulzeit dort sehen ließ . Er hatte auf dem großen Hofe
seines Vaters anderes zu tun , wußte schon mit zwölf Jahren
Pflug und Egge zu führen und stand seinen Mann bei der
Ernte und beim Dreschen. Sein Vater war bei uns Kindern
sehr beliebt . Er hob uns auf sein Pferd , ohne unsere Bitte
abzuwarten , und wußte nie unseren richtigen Namen . Mich
nannte er immer „ Gret " , da er, wie er sagte, nicht durch die
vier Schüttcn -Deerns durchfinden könne. Seine Liebe zu
Kindern zeigte sich besonders daun , wenn wir bei den Bauern
der Umgegend vorfprechen mutzten, um für den alljährlichen
Schulausflug die nötigen Gespanne zu sichern. Immer war er

bereit , anzuspannen , entweder einen Kutsch- oder einen Leiter¬
wagen , und bot Yen Teilnehmern aus unserer Familie regel¬
mäßig Platz aus seinem Wagen an.

An Frau B - erinnere ich mich noch sehr gut , obgleich ich
sie nur selten gesehen habe , denn sie war lange krank. Sie hatte
mit ihrer großen , starken Gestalt , ihrer frischen Gesichtsfarbe
immer einen so gesunden Eindruck gemacht, aber gerade die
roten Backen bestätigten ein schweres Herzleiden . Jahrelang
hatte sie das Haus nicht mehr verlassen, und wenn wir zuweilen
in dies Haus geschickt wurden , bekamen wir stets die Ermahnung
mit , leise zu sein. Ja , das verstand sich von selbst, denn jeder
wußte um die schwere Krankheit der Frau B . Und dann war
ihr , wohl von ihrem Sohne selbst, der ungerechte Verdacht
wegen des gestohlenen Gesangbuches zu Ohren gekommen.
Vielleicht war dabei auch der Name Gröning gefallen . Ich
stand an dem Unglttckstage gerade mitten auf der Straße und
überlegte , ob ich wohl mit einem tüchtigen Anlauf bis oben
auf einen hohen Heuschober würde gelangen können. Im
Vertrauen gesagt, ich hatte die Kletterei schon ein paarmal
gemacht. Die Löcher in der steilen Wand zum Einsetzen der
Füße waren schon groß genug , aber Onkel Wulf , der um seine
Kühe besorgte Besitzer des Heus , hatte sich bei meinem Vater
beschwert. Ich wurde dem Widerstreit zwischen Verlangen und
Befürchtung enthoben , denn eine hochgewachseneFrau in einem
Kleid aus schwarzem gepreßten Samt kam die Dorfstratze her¬
gerannt . Erst als sie an mir vorbei war , wurde mir klar, daß
es Frau B . gewesen sein mutzte. Sie war sehr verändert , viel
magerer als früher , vergrämt und verfallen . Ich lief hinter ihr
her und sah noch, ivie sie in Grönings Wirtschaft verschwand.
Eine sonderbare Angst stieg in mir hoch, ich lief nach Haus
und erzählte meinen Eltern , Frau B . sei im Dorfe . Meine
Eltern sahen sich bestürzt an ; beide dachten dasselbe . Mein
Vater stellte seine lange Pfeife in eine Ecke und sagte : »Ich
gehe hinüber !"

Er kam bald wieder zurück, blaß und mit zusammen-
gepreßten Lippen.

„ Sie ist tot "
, sagte er, „ sie ist nur bis in die Gaststube

gekommen und hat gerufen : „ Wie ist das mit dem Buch?
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